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Gafencus Empfang in Berlin. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Einer Einladung des Reichsminiſters des Auswärtigen 
von Ribbentrop folgend, iſt am Dienstag mittag der ru⸗ 
mäniſche Außenminiſter Gafencu in Begleitung des 
Deutſchen Geſandten in Bukareſt Dr. Fabricius zu 
einem dreitägigen Aufenthalt in Berlin auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße eingetroffen, wo ſich Reichsaußenminiſter 
von Ribbentrop zur Begrüßung des rumäniſchen 
Gaſtes eingefunden hatte. Bei dem Empfang waren von 
deutſcher Seite ferner anweſend: Staatsſekretär von 
Weizſäcker, der Chef des Protokolls Geſandter von 
Dörnberg ſowie die vortragenden Legationsräte Mo⸗ 
raht und Heinburg, von rumäniſcher Seite der Rumä⸗ 
niſche Geſandte in Berlin Crutſescu mit den Herren 
der Geſandtſchaft. Nach dem Abſchreiten der Front einer 
SS⸗Ehrenhundertſchaft geleitete Reichsaußenminiſter von 
Ribbentrop den Außenminiſter Gafeneu im Kraftwagen 
zum Hotel Eſplanade, wo der rumäniſche Gaſt während 
ſeines Berliner Aufenthalts wohnt. In ſeiner Begleitung 
befinden ſich der Protokellchef des rumäniſchen Außen⸗ 
miniſters Geſandter Georg Crutſescu ſowie Kabinetts⸗ 
chef Pusca. i 
Das Eſſen zu Ehren 5 

des rumäniſchen Außenminiſters. 

Berlin, 19. April. (De) Anläßlich des Eſſens im 
Hotel Eſplanade, das der Reichsminiſter des Auswärtigen 
von Ribbentrop zu Ehren des Königl. rumäniſchen Außen⸗ 
miniſters Gafencu gab, hielt der Reichsaußenminiſter eine 
Rede, in welcher er u. a. ausführte: 

„Herr Miniſter! Ihre Anweſenheit bietet uns Gelegen⸗ 
heit zu einem offenen Meinungsaustauſch, und 
ich bin überzeugt, daß ſie dazu beitragen wird, die zwiſchen 
unſeren Völkern beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen 
welter auszußanen und zu vertiefen. Die ſich eßgä“ enden 
Intereſſen der beiden Länder ſowie die gedeihliche Zuſam⸗ 
menarbeit auf wirtſchaftlichem Gebiet berechtigen zu den 
beſten Hoffnungen für die Zukunft.“ 


Außenminiſter Gafenen führte in 
u. a. aus: 


„Eingedenk der Bedeutung meiner Aufgabe und in 
voller Zuverſicht habe ich meine Reiſe nach dem 
Deutſchen Reich angetreten, denn ich zweifle nicht daran, 
daß es eine Pflicht iſt, an verantwortungsvoller Stelle für 
ein noch beſſeres Verſtändnis zwiſchen unſeren 
beiden Völkern zu wirken. 


Die Elowakei wird autoritärer Staat. 


Preßburg, 19. April. (DNB) Am Montag abend traf 
der um die Mitglieder der Slowakiſchen Regierung erwei⸗ 
terte Vorſtand der Slowakiſchen Volkspartei zu einer 
Sitzung zuſammen, die vom Vorſitzenden der Regierung 
Dr. Tiſo eröffnet wurde. EA 

Zur gegenwärtigen innen⸗ und außenpolitiſchen Lage 
erklärte Dr. Tiſo, die Verhältniſſe im Slowakiſchen Staate 
jeien konſolidtert. Auch die außenpolitiſche Atmoſphäre 
habe ſich zugunſten der Slowakei verbeſſert. „Wir werden 
unſer Leben im autoritativen Sinne umbauen. 
Das autoritative Syſtem wird uns auch bei der Reorgani⸗ 
ſierung der Slowakiſchen Volkspartei leiten.“ . 

Weiter wurde die Frage der Preſſe und ihres Verhält⸗ 
niſſes zur Partei behandelt und feſtgeſtellt, daß die ſlowa⸗ 
kiſche Preſſe in Zukunft unter der politiſchen Aufſicht der 
Partei ſtehen werde. 

Der flowakiſche Landtag wurde 
20. April, einberufen. 


Die Slowakei feiert den 20. April. 


Der Regierungskommiſſar der Stadt Preßburg gab 
bekannt, daß am 20. April der Maſaryk⸗ Platz, einer 
der ſchönſten Plätze der ſlowakiſchen Hauptſtadt, feierlich in 
Adolf⸗Hitler⸗ Platz umbenannt wird. 


Auslanbspolentum und Wehrſpenden. 


Über die Vorbereitungen zur 3. Auslandpolen⸗ 
tagung werden nunmehr weitere Einzelheiten bekannt. 
Am Sonntag trat, wie die Polniſche Telegraphenagentur 
meldet, erſtmalig in Krakau das Empfangskom!⸗ 
tee für die 3. Auslandpolentagung, das 3. Treffen der pol⸗ 
niſchen Jugend aus dem Auslande, und die 2. auslandpolni⸗ 
ſchen Sportſpiele zuſammen. 

Zu dieſen Veranſtaltungen werden rund 2000 Po⸗ 

len aus ſämtlichen auslandpolniſchen Siedlungsgebieten 
erwartet. Als Zeitpunkt wird Ende Juli und Anfang 
Auguſt genannt, als Haupttagungsort Krakau. Die ein⸗ 
gangs erwähnte Sitzung fand unter dem Vorſitz des Leiters 
des Auslandpolniſchen Hilfsvereins ſtatt. Dabei fanden die 
geplanten Feſtlichkeiten eingehende Erörterung. 
Nach Erledigung der techniſchen und organiſatoriſchen 
Fragen wurde auf Antrag von Prof. Roman Dyboſki 
einmütig beſchloſſen, dem Auslandpol ent um, das be⸗ 
reits in den erſten Tagen jeine Opferbereitſchaft zu: 
gunſten der Luftrüſtungsanleihe und der Stärkung 
der Abwehrkraft des Landes zum Ausdruck gebracht habe, 
die wärmſte Anerkennung auszuſprechen. 


ſeiner Antwort 


für Dienstag, 


den 


| 


Unſer erſt kürzlich abgeſchloſſener Wirtſchaftsvertrag 
baut auf die alten guten Erfahrungen unſerer ehemaligen 
Wirtſchafts beziehungen immer neue und — wie wir auf⸗ 
richtig meinen — gleiche fruchtbare Methoden. Im Inter⸗ 
eſſe beider Staaten und im allgemeinen Intereſſe einer 
friedlichen Ordnung wollen wir dieſem Abkommen durch 
unſere Arbeit zu ſeiner vollen und gerechten 
Geltung verhelfen. Und es ſei mir in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Außenminiſter geſtattet, den ganzen Sinn dieſes 
Abkommens zu unterſtreichen, indem ich die Worte er⸗ 
wähne, durch die der Führer des deutſchen Volkes und 
mein König ihre friedlichen Ziele bekunden.“ 


Die erſte Ausſprache. 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen von Ribben⸗ 
trop empfing am Dienstag nachmittag den rumäniſchen 
Außenminiſter Gafencu zu einer längeren Ausſprache 
über die Deutſchland und Rumänien betreffenden Fragen. 

Bei der in freundſchaftlichem Geiſte geführten Unter⸗ 
rebung wurde eine weitgehende Übereinſtim⸗ 
mung der Auffaſſungen über die beide Länder be⸗ 
treffenden Fragen feſtgeſtellt. 


Empfang der rumäniſchen Journaliſten. 


Der ſtellvertretende Leiter der Preſſeabteilung des 
Auswärtigen Amtes gab zu Ehren der anläßlich des Staats⸗ 
beſuches des rumäniſchen Außenminiſters in Berlin weilen⸗ 
den rumäniſchen Journaliſten am Dienstag mittag ein 
Eſſen im Hotel Eſplanade, an dem Vertreter des Auswär⸗ 
tigen Amtes, der Preſſeabteilung der Reichsregierung ſo⸗ 
wie eine Reiße deutſcher Schriftleiter teilnahmen. 


Engliſche Vermutungen 


Die geſamte engliſche Preſſe nimmt, wie ſich der „Ilu⸗ 


ſtrowany Kurjer Codzieuny“ aus London melken 


rumäniſchen Außenminiſter Gafencu auf dem Bahnhof 
in Krakau hatte. Es wird hervorgehoben, daß Polen und 
Rumänien auf ihre Vorbehalte gegenüber Sowjetruß⸗ 
land nicht verzichten würden. Wenn England einen 
näheren Kontakt mit Moskau anbahnen wolle, jo tue es dies 
auf eigene Rechnung. Ferner werde in London ange⸗ 
nommen, daß ſich während der Beſprechung des Miniſters 
von Ribbentrop mit Gnfenen der Reichsaußenminiſter werde 
vergewiſſern wollen, ob die britiſchen Garantien für Rumä⸗ 
nien einſeitig bleiben würden. 


Wir grüßen den Führer! 


Am 20. April 1939 
Per der Führer feinen 50. Geburtstag. 


Im Deutſchen Reich wird dieſer Tag mit großen 
Feiern und Paraden feſtlich begangen. Doch auch die vielen 
Millionen Deutſchen im Auslande grüßen an dieſem Tage 
aus allen Himmelsrichtungen und von allen Teilen der 
Welt her den großen Sohn ihres Volkes, den das Schickſal 
zn einem neuen Ordner und Leiter ſeiner Nation beſtimmt 
hat. Auch wir Deutſchen in Polen dürfen uns in die Reihe 
der Gratulanten einreihen, ohne damit unſere Verpflichtun⸗ 


1 dem Polniſchen Staat irgendwie zu ver⸗ 


Das Auslandspoleutum hat ſich immer wieder vor der 
lebenden Perſönlichkeit und vor den Manen des Marſchalls 
Pilſudſki ehrfurchtsvoll verneigt; auch die Polen in Dentſch⸗ 
land durften feinem Genie in aufrichtigem Bekenntnis 
huldigen. In gleicher Haltung grüßen wir heute den 
genialen Führer deutſcher Nation, der einem Volk, das im 
Schatten zn versinken droßte, wieder die Hoffnung des 
Frühlings brachte und den Weg zur Sonne wies. 


Der gewaltige Auſſies des Deutſchen Reiches, der mit 


dem Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit und 

Kräfte des Bolſchewismus begann, wurde ES 1 ein 
ſache kann kein Panikmacher etwas ändern — im Frieden 
durchgeführt. Der Frontſoldat Adolf Hitler kennt die 
Schrecken eines Weltkriegs; deshalb wünſcht er mit ganzer 
Inbrunſt den Frieden zu erhalten. Und er iſt ganz beſon⸗ 
ders für die Verständigung des deutſchen Volkes mit ſei⸗ 
nem polniſchen Nachbarn eingetreten, deſſen gevpolitiſche 
Lage am Rande des Bolſchewismus er in ihrer ganzen Be⸗ 
deutung zu würdigen weiß. So find wir in doppelter 
Weiſe als Deutſche und als polniſche Staatsbürger zu unſe⸗ 
rer Huldigung und zu unſerem Glückwunſch berechtigt. 


Wir grüßen den Führer! 
...... ĩ⅛ (KTP 


Franz von Papen — Botschafter in Ankara. 


Berlin, 19. April. (Da) Der Führer hat auf 
Vorſchlag des Reichsminiſters des Auswärtigen von Nibben⸗ 


trop den Botschafter zur beſonderen Verwendung Franz 


von Papen zum Botſchafter in Ankara ernannt. 

Der Führer empfing Montag nachmittag den nen⸗ 
ernannten Botſchafter von Papen zur Verabſchiedung und 
ſprach Herrn von Papen die beſten Wünſche für ſeine zu⸗ 
tünftige Arbeit in der Türkei aus. 


Neues, ihr angemeſſenes ſchöpfen kann. 


„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile | 
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fen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


63. Jahrg. 


Zum 50. Geburtstag des Führers 
Adolf Hitler 


Von Dr. Walter Frank, 


Präſident des Reichsinſtituts für Geſchichte des neuen 
Deutſchlands. 


In den letzten Septembertagen des Jahres 1918, in 
den Tagen, als die deutſche Front unter dem doppelten 
Anprall feindlicher übermacht und innerer Kapitulation 
zu weichen begann, ſaß in einem Truppentransport, der 
von der Weſtfront nach Mazedonien rollte, einer der 
tapferſten deutſchen Frontoffiziere, Oberſt Franz 
von Epp, und warf mit flüchtigen Bleiſtiftzeilen in ſein 
Tagebuch Betrachtungen wie dieſe: i 

„Forderer und Leiſtende, Fronherr und Fronknecht 
ſind zu weit voneinander getrennt. Wer nicht mitfühlt, 
miterlebt, weiß nicht mehr, was er fordern kann, weiß nicht 
mehr, wie dem Anderen zu Mute iſt, wie er fühlt, was er 
denkt... Das Mißliche iſt, daß der Generalſtabsoffizier, 
das Gros der Generalſtabsoffiziere, das Fechten in der 
Wirklichkeit nicht kennt. Er kann nur Operationen machen 
rom Zimmer aus — in der Hauptſache alf) aus der 
Phantaſie heraus — Befehle machen, Stric auf den 
Karten ziehen. Wie ſich ſolche Befehle in die 1 uhe Hand⸗ 
lung umſetzen, auf dem ungefügen Boden der Erde, in der 
Nacht, im Regen, im Nebel, unter der Maſſenwirkung des 
Feindes, mit den langſamen menſchlichen Beinen, unter der 
Ermitdung, unter Hunger, unter Durſt, unter Schlafloſig⸗ 
keit, das weiß der Durchſchnitt nicht. Beſtenfalls kann ſich 
einer „einfühlen“. Kampfmittel und Fechtart verändern 
ſich ſtändig. Wer im Jahr 16 kriegserfahren war — iſt 
heute veraltet. Innerlich hat ſich das Denken und Fühlen 
der Armee auf ganz andere Grundlagen geſtellt. Von den 
höchſten Führern und vom Generalſtab rückt es immer mehr 
ab je länger der Krieg dauert. Sie bleiben ſtehen und 


N ändern ſich nur laugſanm, während die Kämpfenden d 
läßt, von der Beſprechung Notiz, die Miniſter Beck mit dem ee 9 n 


Zwang der Not dauernd formt. Eine weite Kluft 
trennt Führer und Geführte.“ 

Und der Frontoffizier ſchrieb weiter: 

„Aber unſer Geſchlecht iſt geiſtig zu arm, im Befolgen 


aller Tabulaturen, Vorſchriften, Vorlagen, geiſtig zu ſteif 


geworden, daß es die veränderte Lage nicht erkennt, nichts 
} Sagt man ſich 
denn nicht, daß ein Volksheer, der bewaffnete Teil des 
Volkes wollen muß? Daß es dasſelbe wollen muß 
wie ſeine Regierung? Man kann es nicht treiben. 
Wer ſoll es denn treiben? Man muß den kämpfenſollenden 
Teil im Schwung halten. Aber wer hält ihn in Schwung? 
Womit? Ich fürchte, daß die Volksführer zu Haufe den 
ihrer Einwirkung zugänglichen Teil lähmen, damit üben 
ſie ihre Macht. Wofür kämpfen wir? Wer weiß es? 
Weiß es denn die Reichsleitung ſelbſt? Womit foll man 
den Soldaten fortreißen? Mit welchem poſitiven, ideellen 
oder materiellen Ziel oder Lockmittel? Aber es wird jetzt 
nicht mehr zu ändern ſein. Wer ſollte es tun?“ 

Um dieſelbe Zeit, als ein großer Frontoffizier dieſe 
Betrachtungen niederſchrieb, lag im Lazarett zu 
Paſewalk ein gasblinder Gefreiter, dem es be⸗ 
ſtimmt ſein ſollte, das Erlebnis der Front umzuſetzen in 
die Schöpfung eines neuen Reiches. 

Als Adolf Hitler im Frühjahr 1924 als „Hochverräter“ 
vor den Schranken des Münchener Volksgerichts erſchien, 
da hat er erklärt: „Es iſt vielleicht eigentümlich, daß ein 
Mann, der über 4% Jahre gelernt hat, die Vorgeſetzten zu 
achten, niemals zu widerſprechen, ſich blindlings zu fügen, 
auf einmal in den größten Widerſpruch, den es in 
einem Staate geben kann, in einen Widerſpruch gerät zur 
Verfaſſung“. 8 

Und er hat die Erklärung hinzugeſetzt, die die tiefite 
Triebkraft ſeines politiſchen Kampfes bezeichnete: „Wenn 
die Gefallenen auferſtehen würden und gefragt würden, ob 
ſie den beſtehenden Zuſtand anerkennen würden, ſo würden 
ſie ſchreien: „Niemals!“ 

In Adolf Hitler wurde der Frontſoldat des 
großen Krieges zum politiſchen Revolu⸗ 
tionär gegen einen „beſtehenden Zuſtand“, der ſich inner⸗ 
politiſch Novemberrepublik, außenpolitiſch Verſailler Diktat 
nannte. In Adolf Hitler ſtand für die Millionen 
der Toten in den Gräbern zwiſchen Flandern und 
Paläſtina und der Düna der politiſche Teſta ments⸗ 
vollſtrecker auf. 

Schon den jungen Adolf Hitler hatte hartes Erleben 
dafür vorbereitet, ein Wanderer zu ſein zwiſchen Welten, 
die ſich getrennt hatten und die doch zuſammengehörten. Er 
war deutſcher Sſterreicher, 
Reiches und Untertan des Habsburgerſtaates — und lernte 
ſo zuerſt, was den Deutſchen des Reiches noch fern lag: 


Daß ein Nationalſozialismus nicht an Staatsgrenzen oder 


an Dynaſtien gebunden ſein müſſe. Er war ein Künſtler, 
der Maler und Baumeiſter werden wollte, den aber die 
materielle Not zum Bauarbeiter werden ließ — und lernte 
ſo die Welt der handarbeitenden breiten Maſſen kennen. 
Aus dieſem Keime ſeiner Jugendzeit ließen vier Jahre 
des Kampfes an der Front die Frucht wachſen, die den 
Namen des Nationalſozialismus empfing. Adolf 
Hitler hat das alte Reich, deſſen gewaltigem Schöpfer er erſt 
kürzlich ein ragendes Denkmal ſetzte, in feiner Größe ger 


Bewunderer des Deutſchen 


kannt und bewundert. Er hat aber auch erkannt, was jener 
Frontoffizier Franz von Epp in den Wochen des Zu⸗ 
ſammenbruchs ſah: daß die Führerſchicht dieſes kaiſerlichen 
Deutſchlands den breiten Maſſen des eigenen Volkes zu 
fremd geworden war, um noch das Volk zum Siege oder zu 


einer neuen Geſtaltung führen zu können. Wenn jener alte 


Nationalismus der weſtlichen Demokratie erlegen war, weil 
er die Maſſen nicht mehr in ſeinen Staat einzufügen ver⸗ 
ſtanden hatte, ſo konnte ein neuer Nationalismus nur dann 
jene weſtliche Demokratie im eigenen Lande niederwerfen, 
wenn er die innere Einheit zwiſchen Führung und Geführ⸗ 
ten wiederherſtellte. Der neue Nationalismus war daher 
fein bürgerlicher oder dynaſtiſcher Patriotismus, ſondern 
ein Nationalſozialis mus. 

War es möglich, die Demokratie durch die demokra⸗ 
tiſche Methode der Maſſeneroberung zu über⸗ 
winden? Es war möglich durch das, in Adolf Hitler ver⸗ 
körperte Führerprinzip. Adolf Hitler eroberte die 
„Maſſen“. Aber indem er ſie eroberte, ſchmiedete er ſie zum 
„Volk“. So wie ſein Nationalismus den Vaterlands⸗ 
gedanken erlöſte aus der würgenden Umſchlingung des bür⸗ 
gerlichen Kaſtendünkels, ſo ſollte ſein Sozialismus das 
Streben nach ſozialem Aufſtieg herausheben aus den Nie⸗ 
derungen des „proletariſchen“ Neides. Der jüdiſche Vol⸗ 
ſechwismus wollte die Maſſen anſetzen zur Vernichtung 
jeder „Elite“ und jeder Kultur, zur allgemeinen Gleich- 
machung alles Lebens. Adolf Hitler aber wies den ar⸗ 
beitenden Maſſen den Aufſtieg nach oben. Der Armſte 
unter den Volksgenoſſen, jo ſagte er in ſeiner Braunſchwei⸗ 
ger Rede vom Herbſt 1931, könne ein Anwärter ſein für den 
Adel der Nation. So wurde bereits in den Jah⸗ 
ren des Kampfes um die „Macht“ aus der Tiefe 
der Volksſeele heraus der Geiſt der Demokratie und der 
internationalen Entwurzelung überwunden. Aus der Tiefe 
der Volksſeele heraus, einzig durch die Macht einer genia⸗ 
len Perſönlichkeit und einer Idee, wuchs ein neuer 
Staat, während alle äußeren „Machtmittel“ noch bei dem 
ſogenannten „Staat“ der Demokratie lagen. 

Als ſich mit dem Jahre 1933 aus dem Chaos des 
Klaſſen⸗ und Parteienkampfes ein neues Reich erhob, da 
war nach Jahren ungeheuerſten ſchwerſten Kampfes die 
„Kluft“ geſchloſſen, die jener Frontoffizier im Herbſt 1918 
ſogar im Heer feſtſtellte und die noch mehr und noch tiefer 
den geſamten politiſchen Volkskörper zerriſſen hatte: 
Führung und Geführte waren wieder 8 u 
einer Einheit geworden. Der politiſche „General⸗ 
ſtabschef“ der Nation war ein Mann aus der „Front“, der 
große politiſche „Unternehmer“ des Reiches war ein Mann 
aus der arbeitenden Maſſe. 

In den Jahren vor 1933 hat Adolf Hitler den „neuen 
Staat“ geſchaffen aus der Macht der Idee, lange bevor die 
äußeren „Machtmittel“ des Staatsapparats ihm zufielen. 
Nicht anders hat er in den Jahren 1933/1999 das Groß⸗ 
deutſche Reich neu begründet. 

Als er am 30. Januar 1933 Kanzler wurde, war 
Deutſchland ein entwaffneter und armer Staat, um den ſich, 
waffenſtarrend und kapitalgewaltig, fremde Großmächte 
lagerten. Dieſe Großmächte hatten ſich ſeit 1918 wieder 
daran gewöhnt, den deutſchen Raum als einen Raum von 
gottgewollter Ohnmacht zu ſehen, wie er es von der Zeit 
des Weſtfäliſchen Friedens bis zum Auftreten Bismarcks 
geweſen war. Sie waren auch nicht gewillt, dieſen Zuſtand 
ändern zu laſſen. 
angſtvoll halb und doch auch überlegen lächelnd, bet 
ten fie den unerwarteten neuen Ausbruch des unhe 
unergründlichen deutſchen Vulkans. jung, 

Kein Zweifel: Auch hier lag die Macht der 
Materie zuerſt allein auf der Seite der Gegner. Und 
auch hier hat Adolf Hitler erwieſen, wie alle Materie nur 


dazu da iſt, um von der Kraft des ſchöpferiſchen Geiſtes ge⸗ 


ſormt zu werden. Im Jahre 1923 war es geweſen, im An⸗ 
fang ſeiner Laufbahn, als Adolf Hitler das Wort prägte: 
„Die Macht liegt nicht in 7 Reichswehrdiviſiſtonen, läge 
auch nicht in 20 oder 30, ſondern liegt ausſchließlich letzten 
Endes im Willen zur Macht“. j 

Und im Jahre 1927 war es geweſen, auf dem erſten 
Nürnberger Parteitag der NEDAP — ein kleiner, von 
allen Weiſen belächelter Parteitag damals! — daß Adolf 
Hitler in ſeiner Rede die mächtige Viſion geformt hatte: 
von den Menſchen, die da draußen auf der Straße trübe 
und müde dahinſchlenderten, und die urplötzlich, wenn eine 
Militärmuſik vorüberzieht, ſich ſtraffen, in Gleichſchritt 
fallen, dann mitmarſchieren — „und einmal, meine Volks⸗ 
genoſſen, das ſage ich Ihnen, da wird nach dieſer Melodie 
wieder ein ganzes Volk marſchieren!“ e 

Als Adolf Hitler 1933 Kanzler wurde, hielt die Macht 
ſeiner „Diviſionen“ keinen Vergleich aus mit den „Divi⸗ 
ſionen“ der gegneriſchen Mächte. Aber er hatte ein Volk 
hinter ſich, in das er wieder den „Willen zur Macht: gehäm⸗ 
mert hatte. Und ſo beſaß zwei Jahre ſpäter dieſes Volk 
wieder eine Wehrmacht, die ſich mit der der Gegner meſſen 
konnte, und die drei Jahre ſpäter als blitzendes Inſtrument 
einer großen Außenpolitik eine Bewährungsprobe ablegen 
konnte. f 

Die Außenpolitik Adolf Hitlers iſt undenkbar ohne 
dieſes von ihm geſchaffene Inſtrument der deutſchen Wehr⸗ 
macht. Und doch iſt in ihr auch dieſe Wehrmacht nur das, 
was das Wort „Machtmittel“ treffend ausſpricht: ein 
Mittel der Macht. Die Macht ſelbſt liegt in allen 
ſchöpferiſchen Zeiten in der Idee und in ihrem Träger, 
der großen Perſön lichkeit. Der ungeheuren Gewalt 
der von Adolf Hitler verkörperten politiſchen Idee 
At es zu danken, wenn heute in Wien und in Prag und in 
Memel die Fahnen des neuen Reiches flattern, ohne daß 
beim Einmarſch der deutſchen Truppen auch nur ein 
Schuß fiel. Die Macht der politiſchen Idee hatte ſelbſt 
die Gegner des Reiches innerlich ſo gebannt, daß ſie wie 
gelähmt dem ungeheuren Ereignis der Wiederherſtellung 
eines Großdeutſchen Reiches zuſahen. Die Jahre des 
Kampfes um die innere Macht zeigen den Sieg des poli⸗ 
tiſchen Genies 
Parlamentarier. Die Jaore, in denen Adolf Hitler das 
Syſtem von Verſailles angriff, zeigen denſelben Sieg des 
volitiſchen Genies über alle altkluge Routine der Diplo⸗ 
maten des liberalen Europas. N 

Als Muſſolini im Jahre 1922 die Macht in Italien 
ergriff, ſchrieb er auf ein Plakat in den Straßen Roms: 
„Wir ſind die einzigen, die den Krieg nicht 
vergeſſen haben!“ Auch das Deutſchland Adolf Hit⸗ 
lers hat den Krieg nicht vergeſſen. Das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland und das faſchiſtiſche Italien haben, geführt von 
zwei unbekannten Soldaten des Großen Krieges, den Sinn 
dieſes Krieges für ihre Völker erfüllt. Sie haben das 
Recht der jungen Völker proklamiert gegenüber 
einem europäiſchen Syſtem, hinter deſſen liberaler Greiſen⸗ 


Altklug wie routinierte Diplomaten, 


über alle altkluge Routine der liberalen 


Aus London wird berichtet: 


Am Dienstag trat das Unterhaus zu ſeiner erſten re⸗ 
gulären Sitzung nach den Oſterſerien zuſammen. Bei vieſer 
Gelegenheit beantwortete Chamberlain eine Reihe von 
einzelnen Anfragen, 


Der Oppoſitionsführer Attlee richtete an ihn die 
Frage, ob er eine Erklärung zur internationalen Lage ab» 
geben wolle. Chamberlain erklärte lediglich: „Die Britiſche 
Regierung hat ihre engen Beratungen mit den anderen in⸗ 
tereſſierten Regierungen unter Einſchluß der Sowfjet⸗ 
ruſſiſchen fortgeſetzt. Ich bin noch nicht in der Lage, der Er⸗ 
klärung irgend etwas hinzuzufügen, die für die Regierung 
im Laufe der Ansſprache vom 13. April abgegeben worden 
iſt. (In dieſer Erklärung hatte der Premier die unerwar— 
teten und einſeitigen Garantie⸗Verſprechen 
für Griechenland und Rumänien verkündet. — D. R.) Ich 
münſche jedoch die Gelegenheit zu ergreiſen, um das Haus 
über die Befriedigung zu unterrichten, mit der die Britiſche 
Regierung die kürzliche Initiative des Präſidenſen der Ver— 
einigten Staaten willkommen geheißen hat.“ 

Auf eine weitere Frage, was für Verpflichtungen 
die Britiſche Regierung eingegangen ſei, „um Holland, der 
Schweiz oder Dänemark beizuſtehen“, falls dieſe Länder 
angegriffen werden, erklärte Chamberlain, die Britiſche 
Regierung ſei dieſen Ländern gegenüber keine beſon⸗ 
deren Verpflichtungen eingegangen. Er erklärte 
es aber für unnötig, das „Intereſſe beſonders zu betonen“, 
das die Britiſche Regierung an der Erhaltung der Unab⸗ 
hängigkeit dieſer Länder habe. i 

Ferner erklärte Chamberlain, er hoffe in Kürze eine 


Ankündigung über die Errichtung eines 
Munitions⸗Miniſteriums 


machen zu können. Eine Anfrage, was für General: 
ſtabsbeſprechungen die Britiſche Regierung bisher 
verabredet habe, beantwortete er dahin, die Regierung 
unterhalte alle notwendigen Kontakte in militäriſcher Hin⸗ 
ſicht mit den in Frage kommenden Ländern. Als der Tibe- 
rale Abgeordnete Mander daraufhin verlangte, daß im 
beſonderen derartige Generalſtabsbeſprechungen mit Polen, 
Rumänien und Griechenland ſtattfinden ſollten, erklärte der 
Premierminiiſter, daß Mander mit der eben gegebenen 
Auskunft zufrieden ſein müſſe. Chamberlain gab ſodann 
bekannt, daß Schritte unternommen worden ſeien, um die 
geſamte Produktion des Landes nicht nur zu beſchleunigen, 
eh 


haftigkeit ſich bereits der Schnitter Tod in Geſtalt des roten 
Bolſchewismus erheben möchte. „Giovenezza“ heißt das 
Lied der Faſchiſten. „Jugend“ iſt auch die Parole des neuen 
Deutſchlands, dem ein in jungen Jahren vom roten Mord 
Gefällter ſein Sturmlied ſchuf. 


Wer heute, am 50. Geburtstag des Führers, den Weg 
zurückblickt, den Adolf Hitler gegangen kam, den Weg von 
einer rauchigen Hinterſtube des Münchener Sterneckerbräus 
zum Hotel Kaiſerhof, vom Kaiſerhof zur Reichskanzlei, von 
der Wilhelmſtraße zur Wiener und zur Prager Burg — 
der mag wohl an ein Wunder glauben. Es gibt kein 
großes Exeignis der Weltgeſchichte ohne das „Wunder“, 
denn große Ereigniſſe wie große Menſchen entziehen ſich 


im Letzten ſtets der rationalen Exklärung und Berechnung. 
1 Aer 28 fh allch kein großes Efeianiz der Weltgeſchichte, 


wo das Wunder geſchenkt worden wäre. Das Wunder 
iſt die Vorſehung für das raſtloſe Ringen eines genialen 
dämoniſchen Willens, für ein „Nimmerſichbeugen“, von dem 
Goethe ſagt, daß es „die Arme der Götter herbeiruft“. 


die Augen der Welt find auf Gibraltar 
gerichtet. 


Der Pariſer Korreſpondent des „Kurier War⸗ 
ſzawſki“ berichtet über die Zuſammenziehung von ſpani⸗ 
ſchen Truppen und motoriſierten italieniſchen Abteilungen 
in der Nähe der engliſchen Befeſtigungen auf Gibraltar. 
Insgeſamt ſollen bei Gibraltar bisher 25000 Mann zu⸗ 
ſammengezogen worden ſein. In Paris herrſche ſtarke 
Beunruhigung, auch infolge der Entwicklung der militäriſchen 
Lage in Spaniſch⸗Marbkko. Vor dem ſpaniſchen 
Bürgerkrieg war die marokkaniſche Armee 40000 Mann 
ſtark, während des Krieges wurde ſie auf 30 000 verringert; 
jetzt aber habe General Frauco 90000 Mann nach Marokko 
geſchickt. Eine Beſtätigung dieſer Frankreich und England 
angeblich beunruhigenden Gerüchte bilde eine offizielle Ver⸗ 
lautbarung des franzöſiſchen Marineminiſters, in der es 
heißt, daß 13 Kriegsſchiffe des franzöſiſchen Mittelmeer⸗ 
geſchwaders, darunter die Panzerkreuzer „Lorraine“ und 
„Bretagne“ ſowie „rei Kreuzer in der Nacht den Befehl 
erhalten haben, ihre Stützpunkte zu verlaſſen und ſich in die 
Gegend der Meerenge von Gibraltar zu begeben. 
Dibtiert ſei dieſe Maßnahme durch das engliſch⸗franzöſiſche 
Abkommen auf Grund deſſen die franzöſiſche Flotte im 
Kriegsfalle den weſtlichen Teil der Meerenge von Gibraltar 
ſchützen ſoll. Das franzöſiſche Geſchwader werde längere Zeit 
in Gibraltar bleiben, um einige engliſche Kriegsſchifſe abzu⸗ 
löſen, die ſich nach dem weſtlichen Teil des Mittelmeeres 
begeben. Im Ergebnis der Beſprechungen der Stäbe der 
engliſchen und fronzöſiſchen Marine jet der Schutz des weſt⸗ 
lichen Teils des Mittelmeeres der franzöſiſchen, die Ver⸗ 
teidigung des öſtlichen Teils der engliſchen Mittelmeerflotte 
übertragen worden. ü 


Demonſtrationsmarſch 
engliſcher Soldaten durch Kairo 
Aus Koiro meldet das Deutſche Nachrichten⸗Büro: 
Nach dem Abſchluß der Manöver unternahm eine 
kriegsſtarke engliſche Diviſion am Dienstag 
einen Demonſtrationsmarſch durch die Straßen 
Kairos. : 
Zwiſchen dem engliſchen und dem ägyptiſchen Generalſtab 
iſt, der Zeitung „Awides“ zufolge, eine Verſtändigung da⸗ 
hin erzielt worden, daß im Ernſtfall auch die ägyptiſchen 
Truppen dem engliſchen Oberbefehl unter⸗ 
ſtellt werden, wobei allerdings ägyptiſche Offiziere dem 
Generalſtab zugeteilt werden. > 
Das gleiche Blatt meldet, daß die eigentlich vor der 
Entlaffung ſtehenden Rekruten unter den Fahnen bleiben. 
Sie wurden in ſieben beſonderen Bataillonen zuſammen⸗ 
gefaßt. Die gleiche Quelle berichtet von dem ſtändigen Ein⸗ 
treffen von Schiffen mit Kriegsmaterial in Port Said. 
Hier ſeien die italieniſchen Hafenarbeiter durch Agypter 
orſetzt worden. f 


Chamberlain im Kreuzfeuer der Unterhausanfragen. 


een en e be 


ſondern gleichzeitig auch zu erweitern. Dies ſei erfolgt, 
um die Schlagkraft des Landes im Falle eines Krieges „in 
Anbetracht der Ereigniſſe“ zu erhöhen. 
Auch die Danziger Frage 
bildete den Gegenſtaud einer Interpellation 
im Unterhaus. Der liberale Abgeordnete Mander for: 
derte von der Regierung die Verſicherung, daß jede 
Anderung des Statuts der Freien Stadt Danzig dem Völ⸗ 
kerbundrat zur Genehmigung vorgelegt werden folle, wobei 
die beſtehenden polniſchen Rechte in Danzig von der 
unlängſt durch Premierminiſter Chamberlain erteilten bri⸗ 
tiſchen Garantie zu erfaſſen ſeien . In Beantwortung dieſer 
Interpellation gab der parlamentariſche Unterſtaatsſekretär 
für Auswärtige Fragen Butler folgende Erklärung ab: 

„Jede Einſchräukung im Statut wird ſelbſtverſtäudlich 
dem Völkerbundrat zur Erwägung vorgelegt werden. Die 
kürzliche Erklärung des Premiers im Unterhaus beſeitigt 
gewiß alle Zweifel über das Weſen der Verpflichtungen der 
Britiſchen Regierung in dieſer Beziehung.“ Zuſätzlich fragte 
darauf Abgeordneter Mander, ob die beſtehenden pol niſchen 
Rechte in Danzig in den Beſtimmungen der polniſch⸗hriti⸗ 
ſchen Verſtändigung verankert ſeien. Butler erklärte, er 
lönne der kürzlichen Erklärung des Premierminiſters Cham⸗ 
berlain nichts hinzufügen. 

Die Erklärungen Chomberleins riefen allgemeine Ent⸗ 
täuſchung hervor, da der Premier weder die im Lager der 
Kriegstreiber erhoffte weitere „Gorantie“ für die 
Türkei, noch den fieberhaft betriebenen Militärpokt 
mit Moskau verkünden konnte, für deſſen Bekonntgabe 
man offenbar gerade dieſe Parlomentsſitzung einberufen 
hatte. Aus den Erklärungen Chamberlains ging deutlich 
hervor, daß die kleineren Staaten ſich nicht widerſtauds los 
in dem engliſchen Einkreiſungsnetz fangen laſſen wollen, 
daß aber London weiterhin intenfin bemüht iſt, ſeine Kriegs⸗ 
front gegen Dentichland und Italien unter Einſchluß Somjet⸗ 
rußlands auszubauen. 


Muſſolini wird nicht antworten? 

„United Preß“ meldet aus Rom, in hohen faſchiſtiſchen 
Streifen werde verſichert, daß Muſſolini beſchloſſen habe, 
auf die Botſchaft Rooſevelts keine direkte Antwort 
zu erteilen. Muſſolini habe es Adolf Hitler überlaſſen, 
eine mündliche Antwort im Reichstag zu geben. Muſſolini 
ſei derart empört über den Inhalt und den Ton der Bot- 
ſchaft, daß er ſie keiner Antwort würdigen wolle. 


Zwiſchen Agypten und Saudiſch⸗Arobien if ein 
Vertrag abgeſchloſſen worden, nach dem Agypten die 
elektriſche Waſſerverſorgung Mekkas ſowie den Bau der 
Straßen Diedbe— Arafat und Diedda— Medina übernimmt. 
Die Geſamtkoſten betragen 250 000 Pfund, von denen Agypten 
100 000 Pfund übernimmt. Die reſtlichen 150000 Pfund 
werden von Agypten vorgeſchoſſen und follen in ſieben 
Johren zurückgezahlt werden. 


Amerika rüſtet zum Krieg. 


Waſhington, 19. April. (PAT) Präſident Rpoſevelt 
hat eine Konferenz’ der Finanz- und Wirtſchaftsminiſter 


it 
frigte, die „im Krieg sfalle ge 
troffen werden müßten“. Im Laufe der Beratungen kam 
man dahin überein, eine Kontrolle der amerikar!⸗ 
ſchen Börſen einzuführen mit dem Ziel, die Preisbe⸗ 
wegung zu regeln und allzugroße Preiserhöhungen zu ver⸗ 
hindern. Sollten die Preisſchwankungen übermäßig hoch 
ſein und das Wirtſchaftsleben der Vereinigten Staaten be⸗ 
drohen, ſo würden die Börſen geſchloſſen werden. 


Die Reihenfolge der Rooſevelt⸗Telegramme. 


Waſhington, 19. April. (PAT) Das Staatsdepartement 
dementiert die Meldung, in der behauptet wird, als ob die 
Britiſche, Franzöſiſche und Sowietruſſiſche Regierung von 
der Botſchaft Rooſevelts früher als Berlin und Rom be⸗ 
nachrichtigt worden ſeien. Das Staatsdepartement ſtellt 
feit, daß die Telegramme an Hitler und Muſſolini am Frei⸗ 
tag um 9,35 Uhr (Ortszeit), während die für die Botſchafter 
der Vereinigten Staaten in Paris und London beſtimmten 
Kopien zwei Stunden ſpäter abgeſandt worden 
ſeien. Das Staatsdepartement habe dem Botſchafter der 
Vereinigten Staaten in Paris erſt am Sonnabend die In⸗ 
ſtzuktion erteilt, das Telegramm Royſevelts den anderen 
Votſchaften und Geſandtſchaften in ganz Europa, darunter 
auch Moskau zur Kenntnis zu geben. 


Reichstagsvertretung für die Protektorats⸗ 
\ nnd Memel⸗Deutſchen. 


Berlin, 19. April. (DNB) um den im Protektorat 
Böhmen und Mähren anſäſſigen deutſchen Volksgenoſſen 
eine Vertretung im Großdeutſchen Reichs ⸗ 
tag zu eröffnen, hat die Reichsregierung ein Geſetz be⸗ 
ſchloſſen, wonach der Großdeutſche Reichstag um ſoviel 
Abgeordnete vermehrt wird, als die Zahl 60 000 in der 
Geſamtzahl der am 16. März 1939 im Protektorat Böhmen 
und Mähren anſäſſigen über 20 Jahre alten deutſchen Volks⸗ 
genoſſen enthalten iſt. Die danach in den Reichstag ein⸗ 
tretenden Abgeordneten beſtimmt der Führer aus der Zahl 
der in dieſen Gebieten anſäſſigen über 28 Jahre alten deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen. 2 
| = weiteres Geſetz will der Wiedervereinigung des 
Memellandes mit dem Großdeutſchen Reich ſichtbaren Aus⸗ 
druck geben und den Memeldeutſchen eine Vertretung 
im Großdeutſchen Reichstag eröffnen. Der Reichstag wird 
danach entſprechend der Zahl der im Memelland anſäſſigen 
über 20 Jahre alten Angehörigen deutſchen Volkstums um 
zwei Abgeordnete vermehrt, die ebenfalls der Führer be⸗ 
ſtimmt. 


Wettervorausſage: 
— — 


Wolkig bis heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres und trockenes Wetter 
bei etwas ſteigenden Temperaturen an. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 19. April 1939. 


Krakau — 2.80 (— 2,88), Zawichoſt + 1,62 (+ 1,69, Warſchau 
＋ 1.25 (+ 1,32), Plock + 1.19 ( 1,27). Thorn + 157 (T 1,69 
Per + 167 (+ 1,78), Culm + 1,50 (+ 1.68, Graudenz 1. 
+ 199), Kurzebrak . 1,9 ( 204). Pieckel + 1,32 (+ 1,52) 
a (+ 1.68), Einlage + 2.44 (f 2.42), Schiewenhorft 
(In Klammern die Meldung des Vortages). 


Lichtſtraße des Führers 


Bertins M-⸗Weſt⸗Achſe wird am 50. Geburtstag des Führers eröffnet! 


28 000 Spiegellampen zwischen Brandenburger Tor und Adolf Hitler ⸗Platz. 


(Berliner Sonderbericht 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“) 


Seit Monaten haben die Berliner das Entſtehen ihrer 
neuen Prachtſtraße zwiſchen dem Branden⸗ 
burger Tor und dem Adolf Hitler⸗Platz mit 
Spannung verfolgt. Seit Monaten, und beſonders in den 
letzten Wochen, ſah man am Wochenende Tauſende von 
Menſchen in ihren Mußeſtunden hier entlangpilgern, wo der 
Blick ungehindert über die großartigen Teilſtücke der Oſt⸗ 
Weſt⸗Achſe ſchweift, vom Brandenburger Tor 


vom Großen Stern bis zum Charlottenburger Tor, von hier 
bis zum Knie, vom Knie die breite Bismarckſtraße hinauf 
zum Adolf Hitler⸗Platz. 

Nun iſt es in weit — das gigantiſche Werk, eines der 
repräſentativſten der großdeutſchen Hauptſtadt, iſt fertigge⸗ 
ſtellt, und es wird, gleichſam als Geburtstoags⸗ 
geſchenk für den Führer, an feinem Ehrentage feſtlich 
eingeweiht. Wie könnte es anders fein, als daß man ein 
ſolches „Geburtstagsgeſchenk“ feſtlich ausgeſchmückt über⸗ 
reicht? Berlin wird am 20. April mit der Einweihung der 
Oſt⸗Weſt⸗Achſe den 50. Geburtstag des Führers als Feſttag 
des Großdeutſchen Reiches begehen, und ſeine ſchönſte Straße 
wird in ihrem reichen Schmuck der Ausdruck des Dankes, der 
Liebe und der Freude des ganzen Volkes jein. 


Schon jetzt ahnt mon die kommenden Herrlichkeiten, 
ſchon läßt die lange Prachtſtraße den Glanz der Feſtaus⸗ 
ſchmückung erkennen, deren künſtleriſche Geſtaltung in den 
Händen des größten deutſchen Bühnenbildners, Profeſſor 
Benno von Arent, liegt. Vom Luſtgarten bis zum 
Adolf Hitler⸗Platz klopfen die Hämmer — auf allen Teilen der 
gigantiſchen Achſe wird emſig an der Ausſchmückung ge⸗ 
arbeitet. Sie beginnt bereits im Luſtgarten, wo man zwiſchen 
den breiten Tribünenanlagen rechts und links den freien 
Blick auf die ſchöne Säulenhalle des Alten Muſeums hat. 
Hinter den Tribünen ragen (wie alljährlich auch am 1. Mai) 
die hohen Wände empor, die mit den Fahnen des Dritten 
Reichs beſpannt werden. i | 

Die Straße „Unter den Linden“ zeigt ſich ſchon im 
Schmucke der beiden langen Reihen hoher leuchtend weißer 
Säulen, die noch mit Tannengrün und Fahnen geſchmückt 
werden ſollen. Es hot Berliner gegeben, die zuerſt, nach der 
Neugeſtaltung der „Linden“, den alten Bäumen nachtrauerten, 
die durch gonz junge erſetzt wurden. Die jungen Linden⸗ 
bäume werden 
Jahren die zwiſchen ihnen ſtehenden Laternen überragen. 
Eins aber muß ſchon heute jeden für die alten ſchattigen 
Bäume entſchädigen: der freie Blick auf dos Bran 
denburger Tor, über dem fi die Quadriga in den 
hellen Frühlingshimmel zeichnet. Und es gibt kaum ein 
feſſelnderes Stadtbild, als gegen Abend die Linden hin⸗ 
unterzuwandeln, wo der Blick durch das Brandenburger 
Tor die breite Oſt⸗Weſt⸗Achſe hinunterſchweift und in der 
Ferne ſchnurgerode auf die Siegesſäule, das alte Wahr: 
zeichen Berlins trifft, auf der die neu vergoldete 
Viktorio, Berlins „hellſtes Mädchen“, im Abendlicht 
ſch immer!! 8 5 

Jeder, der durch das Brandenburger Tor ſchreitet, hält 
in dieſen Tagen zunächſt gebannt den Schritt an und blickt 
minutenlang gefeſſelt auf das überwältigende Bild der neuen 
Straße im Feſtſchmuck. In dieſem erſten Abſchnitt bis zur 
Charlottenburger Brücke, ſind 20 Meter hohe, monumentale 
Plone aufgeſtellt, Sie werden von goldenen 
Adlern gekrönt, die eine Schale tragen, und aus allen 
dieſen Schalen werden am Ehrentage des Führers Feuer 
Iodern. Zwiſchen dieſen 20 Meter hohen Pylonen ſtehen 
weitere 90 Pylone von 6 Meter Höhe, fahnengeſchmückte 
Poſtamente, die je einen großen vergoldeten Adler und zwei 
Schalen tragen. Alle diefe Schmuckbauten ſind hell im Ton 
geholten, die Adler leuchten golden — ein wirkungsvoller 
Eindruck gegen den dunkelgrüren Hintergrund des Tier⸗ 
gartens! Am Feſttag ſelbſt werden aus den Schalen der 
kleineren Pylonen Scheinwerfer ihre Lichtbündel in 


Die Ahnen Adolf Hitlers. 


Die Ahnenliſte des Führers zeichnet ſich durch eine 
ſeltene Geſchloſſenheit ſowohl nach der ſtammesmäßigen 
Herkunft als auch nach der ſozialen Zugehörigkeit der 
Ahnen aus. Sy weit ſie bisher vorliegt, weiſt ſie unter 
Berückſichtigung der Ahnenverluſte 260 Ahnen auf, die 
alle aus dem Waldviertel, alſo dem nordweſt⸗ 
lichen Niederöſterreicch ſtammen. Dabei handelt 
es ſich durchgängig um Ahnen, die bodenſtändigen, ſeit 
Jahrhunderten im Waldviertel anſäſſigen deutſchen 
Bauernfamilien entſtammen, die auf jene fränkiſch⸗ 
bajuvariſchen Siedler zurückgehen, die bei der Koloniſation 
des Waldviertels den Grundſtock für den heute in dieſem 
Gebiete ſeßhaften Stamm bildeten. Die Ahnenliſte kann 
geradezu als ein Beiſpiel einer einſtämmigen 
Ahnenliſte angeſprochen werden. Ebeuſo aber zeigt ſich 
die Geſchloſſenheit der ſozialen Zugehörigkeit. Sämtliche 
Ahnen gehören dem Bauernſtande an und waren zumeiſt 
Kleinbauern, die in einzelnen Fällen ein bäuerliches 
Handwerk als Weber oder Müller ausübten. Erſt der 
Vater des Führers wendet ſich aus ſeiner bäuerlichen 
N dem Handwerk und dann dem Berufsbeamten⸗ 

mt zu. 


Die Einſtämmigkeit der Ahnentafel findet eine weitere 
Bekräftigung durch die in ihr auftretenden Familien⸗ 
namen. Dieſe 58 verſchiedenen Namen der Ahnenliſte 
ſind durchaus deutſche, für den öſterreichiſchen Stamm im 
Waldviertel kennzeichnende Namen. Nach ihrer Aus⸗ 
deutung ſind am zahlreichſten jene Familiennamen, die das 
Land oder den Ort bezeichnen, aus dem der Namensträger 
kam oder in dem er ſich vielleicht durch längere Zeit auf 
der Wanderſchaft oder im Kriege aufgehalten hatte, ſo⸗ 
genannte Herkunftsnamen. Auch in biologiſcher Hinſicht 
gibt die Ahnenliſte reichen Aufſchluß. Die Generations⸗ 
ſpanne bei den Vätern liegt zwiſchen 23 und 52 Jahren, 
im Mittel aber bei 36 Jahren. Bei den Müttern liegt die 
Generationsſpanne zwiſchen 22 und 42 Jahren, im Mittel 
bei 32,5 Jahren. Die Ahnen, der dieſer Unterſuchung zu- 
grunde gelegten erſten ſechs Geſchlechterfolgen find durch- 
weg Eltern im reifen Alter. 


bis zum 
Großen Stern, über dem die Siegesſäule ſtrahlend grüßt, 


Freilich erſt nach einer ganzen Reihe von 


den Himmel werfen, von den hohen Pylonen lodern die 
Flammen drei Meter hoch empor. a 

Wieder anders iſt die Ausſchmückung des Bauobſchnittes 
der Bismarckſtraße und des Kaiſerdomms bis zum Adolf 
Hitler⸗Platz. Hier ſtehen zu beiden Seiten des Straßenzuges 
ſchon die elf Meter hohen Maſten, von denen am Feſttage 
ſelbſt die Banner der deutſchen Gaue grüßen ſollen. Nicht 
zu Unrecht hat man deshalb dieſem Teil der Straße die Be- 
zeichnung „Straße der deutſchen Gaue“ gegeben. 
Einige der Maſten ſind bereits vergoldet und mit goldenen 
Adlern gekrönt. Viele Wochen lang iſt an den ſchweren, 
ſieben Meter langen ſeidenen Bannern der Gaue gearbeitet 
worden, die ein Stück beſter deutſcher Handwerkskunſt dar⸗ 
ſtellen, die Wappen der deutſchen Gaue ſind aufgeſtickt oder 
appliziert. 

Den gewaltigſten Eindruck aber wird man von Berlins 
großer Prachtſtraße doch erſt bei Einbruch der Dunkelheit ge⸗ 
winnen, wenn auf der ganzen Strecke vom Brandenburger 
Tor bis zum Adolf Hitler⸗Platz die 700 neuen, zwei⸗ 
armigen Kandelaber erſtrahlen, deren taghelles Licht 
ſich auf der Strecke Brandenburger Tor — Charlottenburger 
Tor noch mit dem Feuerſchein der hohen Pylone und dem 
Scheinwerferlicht der 90 kleineren Pylone miſchen wird — ein 
Eindruck von geradezu märchenhafter Pracht! Die Oſt⸗Weſt⸗ 
Achſe wird jedoch allein durch die neuen Kandelaber in einer 
Lichtfülle gebadet ſein, gegen die die bisherige Beleuchtung 
nur noch als matter Dämmerſchatten wirkt 

Über das Geheimnis der taghellen Lichtfülle auf der Oſt⸗ 
Weſt⸗Achſe werden ſich viele Menſchen den Kopf zerbrechen. 
Jeder der 700 Kandelaber beſitzt zwei Leuchten, in jeder 
Leuchte befinden ſich zwei Glühlampen — das heißt, daß 
insgeſamt 2800 Lichtquellen über der Achſe 
erſtrahlen. Aber, um die Lichtwirkung noch zu ſteigern, iſt 
doch noch ein kleiner „Kniff“ angewendet worden. Die 
Techniker, die die Leuchten einrichteten, können es uns ver⸗ 
raten: In jeder Leuchte befindet ſich ein Spiegel, der dos 
Licht der Glühlampen konzentriert auf die Fahrbahn wirft! 

Mit allen dieſen Dingen aber ſind die Wunder der Oſt⸗ 
Weſt⸗Achſe bzw. die Wunder des Einweihungstages und 
Führer⸗Geburtstages nicht erſchöpft. Vor der Techniſchen 
Hochſchule in Charlottenburg ſird die hohen Tribünen 
bereits fertiggeſtellt, von denen herab faſt 20000 Men⸗ 
ſchen der großen Parade beiwohnen werden. 
Dieſe Tribünenanlage iſt 150 Meter lang und wird von 
vier über 20 Meter hohen Pylonen eingerahmt, die je ein 
Hoheitszeichen tragen. 

Auf den einzelnen Plätzen der Achſe iſt dic Beleuchtung 
und die Ausſchmückung beſonders jhön. Der Hinden⸗ 
burgplatz vor dem Brandenburger Tor wird in einem 
Meer von Licht erſtrahlen, am Großen Stern wird die 
Siegesſäule durch Rieſenſcheinwerfer angeſtrahlt, und ebenſo 
wird das Bismarck⸗Denkmal, das hier ſeinen neuen Platz 
fand, ſich in ſtrahlendem Licht vom erſten Frühlingsgrün des 
Tiergartens abheben. Nicht minder ſorgen am Knie 
beſondere Scheinwerfer für taghelle Beleuchtung des Platzes. 

Berlin ſchmückt ſich zum Führer⸗Geburtstag. Und feine 
neue Prachtſtraße zeigt ſich in märchenhaftem Feſtgewand. 


Pr — 3 


Der Held des Alka: ar in Berlin. 
Das deutſche Volt grüßt General Moscardo. 
Unter den Männern, die am 20. April dem 
Führer zu ſeinem 50. Geburtstag perſönlich die 
Hand drücken werden, gehört auch der Abgeſandte 
des Caudille Franco, General Moscardo. 


General Moscardo iſt in Deutſchland ſeit dem 
dramatiſchen Ringen um den Alkazar von Toledo 
ein feſtumriſſener Begriff. Er war es, der den Angriffen 
der Roten bis zuletzt Stand hielt, bis die belagerte Feſtung 
von den Nationalſpaniern entſetzt werden konnte. 

Siebzig Tage lang hielten über 1000 Menſchen, darunter 
Greiſe, Frauen und Kinder in den Kaſematten des Alkazar 
den wilden Angriffen der Roten ſtand. Unaufhörlich 
donnerten die Kanonen gegen die Mauern; Maſchinen⸗ 


und Mähren übernimmt, 


zu erklären. 


gewehre ratterten, und Handgranaten explodierten. Die 
Roten unterließen nichts, um den Widerſtand der Männer 
hinter den Feſtungsmauern zu brechen, die ſich geſchworen 
hatten, bis zum letzten Mann auszuhalten. 
Die Waffenfähigen des Alkazar zählten etwa acht⸗ 
hundert Mann. Eine auf Tod und Leben zuſammen⸗ 
geſchmiedete Gemeinſchaft. Täglich verringerte ſich ihre 
Zahl. Hier war einer von einer feindlichen Kugel nieder⸗ 
geſtreckt, dort ein anderer von einer platzenden Granate ver⸗ 
wundet oder von einer einſtürzenden Mauer begraben 
worden. Aber, ſo ausſichtslos auch die Verteidigung zu⸗ 
weilen erſcheinen mochte, alle Aufforderungen der roten 
Angreifer, ſich zu ergeben, wurden eiſern zurückgewieſen. 
Zu dem äußeren Feind, der mit Een und Feuer die 
Verteidiger zu vernichten trachtete, geſellten ſich der Hun⸗ 
ger und der Dur ſt. Einer der Offiziere, die an dem 
Kampf teilnahmen, berichtete ſpäter, daß ohne die 250 Pferde 
und Maultiere ein 70 Tage dauernder Widerſtand unmög⸗ 
lich geweſen wäre. Zuerſt wurden die Pferde geſchlachtet, 
dann die Maultiere. Aus dem Fett der Tiere wurden 
Kerzen hergeſtellt, die die einzige Beleuchtungsquelle in den 
dunklen Kaſematten bildeten. Der Durſt, ein dritter Feind, 
meldete ſich in den letzten Wochen vor der Befreiung an. 
Anfangs waren die Brunnen bis zum Rande mit Waſſer 
gefüllt, aber infolge der Trockenheit und der ſtarken Inan⸗ 
ſpruchnahme, wurden ſie leerer und leerer. Das Waſſer 
mußte rationiert werden. Auf jeden entfiel täglich ein Liter 
Waſſer. Viele der Soldaten gaben den Frauen und Kin⸗ 
dern, die in den unterſten Kaſematten untergebracht waren, 
von ihrer Ration ab. 7 
Dieſes Heldentum, das ſich während der 7otägigen Be⸗ 
lagerung bewährte, wurde gekrönt durch die Tat des An⸗ 
führers der 800 Kämpfer, Oberſt Moscardo. Aus dem roten 
Lager wurde ihm ein Ultimatum nach dem anderen 
geſtellt, die Feſtung zu übergeben. Er weigerte 
ſich. Man teilte ihm mit, daß ſein Sohn in Ge⸗ 
fangenſchaft ſei und ſtandrechtlich erſchoſſen würde, 
wenn er das Ultimatum zurückweiſe. General Moscardo 
bezweifelte, daß ſein Sohn gefangen ſei. Dann wurde ihm 
ſein Sohn in der Kampflinie vorgeführt, und es fand jenes 
kurze Geſpräch zwiſchen dem Oberſten und ſeinem Sohn 
ſtatt, das in der ganzen Welt bekannt wurde. Der Vater, 
der ſeinen Sohn dem Vaterland opferte, der Sohn, der 
ohne zu klagen, dem Vaterland ſich ſelbſt zum Opfer brachte. 
Endlich, am 28. September, nahte die Befreiung. 
General Varela ſchlägt die Belagerer in die Flucht und 
die Helden des Alkazar treten abgemagert, grau und 
zerfallen aber ungebrochenen Mutes aus den Kellern ans 
Tageslicht. General Franco umarmte beim erſten Wieder⸗ 
ſehen den heldenhaften Verteidiger des Alkazar, und er⸗ 
nannte Oberſt Moscardo zum General. 


— 


Der militäriſche Schutz Böhmens und Mährens. 


Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberſt von 
Brauchitſch, hat gemäß dem Erlaß des Führers zur Ein⸗ 
gliederung Böhmens und Mährens ins Reich, wonach das 
Deutſche Reich den militäriſchen Schutz der Länder Böhmen 
nähere Anordnungen getroffen. 
Hiernach iſt im Protektorat Böhmen und Mähren eine 
ſtändige Belegung mit Truppenteilen des 
Heeres unter Wahrung der Territorialhoheit des Pro⸗ 
tektorates vorgeſehen. Truppen des Heeres werden in 
ſtändigen Standorten im deutſchen Sied⸗ 
lungsgebiet innerhalb des Protektorats untergebracht. 
Im überwiegend tſchechiſchen Sprachgebiet werden ſie in ge⸗ 
wiſſen Zeitabſtänden ausgewechſelt. a 
Auſtralien will Deutſch⸗ Neuguinea annektieren? 

Einer Londoner Meldung zufolge hat der auſtraliſche 
Außenminiſter erklärt, die militäriſche Sicherheit 
Auſtraliens verlange, daß das Mandat Neuguinea als 
integraler Beſtanödteil Auſtraoliens anerkannt 
werden müſſe. Dieſe Erklärung iſt von grundſätzlicher Be⸗ 
deutung. Die Regierung Auſtraliens beabſichtigt offenbar, 
ihre Mandatsverpflichtungen gegenüber dieſer deutſchen 
Kolonie zu verwiſchen und ſie einfach zum Gebiet Auſtraliens 
Demgegenüber iſt von reichsdeutſcher Seite 
feſtgeſtellt, daß Deutſchland fo unmißverſtändlich ſein Ver⸗ 
langen nach Rückgabe der Kolonien geſtellt hat, daß jetzt auch 
keine Winkelzüge mehr helfen können. Wer ſich fetzt noch 
deutſches Kolonialeigentum aneigne, werde einſt vom 
deutſchen Volk zur Rechenſchaft gezogen werden müſſen. 


Für die Beſtimmung des Altersunterſchiedes bei der 
Eheſchließung ſind bei 56 Ahnen die Daten vorhanden. In 
49 Fällen iſt der Bräutigam, in 7 Fällen die Braut älter. 
Der Altersunterſchied ſteigt in jenen Fällen, wo der 
männliche Teile der ältere iſt, bis zu 34 Jahren, in jenen 
Fällen, wo die Braut die ältere iſt, bis zu 15 Jahren. Der 
durchſchnittliche Altersunterſchied iſt im erſten Fall 
9 Jahre, alſo jener Unterſchied, der als die Regel angeſehen 
zu werden pflegt. Im zweiten Falle beträgt der Durch⸗ 
ſchnitt 5,5 Jahre. i 

Für die Beſtimmung des Lebensalters ſind für die 
männlichen Ahnen bei 78, für die weiblichen Ahnen bei 
69 Ahnen die Daten gegeben. Die Berechnung ergibt, daß 
das Lebensalter der männlichen Ahnen zwiſchen 34 und 
92 ſchwankt. Es ſtarben bei den männlichen Ahnen einer 
mit 34, zwei im Alter bis zu 45, ſieben im Alter bis zu 55, 
fünfzehn im Alter von 56 bis 60, vier im Alter von 61 bis 
65, elf im Alter von 66 bis 70, einundzwanzig im Alter 
von 71 bis 80 und elf über 80, davon ſechs über 90 Jahre 
alt. Das Durchſchnittsalter der männlichen 
Ahnen erreicht die erſtaunliche Höhe von 70 
70,00 Jahren. j 

Bei den weiblichen Ahnen ſtarben: eine im Alter von 
34, elf im Alter von 35 bis 50, neun im Alter von 51 bis 
60, vierundzwanzig im Alter von 61 bis 70, ſiebzehn im 
Alter von 71 bis 80, ſechs im Alter non 81 bis 90 und eine 
erreichte ein Alter von 90 Jahren. Das Durchſchnitts⸗ 
alter der weiblichen Ahnen iſt 66,3 Jahre. 
Das Durchſchnittsalter ſämtlicher Ahnen beträgt 
68,2 Jahre. 


Kinderreiche Familien bilden bei den Ahnen 


die Regel. Die in den hohen Lebensaltern zum Ausdruck 


kommende hohe Vitalität, die auch heute noch nicht zu den 
ſeltenen Erſcheinungen im Waldviertel gehört, manifeſtiert 
ſich aber auch in einer oft bis ins hohe Alter reichenden 
Arbeitskraft und in einer Lebenszuverſicht, die auch hoch⸗ 
betagten Ahnen noch im Alter von 65, 68 und 76 Jahren 
Kinder beſchert. i 

Werden die Ahnengruppen der vier Großeltern auf 
ihre Lebensalter unterſucht, ſo erhält man das intereſſante 
Ergebnis, daß das höchſte durchſchnittliche Lebensalter von 


den Gruppen der Ahnen 4 und 7, des Johann Georg 


Hitedler (4) und der Johanna Hüttler (7), des Großvaters 


des Führers väterlicher und der Großmutter mütterlicher 
Seite erreicht wird. 

Eines intereſſanten Umſtandes ſei noch Erwähnung 
getan, der weitreichenden Übereinſtimmung der Ahnentafel 
des Führers mit der des Dichters Robert Hamer⸗ 
ling. Bei der Ahnentafel des Dichters tritt uns die 
gleiche Einſtämmigkeit der Herkunft und die gleiche Ge⸗ 
ſchloſſenheit der ſozialen Zugehörigkeit entgegen. Es iſt 
daher durchaus nicht überraſchend, daß ſich in beiden 
Ahnentafeln gleiche Ahnen finden. 

Den größten Beitrag für die Stammtafel lieferten die 
Matrikeln der Pfarren Groß⸗-Gerungs und Groß⸗Schönau, 
einen kleinen Beitrag auch die Pfarre Schweiggers. Dieſe 
drei Matrikeln beginnen im 17. Jahrhundert. Leider 
weiſen die für die frühe Geſchichte der Familie Hitler 
wichtigſten Matrikeln, die der Pfarre Groß⸗Gerungs, ſehr 
empfindliche, mehrere Jahrzehnte umfaſſende Lücken auf. 
Ab 1784 find für die Stammtafelforſchung die Matrikeln 
der Pfarre Langſchlag aufſchlußreich. Zur Ausweitung der 
Stammtafel wurden aber auch die Akten und Bücher der 
in Betracht kommenden Grundherrſchaften, der Herrſchaft 
Weitra und des Stiftes Zwettel, herangezogen. Wenn 
dieſe Beſtände auch nicht mehr ganz erhalten ſind, ſo haben 
ſie immerhin ſoviel Material geliefert, daß die Stammt 
bis in das 16. Jahrhundert zurückgeführt werden konnte. 
Die „Hitler“ find in dem nordmweitlihen Teil Niederöſter⸗ 
reichs, dem ſogenannten Waldviertel, bereits im 15. Jaßhr⸗ 


hundert zu belegen. Die Sitze jenes Zweiges "= 
milie, aus dem der Führer ſtammt, liegen im Ken 
Gebietes und find auf einen Flächenraum von nin gar; 


50 Kilometern verteilt. Dieſes Gebiet reicht un Norden 
etwas über Weitra hinaus, im Süden etwa bis Rappotten⸗ 
ſtein, im Oſten gegen Grafenſchlag und im Weſten gegen 
die oberöſterreichiſche Grenze. In dieſem verhältnismä g 
eng begrenzten Raum haben die Hitler durch Jahr⸗ 
hunderte in ſchwerer bäuerlicher Arbeit den 
von ihren Vorfahren ererbten Boden be⸗ 
arbeitet und ihren Nachfahren überliefert. Ein ſchönes 
Beiſpiel der dem Waldviertler Bauern ſo eigenen zähen 
Ausdauer und ſeiner Liebe zur heimatlichen Scholle. 


. 


REN EEE 


Reinblütiges Unsere diesjährigen blellengeſuche 


Heute früh, 4 Uhr, entſchlief nach ſchwerem Leiden Merino-Pr&ecoce Bock-Auktionen 


in ihrem 82. Lebensjahre die ehemalige Lehrerin, Fräulein finden statt Wie folgt: 8 5 


M & rt 5 d B a d t 1.Wichorze, Bahnst. Oepno 


(für Frachten Stolno), Tel. 
OChelmno 60. Besitzer: v. Loga 

Ueber 40 Jahre lang iſt ſie unſerer Familie eine 
treue Freundin, vielen eine ſegensreiche Lehrerin geweſen. 


Sonnabend, 29. April, 1 Uhr mittags 
Dr. Staemmler. 


Zuchtleitung: Herr Schäferei- 
Bromberg, den 19. April 1989. 


Suche zum 1 5. od. ſpät. 
Stell. als unverh., 
eriter od. alleinig. 
lundmirtſch. 


Denmiet, 


10 J. Prax, beſtegeugn. 


direktor Inz. Jetowiecki, 
Torun, ul. Bydgoska 60 
2. Lisnowo- Zamek, Kreis 
a 3 "Jablo- 
nowo elefon Lisnowo 1, 
ıßesitzer: Schulemann 5 
enstag, a r mittags g 
Zuchtleitung: "Herr Schäferer- .d. Deſchſt. D.3eitg.erb. 
e 9 5 „ 
orun, ul. Bydgoska 60 u 
3. Twierdzin, Kreis, Post u. später, Stellung als 
ahn Mogilno, Telefon 9, 


Besitzer: Udo Roth ſiſtent 


Donnerstag, 11. Mal,! Uhr mittags auf größerem Gute. 


Suche zum 1. 5. oder 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 22. 4., 
nachmittags 2 Uhr, von der Leichenhalle des alten evangl. 
Friedhofes aus ſtatt. 3181 


mit e Aufdruck 
Zuchtleitung: Herr Schäferei- 
direktor von Alkiewicz, DR Rt, 20 N. Dittmann, G. . 5. H. 


Poznan, ul. Jasna 16 Gorzykowo 
v. Mielzyn, pow. Gnieano 


Gärtnergehilfe Gebrauchte Herrengarderobe, suite, 


Bydgoszcz, Marszatka Focha 6. 


Bei Anmeldung stehen Wagen zur Abholung auf den Bahnstationen. 


Im gejegneten Alter von 81 Jahren ver- 5 räulein! den Nach⸗ 28 Jahre alt, 720 led., kauft bei guten Preiſen J. Kuberek, Diuga 68. 

. 1 5 3 a For tt in größer. Betrieb tät. —ñ?ék“ꝶ＋¹ſ̃ — 
ſchied ſanft nach längerem Leiden, Fräulein Ir wage der Schul. geweſ, firm in Topf⸗ 
arbeit. f. 7—12 Jahrenſpflanzen⸗ und Schnitt⸗ 


rr 


gei. BohitiepBedingung blumenkult. ſucht p. ſof. 


spricht ein 4 Jähriger un- 
unterbrochener Export eee ee ee Stellung. 
nach allen Weltteilen. [Für Gutshaus wird be⸗JGefl. Angeb. unt. E 1306 


8. SOMMERFEI pD Jj!®tidenes, flintes a.. Oeſchft. b.3eitg.erb. öder 
Sp. 2 0. o. Stubenmädchen 18-jährige ſucht v. prima weißen Wyan- 


BYDG0SZCZ, Sniadeoki 9 2. dottes, à 0.30 zt gibt ab! 
5 Sit wit Gehatteantee, Anfangsſtelung e Kosıramiv: Groß⸗Bulldog 


Größte Sie ler u. Flügelfabrik in Polen evti. Zeugnisab! chrift. im Büro, schriften 760 Fordonſta 22. | Sant“. Offerten mit 
Niedrige Preise! Günstige Bedingungen! und Bild unter T 3164|unter R 3127 an die Mien Treusiaitin, genauer Beichreib, und 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Geſchäſtsſtelle erbeten. Piano acta ach kreis an Jan Maler. 


Pt reis ote u. Mate Stonca, p. Tezew. 
| FC 
(Gbannel. Birtin|eir teren, ent 
Gürtnergebilfen | en „out... Hausmüßdchen Birtihafterin Klavier 

ſtellt ſofort ein 1247 


für ſed Bi: oder Stü u unten ler geſucht. Off. 

ee lere , Ne ey wi Nasen ern ae: 180 50 A. e 15 5:3immer- Mobnuna 
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2. Blatt. 


Lubien, 


wodſchaft 


Rückwanderern wurde. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 90. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 20. April 1939. 


— 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcez) 
19. Apriil. 


Weitere Kommunalwahlen in Pommerellen. 
Wie der „Dziennik Bydgoſki“ mitteilt, haben die zuſtän⸗ 
digen Staroſten am 17. d. M. die Wahlen in 
22 Städten der Wojewodſchaft Pommerellen 
angeordnet. Sie finden ſtatt in Konitz, Czerſk, Be⸗ 
rent, Schöneck, Labiſchin, Bartſchin, Fried⸗ 
heim, Wiſſek, Skörcz, ſowie in den aus dem ehemoli⸗ 


gen Kongreßpolen der Wojewodſchaft Pommerellen zuge⸗ 


teilten Städten Alekſandrow Kujawſki, Nie⸗ 
ſzawa, Radziejöw, Brzesé Knjawſki, Kowal, 
Chodeez, Przedecz, Lubraniec, 
Lipno, Dobrzyn a. d. Weichſel, Rypin, und Do⸗ 


brzyn a. d. Drewenz. Die Wahl findet am 21. Mai d. J. 


ſtatt. Dies iſt die letzte Partie der Städte der Woje⸗ 
Pommerellen, in denen die Wahlen angeordnet 


worden find. Am 23. d. M. wird in den Städten Wloe⸗ 


lawek und Dirſchau gewählt; in den übrigen Städten 


der Wojewodſchaft fanden die Wahlen zu den Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlungen bereits im Dezember des ver⸗ 
gangenen Jahres ſtatt. . 


Ein Mannesleben für Kirche und Volk. 


Am W. April feiert Pfarrer Bruno Fiſcher aus 
Waldau, Kreis Schwetz, ſeinen 70. Geburtstag. Er iſt 
zwar ſchon mehr als 15 Jahre, ſeit November 1923 in dieſer 
weſtfäliſchen Anſiedlergemeinde tätig, ſteht aber weiterhin 
im geſamtkirchlichen Dienſt, beſonders im Rahmen der 
Inneren Miſſion und der Landmiſſion. Generalſuper⸗ 
intendent D. Heſekiel war es, der 1910 Pfarrer Fiſcher von 
ſeiner damaligen Gemeinde Raſchkow bei Oſtrowo nach 
Langenolingen berief, wo das dortige Johannesheim in 
den Dienſt an der kirchlichen Zurüſtung der Männer ge⸗ 
ſtellt werden ſollte. Dort begannen die Dorfkirchenälteſten⸗ 


Konferenzen, die Ausbildung von Gemeindehelfern und 


anderen Mitarbeitern im kirchlichen Dienſt, bis das Heim 
in den Kriegsjahren auch Zufluchtsſtätte für Kinder von 
Auch nach ſeinem Weggang von 
Langenolingen hat Pfarrer Fiſcher mit ſtets neuen An⸗ 
regungen der Arbeit an den Männern weiter gedient, da⸗ 
neben die Arbeit in den Kreiſen der Gutstöchter auf⸗ 
genommen und iſt durch mancherlei Vorträge auf 
Kirchlichen Wochen und anderen geſamtkirchlichen Veran⸗ 
ſtaltungen im ganzen Lande bekannt geworden. Seine 
jetzige Gemeinde Waldau verdankt ihm mancherlei mühe⸗ 


vollen Einſatz für die neue evangeliſche Privatſchule, die 
leider noch nicht die Möglichkeit zur Eröffnung hat. pz. 


Erregung unter Tierfreunden. 


Wir veröffentlichten in Nr. 88 unſeres Blattes, daß 
über Bromberg Hundeſperre verhängt worden iſt. Das 
iſt eine Maßnahme, die keineswegs neu und faſt alle Jahre 
mehrfach durchgeführt werden muß, wenn in einem Bezirk 
Tollwut feſtgeſtellt wird. Nun hat aber eine Verſchärfung 
der üblichen Maßnahme Platz gegriffen, die durch eine Ver⸗ 


fügung des Stadtpräſidenten durch Anſchlag bekannt ge⸗ 


macht worden ift. Leider hat man es nerfäumt, dieſe Ver⸗ 
fügung den Redaktionen zuzuſtellen. Aus der Verfügung 
geht nämlich hervor, daß auf Grund der einſchlägigen Be⸗ 
ſtimmungen, und da in den Straßen Promenade (Pro⸗ 
menadenſtr.) Nowodworſka (Neuhöferſtr.) und 
Nakelerſtr. Tollwut feſtgeſtellt worden ift, alle Hunde 
und Katzen getötet werden, falls ſie nicht auf umfriedeten 
Gehöften und ſowohl am Tage wie in der Nacht an der 
Kette gehalten werden. Auch Katzen, die frei herumlaufen, 
werden getötet. Die Hunde müſſen, wenn ſie auf die 
Straße geführt werden, an der Leine gehalten werden und 


mit einem ſicheren Maulkorb verſehen ſein. 


Wie wir erfahren haben, find Organe der Geſundheits⸗ 
und Sicherheitsbehörde bereits geſtern auf allen Grund⸗ 
ſtücken der Promenadenſtraße und der Nakelerſtraße ge⸗ 
weſen, wo man Hunde und Katzen, die dort auf dem Hofe 
oder in den Fluren angetroffen wurden, unverzüglich 
tötete. Die Tierleichen wurden mit einem Wagen fort⸗ 
geſchafft, der eine breite Blutſpur hinterließ. Daß dieſe 
radikalen Maßnahmen eine ungeheure Erregung hervor: 
gerufen haben, iſt verſtändlich. Heute wird der gleiche 
Exekutionsfeldzug in der Neuhöferſtraße durchgeführt, 


Wir haben uns in dieſem Zuſammenhang mit den zu⸗ 
ſtändigen Stellen in Verbindung geſetzt und in Exfahrung 
gebracht, daß die Hundebeſitzer gegen die Durchführung der 
Maßnahme Proteſt einlegen können. Sie müſſen ſich ver⸗ 
pflichten, ihren Hund tierärztlich unterſuchen zu laſſen. 
Wenn die Verpflichtung vorliegt, das Atteſt des Tierarztes 
bis zu einer beſtimmten Zeit vorzulegen, entgeht der be⸗ 
treffende Hund der Tötung. Ferner iſt uns verſichert wor⸗ 
den, daß in anderen Straßen ähnlich radikale Maßnahmen 
nicht durchgeführt werden ſollen. 


8 Sogar ein Kahn wird geſtohlen. In der Nacht zum 
Dienstag wurde dem in Schulitz wohnenden Fr. Roſiak ein 
Kahn, der am Ufer der Weichſel ſtand, von unbekannten 
Tätern geſtohlen. ? 


Einbrecher entwendeten dem W. Jarnat, Parkowa 
(Grünſtraße) 3, Räucherwaren im Werte von 40 Ztoty. — 
Aus dem Keller von W. Fialkowſki, Pomorſka (Rinkauer⸗ 
ſtraße) 20 ſtahlen Einbrecher eine Jacke, einen Mantel und 
zwei Paar Herrenhoſen. — Dem Landwirt K. Kirſchſtein 
in Jaruzyn hieſigen Kreiſes wurde ein Fahrraddynamo im 
Werte von 40 Zloty von Einbrechern geſtohlen. 

§ Der heutige W rkt auf dem Rynek Marſz. Pil- 
ſudſtiego (Friedrichsplatz) brachte regen Verkehr. Angebot 
und Nachfrage hielten einander die Zwiſchen 9 und 
16 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,60—1,80, Land⸗ 
butter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe 0,20—0,25, 
Eier 1,00, Weißkohl 0,25, Zwiebeln 0,15, Kohlrabi 0,20, Mohr⸗ 
rüben 0,20, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0,20, Salat 0,15— 


0,20, rote Rüben 0,18, Apfel 0,50—0,70, Spinat 0,35—0,40, 
Rhabarber 0,35, Morcheln 0,50, Hühner 2,00 3,50, Enten 4,00 
5,00, Tauben Paar 1,20, Speck 0,85, Schweinefleiſch 0,60— 
0,85, Kalbfleiſch 0,60 —0,90, Hammelfleiſch 0,60 —0,70, Aale 
1,20—1,50, Hechte 0,80—1,20, Schleie 0,80 —1,20, Dorſche 0,40. 


Graudenz (Grudziadz) 


* Perſonalveränderungen bei der Stadtverwaltung. 
Zum Leiter des Meldeamts wurde Herr Gawronſki er- 
nannt. Der bisherige Vorſteher dieſes Amts erhielt den 
Poſten des Standesbeamten anſtelle des Herrn Kulezyk, 
der in die Kontrollabteilung verſetzt worden iſt. Zwei bisher 
auf Anſtellungsvertrag beſchäftigte Funktionäre, und zwar 
der Leiter der Adͤminiſtration der ſtädtiſchen Werke Domi⸗ 
nicki ſowie Herr Kiwit, find etatsmäßig übernommen 
worden. * 

x. Berfteigerung ausrangierter Militärpferde. Am 
Sonnabend, dem 22. April d. J., findet von 10 Uhr vor⸗ 
mittags ab auf dem Kaſernenplatze an der Kunterſteinerſtr. 
(Generala Bema) eine Verſteigerung aus rangierter Militärs 
pferde ſtatt. * 

K Reitwettbewerbe in Graudenz. Der Vorſtand des 
Polniſchen Reiterverbandes hat jetzt den Zeitpunkt der in 
den einzelnen Orten der Republik in der laufenden Sport⸗ 
zeit ſtattfindenden reiteriſchen Wettbewerbe feſtgeſetzt. Da⸗ 
nach finden ſolche in unſerer Stadt vom 6. bis zum 10. Mei 
d. J. ſtatt. i * 

Braudſchutzübungen fanden dieſer Tage auf dem Ge- 
lände der Pepeche („Ardol“) ſtatt. Sie wurden von der 
Freiwilligen Feuerwehr dieſer Fabrik im Charakter einer 
Luftſchutzübung ausgeführt. Angenommen war ein Brand 
des Rohmaterialmagazins, veranlaßt durch eine feindliche 
Fliegerbombe. Die Rettungsaktion bewies, daß das Feuer 
in dem bedrohten Gebäude lokaliſiert werden konnte. Zu⸗ 
gegen war in der Rolle eines Beobachters auch die ſtädtiſche 
Wehr. Nach der Übung wurde die Jahreshauptverſamm⸗ 
lung der Freiwilligen Pepeche-Feuerwehr abgehalten. Aus 
der Berichterſtattung des Schriftführers ergibt ſich, daß die 
Wehr zurzeit 20 aktive und 42 unterſtützende Mitglieder 
zählt. Der Vorſtand wurde auch für das laufende Jahr ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Beſchloſſen wurde, die geſamten 
Erſparniſſe der Wehr im Betrage von 100 Ztoty auf die 
Flugſchutzanleihe zu zeichnen. Außerdem beſteuerten ſich 
ſämtliche Mitglieder für den gleichen Zweck mit einem Be- 
trage von 17 Zloty. * 


Diebſtähle. Aus dem unverſchloſſenen Schuppen 
des Boleflam Lampicz, Gartenſtraße (Ogrodowa) 5, 
wurde eine Anzahl Bretter im Werte von 60 Zloty, ſerner 
vom Boden des Hauſes Unterthornerſtraße (Toruüſka) 38 
ein Quantum Wäſche, Eigentum von Frau 
kowſka, im Werte von 180 Zloty, entwendet. Ar 

. „K 


Thorn (Torun) 


Seinen 70. Geburtstag 


beging am 17. April in ſeltener körperlicher und geiſtiger 
Friſche Kaufmann Bernhard Guſtav Weeſe. Aus dieſem 
Anlaß gratulierten ihm ſeitens der altſtädtiſchen evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinde Pfarrer Dey, für den Coppernicus⸗ 
Verein, deſſen treues Mitglied der Jubilar ſeit vielen Jahr⸗ 
zehnten iſt, Fabrikbeſitzer Dr. Konrad Raapke, Kaufmann 
Ernſt Laengner und Kaufmann Oskar Stephan, 
ferner für den Kinderbewahrverein Frau Stephan und 
Kaufmann Robert Kittler. Seitens der Kleinen aus der 
deutſchen Spielſchule wurde der Jubilar durch einige Ge— 
dichte erfreut. 


Das Geſchlecht der Weeſes (der Name iſt niederdeutſch f 


und dürfte gleich „Wieſe“ zu ſetzen ſein) ſtammt aus Danzig. 


Dort läßt ſich der Name bis 1690 zurückverfolgen. In Thorn 


taucht als erſter ſeines Geſchlechts ein Gottfried W. auf, der 


hier am 3. September 1728 das „Bürgerrecht auf ſein Hand⸗ 


werk als Zinngießer“ erlangte. Deſſen Sohn Johann W. 
erlernte von 1746 bis 1751 das Handwerk hier bei dem 
Pfefferküchler Melchior Friebe. Am 5. September 1760 er⸗ 
hielt er das Bürgerrecht und heiratete am 14. Februar 1763 


die Witwe des Pfefferküchlers Johann Samuel Schreiber. 


Dies letzte Datum iſt der Gründungstag der Weeſeſchen 
Firma hierſelbſt, die in der früher Schmeergaſſe, ſpäter 
Eliſabethſtraße (ul. Krol. Jadwigi) benannten Straße 
etabliert war. An dieſer Stelle hat das Ladengeſchäft der 
weltberühmten Pfefferkuchenfirma bis zu ſeiner im De⸗ 
zember 1937 erfolgten Aufgabe beſtanden. 

Bekanntlich hat die Firma Weeſe ſchon kurz nach dem 
Kriege eine Zweigniederlaſſung bei Berlin errichtet, wo 
heute noch nach den alten und erprobten Rezepten der einſti⸗ 
gen Thorner Firma gearbeitet wird. 


Der Jubilar hat wie alle ſeine Vorfahren ſtets regen 
Anteil am politiſchen und ſonſtigen öffentlichen Leben, wie 
auch an dem der Kirchengemeinde genommen und ſeine 
Kräfte in den Dienſt der Allgemeinheit geſtellt. So erlangte 
er frühzeitig Sitz und Stimme im Stadtverordnetenkolle⸗ 
gium und danach im Magiſtrat (zu deutſcher Zeit). Auch 
wurde er in die kirchlichen Körperſchaften gewählt. Heute 
noch fühlt ſich Herr W. mit ſeiner Gattin, die ein ſehr tätiges 
Vorſtandsmitglied des Deutſchen Frauenvereins und der 
Deutſchen Nothilfe iſt, dem deutſchen Volkstum in Treue 
verbunden. Kein Wunder, daß ſich auch in weiteren Kreiſen 
der Bürgerſchaft Beweiſe der Anteilnahme an dem 70. Ge⸗ 
burtstag des Jubilars zu erkennen gaben. Auch die 
„Deutſche Rundſchau“ gratuliert herzlichſt. 


E Der Waſſe and der Weichſel ging in den letzten 24 
Stunden um 15 Zentimeter zurück und betrug Dienstag früh am 
Thorner Pegel 1,69 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur 
betrüst fait 10 Grad Celſius. — Im Weichſelhafen trafen ein die 
Schlepper „Wanda I” mit ſechs leeren Kähnen, von oben kommend, 
und „Delfin“ mit zwei beladenen Kähnen, von unten kommend. 
Es ſtarteten die Schlepper „Lubecki” und „Miniſter Lubecki“ mit 
je drei beladenen Kähnen ſtromauf und „Delfin“ ohne Schlepplaſt 
ſtromab. Außerdem paſſierten auf der Fahrt von Warſchan nach 


Marta Nowa⸗ 
* 


Jeden Morgen um 28 Uhr 


steigt sie an einer bestimmten Haltestelie 
in die Straßenbahn. Es sind um diese Zeit 
immer die gleichen Fahrgäste, aber jeden 
Morgen wird ihr schönes, glänzendes Haar 
von neuem bewundert. Diesen wundervollen 
seidigen Glanz erhält sie ihrem Haar 
durch die regelmäßige Pflege mit dem 
kalkseifenfreien u. nicht-alkalischen 
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für dunkles und blondes Haar, 
erhältlich in Pulver und flüssig! 
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Dirſchau bzw. Danzig die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Saturn“ 
bzw „Fauſt“, in entgegengeſetzter Richtung „Atlantyk“ bzw. 
„Staniſlaw“ und „Stefan Batory“. 

v Warnung. In Sachen der auf dem Gelände der So— 
bieſki⸗Schrebergärten in der ul. sw. Jozefa eigenmächtig 
erbauten Wohnlauben warnt die Stadtverwaltung alle Per⸗ 
ſonen vor dem Kauf bezw. Bau von Wohnlauben, da dieſe 
einem ſofortigen Abbruch unterliegen. * * 


„Jedes mechaniſche Fahrzeug wird eine Feſtung ſein“. 
Im Lokal „Goſpoda“ fand unter dem Vorſitz des Präſes 
Iwanſki die Monatsverſammlung des Chauffeurklubs ſtatt, 
in der der Präſes des Hauptvorſtandes Gumowſki die Mit⸗ 
glieder zu regerer organiſatoriſcher Vereinsarbeit auffor⸗ 
derte. Zwecks Dokumentierung der patriotiſchen Haltung 
der Chauffeure wurde der Beſchluß gefaßt, aus der Ber- 
einskaſſe den Betrag von 100 Zloty für Zwecke der Bewaff⸗ 
nung der Armee auszuwerfen. Falls es nötig ſein ſollte, 
ſo wird, wie die Verſammlungsteilnehmer erklärten, „jedes 
mechaniſche Fahrzeug eine Feſtung ſein“, und die Fahrzeug⸗ 
lenker werden den ihnen obliegenden Pflichten gebührend 
nachkommen. * * 


t Um einen Sack Roggen beſtohlen wurde ein Fuhr⸗ 
mann, der Montag abend am Bahnhof Thorn⸗Schulſtraße 
(Torun⸗Zachöd) vorüberfuhr. Hier hatte im Wäldchen eine 
Zigeunerkolonne Nachtlager bezogen. Der Kutſcher mel⸗ 
dete den Diebſtahl der Polizei und dieſe begab ſich ſofort zu 
dem Nomadenvölkchen hinaus, konnte aber den Sack oder 
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den Roggen nicht mehr finden. Es wurden dann fünf Män- 
ner und zwei Frauen zur Wache mitgenommen, die lebe 
von einem Diebſtahl nichts wiſſen wollen. 


E= Auf dem Dienstag Wochenmarkt koſteten: Eier Man⸗ 
del 0,80—0,95, Butter 1,50—1,70, Quark 0,25—0,35, Sahne 
Liter 1,00—1,20; Hühner 2,503, 50, Tauben Paar 1,001.20; 
90 !habarber 0, 20.— 0,30, Spinat 0,30, Sauerampfer 0,10, Ra⸗ 
dieschen Bund 0,10, Zwiebeln 0,10, Mohrrüben 0,30, * 
Rüben 0,10, Kartoffeln 0,25 Zloty uſw. 


Dirſchau (Tczew) 


de Richtigſtellung. In Nr. 87 dieſes Blattes iſt infolge 
eines techniſchen Verſehens eine Meldung unter Dirſchau 
veröffentlicht worden, die nur für Konitz beſtimmt war 
und die Schutzimpfung gegen Diphtherie be⸗ 
traf. Für Dirſchau iſt noch kein Termin für Diphtherie⸗ 
Impfungen bekanntgegeben worden. 


dle Schutzimpfung gegen Pocken finden in der Zeit vom 

8. bis 19. Mai im Kreiſe Dirſchau wie folgt ftatt: Am 

8. und 15. Mai für Suchoſtrzygi, Czatköw, Lady in der 

Schule Suchoſtrzygi (Lunau) um 8 Uhr, für Mitobadz, Ma⸗ 

lenin, Miesein, Dombröwka und Zajaczkowo im Gaſthaus 

Milobad⸗ (Mühlbanz) um 9 Uhr, für Rukoſin, Lubiſzewo, 

Lukoſzyn und Staniſtawy im Gaſthaus Rukoſin (Rukoſchin) 

um 10.45 Uhr, für Turzy, Dalwin, Malzewo, Matrzefa, 

Szezerbiecin in der Schule Turzy (Turſe) um 11.30 Uhr, 

für Godziſzewo, Siwialki, Golabiewfo in Godziſzewo 

(Gardſchau) um 12.15 Uhr, für Boroſzewo, Bojar und Wend⸗ 
kau in der Schule Boroſzewo (Boroſchau) um 13 Uhr, für 
Swaroeyn und Waémierz in der Schule Swarozyn um 

13.45 Uhr, für Brusé und Radoſtowo in der Schule Bruſt 

um 14.15 Uhr, für Czarlin, Gniſzewo, Narkowy, Baldowo, 

Knybawa und Sliwin in der Schule Cgarlin. In den 

Tagen vom 9. und 16. Mai in Rajkowy in der Schule da⸗ 

ſelbſt um 8 Uhr, in Pelplin im Hotel des Herrn Lutz um 

9.30 Uhr, für Kurſztyn um 11.45 Uhr, für Lignowy und 


Szpudowo im Gaſthaus um 12.30 Uhr, für Rudno, Wielki 
Gare und Greblin in der Schule Rudno (Rauden) um 
13 Uhr, für Subkowy, „Gorzedgiei, M. Stonce und W. 


Stonce in der Schule Subkowy (Subkau) um 13.45 Uhr. 
Am 10. und 17. Mai für Nowa Cerkiew, Kulie, Obrza und 
Getonia im Gaſthaus in Nowa Cerkiew (Neukirch) um 
8 Uhr, für Rzecin und Gaſiorek in der Schule Rzecin um 
8.45 Uhr, für Morzeſzezyn, Dzierzazna, Krölöwlas in der 
Schule Morzeſzezyn (Moroſchin) um 9.30 Uhr, für Rokowee 


und Bielka in der Schule Rokowee (Rokowitz) um 11.45 Uhr, 


für Piaſeczuo, Tymawa und Jelen im Gaſthaus Piaſeczna 
(Pesken) um 12.45 Uhr, für Gogolewo in der Schule um 
13.30 Uhr. Am 12. und 19. Mai für W. Walichnöw, Miedzy⸗ 
dez und M. Walichnöw im Gaſthaus in M. Walichnõw um 
8 Uhr, für Gronowo und Polſkie Gronowo in der Schule 
Gronowo um 9 Uhr, für Gniew, Niepon und Cieplo im 
Hotel des Herrn Nowacki in Gniew (Mewe) um 9 Uhr, für 
Oaplenie, Jatwiſk und Widlie im Gaſthaus in Opalenie 
um 13.30 Uhr, für Janowo, Burſztych und M. Polka in der 
Schule Janowo um 12 Uhr. Zu dieſer Impfung ſind die 
Kinder des Jahrgangs 1938 zu ſtellen, auch ſolche, welche 
ohne Erfolg geimpft ſind. 


b. 


Konitz (Chojnice) 


rs Irrfahrten eines Kommuniſten. Im Jahre 1925 
flüchtete ein Mann aus Obkas über die grüne Grenze nach 
Deutſchland, wo er ſich auch verheiratete. Als Kommuniſt 
beteiligte er ſich eifrig an der Bekämpfung des empor⸗ 
ſtrebenden Nationalſozialismus und floh nach der Macht⸗ 
übernahme durch Adolf Hitler nach der Tſchechoſlowakei. 
Hier arbeitete er im Sudetenland gegen die Sudeten 
deutſchen, ſo daß nach der Eingliederung des Sudetenlandes 
zu Deutſchland er nach Prag flüchtete. Als nun Böhmen 
unter deutſches Protektorat kam, war auch hier für ihn keine 
Bleibe. Er ſchlug ſich auf Umwegen nach Berlin durch, um 
ſich bei ſeiner Frau zu verſtecken. Dieſe wollte jedoch von 
ihm auch nichts wiſſen, da ſie dadurch ſelbſt in Gefahr kam, 
verhaftet zu werden. Der unruhige Gaſt machte ſich nun zur 
polniſchen Grenze auf, die er auch ungefährdet bei Dörings⸗ 
dorf überſchritt, dann jedoch von polniſchen Grenzbeamten 
gefaßt und dem Gericht zugeführt wurde. 


r 


t Culmſee (Chelmza), 18. April. Einer Schutz ⸗ 
23 gegen Dyphterie müſſen alle hier wohnhaften 
Kinder vom vollendeten 1. bis 10. Lebensjahre zwangsweiſe 
unterzogen werden. Die in den Jahren 1928 bis 1981 ge⸗ 
borenen Schulkinder werden in der Schule am 26. d. M. 
Gnaben um 10 Uhr, Mädchen um 12 Uhr) erſtmalig und 
am 12. Mai d. J. zum zweiten Male geimpft werden. Für 
alle anderen Kinder finden die Impfungen am 28. d. M. 
bw. am 13. Mai d. J. im Geſundheitsheim ſtatt. 

Br Gdingen (Gdynia), 18. April. In nächſter Zeit läßt 
das Seeamt mit dem Bau des projektierten Hafen⸗Sani⸗ 
tätsgebäudes beginnen. Die Baukoſten werden, voraus⸗ 
ſichtlich 400 000 Ztoty betragen. Das Gebäude wird auf 
dem freien Platz an der Ecke der ul. Piozra und ul. 
Waſzyngtona erbaut. Die bisherigen kleinen im Hafen 
zerſtreut liegenden Sanitätsſtationen werden aufgehoben 
werden und in den entſprechenden Abteilungen des neuen 
Gebäudes untergebracht. Der Bau ſoll ſo beſchleunigt wer⸗ 
den, daß er noch in dieſem Jahr unter Dach kommt. 

r Lowin (Lowin), Kreis Schwetz, 18. April. In der 
Nacht zum vergangenen Sonntag wurden den hieſigen 
deutſchen Volksgenoſſen Lalk eine und Potett ſechs Schei⸗ 
ben eingeſchlagen. Die Täter konnten bisher nicht 
ermittelt werden. N 

Br Nenftadt (Weiherowo), 18. April. Der Staroſt des 
Seekreiſes A. Potocki hat eine Inſpektion in Rumia durch⸗ 
geführt. In ſeiner Begleitung befanden ſich die Ingenieure 
Lange und Hencel, ſowie der Amtsvorſteher Roſzezynialſki. 
Dabei hat der Staroſt ſich mit dem für das laufende Jahr 
aufgeſtellten Inveſtierungsplan bekannt gemacht. Vor⸗ 
geſehen ſind in dieſem Plan außer Pflaſterungen von 
Straßen, das Legen von Bürgerſteigen und der Ausbau 
des Place Wolnosei. 

h Neumark (Nowemiaſto), 18. April. Auf dem letzten 
Viehmarkt war der Auftrieb von Pferden und Rindern 
nicht groß. Für Milchvieh zahlte man 150—250 Ztoty, für 
Jungvieh 50—250 Zloty. Arbeitspferde wurden zu 100 bis 
300 beſſere Tiere bis zu 500 Zloty gehandelt. 

Zwiſchen dem 27 Jahre alten Dienſtboten Adam 
Sufmarſki und ſeinen Kollegen Alfred Czerwinſki und 
Kazimierz Michalſki, ſämtlich aus Lonkorſch (Lakorz), kam 


bei. 
Zeitſchriſt. 


Wojewodſchaft Poſen. 


k Czarnikau (Czarnköw), 18. April. Die Verſammlung 
der hieſigen Ortsgruppe des Verbandes für Handel 
und Gewerbe, war gut beſucht. Kaſſenwart Krüger 
berichtete ausführlich über die Hauptverſammlung und Bei⸗ 
ratsſitzung in Poſen, der Obmann über die Obleutetagung. 
Schriftführer Domke brachte den Bericht der Berufshilfe 
über die Beſchäftigungslage zur Kenntnis. Weiter erfolgte 
eine Ausſprache über die Fortbildung unſerer Jugend in 
der polniſchen Sprache und über Buchführung. Geſchäfts⸗ 
führer Buchwald gab noch die in dieſem Monat fälli⸗ 
gen Steuern bekannt. Nach einer Ausſprache über allge⸗ 
meine Angelegenheiten ſchloß der Obmann die Ver⸗ 
ſammlung. 

ex Januowitz (Janowiec), 18. April. Die hieſige Stadt⸗ 
verwaltung gibt bekannt, daß am Freitag, dem 21. d. M. 
auf Anordnung des Kreisſtaroſten in unſerer Stadt eine 
Pferdebeſichtigung ſtattfindet. Vorzuführen ſind 
die Pferde des Jahrganges 1935 und ältere Pferde, die bis⸗ 
her noch keinen Identitätsausweis beſitzen, ſowie die Jahr- 
gänge 1991 und 1927 mit den Kategorien WI, W 2, AL und T. 
Frei von der Pflicht zur Beſichtigung ſind hochtragende 
Stuten, Stuten mit Fohlen im Alter bis zu 3 Monaten und 
Pferde mit anſteckenden Krankheiten. Der Identitäts⸗ 
ausweis iſt mitzubringen. Pferdebeſitzer, die ker Bor: 
führungspflicht nicht nachkommen, werden beſtraft. 

ex Kolmar (Chodziez), 18. April. Vom Kreisſtaroſten 
wird eine Neueinteilung der Fleiſchbeſchau⸗ 
bezirke bekanntgegeben: Für den Bezirk Budſin Step⸗ 
Rachalſki, Bezirk Chorzewo Okupniak⸗Erpel, Bezirk Mar⸗ 
gonin Skorka⸗Samotſchin, Bezirk Miroflaw Ruſzkiewicz, 
Bezirk Uſch⸗Neudorf Kupidura⸗Uſch, Bezirk Ober⸗ Leſchmitz 
Witkowſki⸗Kolmar, Bezirk Bismarcksruhm Brzezinfſki, 
Bezirk Waldthal Tierarzt Skorka⸗Samotſchin, Bezirk 
Proſna Walkowiak, Bezirk Ratſchin Warnke⸗Joſephsruh, 
Bezirk Schmilau H. Lapacz, Bezirk Jankendorf Budny, 
Bezirk Uſch Pranke⸗Uſch, Bezirk Zachasberg Sieradzki- 
achasberg, Bezirk Zon Gapinſki⸗ Margonin, Bezirk Rad⸗ 
wonki Miſiak⸗Radwonki. Die Aufſicht über die Fleiſch⸗ 
beſchauer haben in den einzelnen Bezirken Kreistierarzt 
Be Kolmar und Tierarzt Skorka⸗Samotſchin. 

55 Poſen (Poznan), 18. April. Bei einem Sturz von 
ſeinem Motorrade zog ſich der in der ul. Marfzalka 
Focha 112 wohnhafte Franziſzek Klimke eine ſchwere 
Schulterverletzung zu, ſo daß er von der Ntettungäbereit 


es zu einer 7 bei welcher S. ſo übel zu⸗ 
gerichtet wurde, daß er in ärztliche Behandlung und darauf 
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Nach mehreren 
Tagen iſt er im Lazarett geſtorben. Die beiden anderen 
Kampfhähne wurden nun in Unterſuchungshaft genommen. 

sd Stargard (Starogard), 18. April. Das Finanzamt 
gibt bekannt, daß der Vorſteher des Finanzamtes Inter⸗ 
eſſenten von außerhalb am 20. April in Zblewo und am 
22. April in Skörez jeweils zwiſchen 9 und 12 Uhr im 
Lokal des betreffenden Gemeindeamtes empfangen wird. 

Der Bürgermeiſter hat für den Bereich der Stadt 
Stargard eine fünftägige Ratten vertilgungs⸗ 
aktion angeordnet. In der Zeit vom 25. bis 30. April 
muß auf allen Grundſtücken in Kellern, Werkſtätten, 
Ställen, Speichern, Dachkammern, auf den Höfen und un⸗ 
bebauten Plätzen ſowie in Gärten Rattengift ausgelegt 
werden. Die Polizeiorgane werden die Durchführung 
diefer n 1 

Wirſitz (2 Vyrzyſt), 1 5. April. Ende der vergangenen 
Woche fand hier eine Bullen- und Eberkörung des Um 
kreiſes ſtatt. Von der Wojewodſchaftskommiſſion wurden 
faſt alle aufgetriebenen Bullen, etwa 25 an der Zahl, als 
deckfähig anerkannt. Auch die aufgetriebenen Eber fanden 
von einer beſonderen Kommiſſion Anerkennung. 

Bei den Stadtverorduetenwahlen in unſerer 
Stadt kam es bekanntlich zu einer Kompromißliſte, die 
jedoch noch nicht als gültig anerkannt wurde, da eine zweite 
Liſte eingereicht wurde, die aber für ungültig erklärt wurde. 
Gegen dieſe Ungültigkeitserklärung wurde von den Betei— 
ligten zunächſt bei der Kreisbehörde und dann bei der Wo⸗ 
jewodſchaftsbehörde Wahlproteſt eingelegt. Dieſer Wahl: 
proteſt iſt immer noch nicht entſchieden und ſo konnte auch 
das neue Stadtparlament noch nicht zuſammentreten. Mit 
der Auflöſung der alten Stadtverordnetenverſammlung 
hörte auch die Kadenz des Stadtrates und einige Monate 
ſpäter auch die des Vizebürgermeiſters auf. Die Verwal⸗ 
tung unſerer Stadt liegt ſeit einiger Zeit vollſtändig in den 
Händen des Bürgermeiſters Jagodzinſki, der das Ver⸗ 
trauen aller Bürger hat. Nun iſt auch dieſer zu einem 
neuen Poſten gewählt worden, und zwar als Bürgermeiſter 
der Stadt Labiſchin. Wann er dieſen Poſten übernehmen 
wird, ſteht noch nicht feſt. 

Unter den 22 Städten, in denen am 21. Mai Stadtver- 
ordnetenwahlen ſtattfinden, befinden ſich in unſerem 13 5 
die Städte Friedheim (Miaſteczko) und Wiſſek (W 
fofa). In beiden Städten war bisher ein Vertreter A 
deutſchen Minderheit im Stadtparlament. 

v Zempelburg (Sepolno), 18. April. Die hieſige 
Schützengilde hielt kürzlich ihre Generalverſammlung 
ab, die von dem Vizepräſes Twaragowſki geleitet wurde. 
Nach den Tätigkeitsberichten des Vorſitzenden und des 
Kaſſierers wurde auf Antrag der Reviſionskommiſſion Ent⸗ 
laſtung erteilt. In den Vorſtand wurden neugewählt: Als 
Vorſitzender E. Glazik und als Mitglied des Schiedsgerichts 


M. Kaſprowicz. 
Büchertiſch. 


Deutſche Monatshefte in Polen. 

Ayrilheft 1939. Hiſtoriſche Geſellſ 05 für Poſen. Einzel⸗ 

heft 1,50, Vierteljahresbezug 3,75 
Das neue ne Heft enthält zunächſt 8 lehrreichen Auf⸗ 
ſatz von A. Pockrandt über die beſondere aus Oſtpreußen kom⸗ 
mende Einwanderung in den Städten Nordpolens um 1800. 
W. Conze behandelt erſtmalig die Beſiedlung der litauiſchen 
Wildnis ſeit dem 15. Jahrhundert, P. H. Seraphim ſachkundig 
als Verfaſſer eines großen neuen Werkes die Entſtehung der 
Judenfrage in Polen, C. Hoinkes, dem wir den ausgezeich⸗ 
neten Roman „Meiſter Andreas“ verdanken, die Anfänge des 
deutſchen Theaters in Bielitz ſeit 1791 mit lehrreichen Spiel⸗ 
plänen ſowie E. Reißert die Frage: Berufstheater oder Laten⸗ 
bühne? M. O. v. Landwehr ſteuert ein reizendes Märchen 
„Chriſtian und das e ferner H. Franze eine 
eg Betrachtung über das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 
20 Buchbeſprechungen machen den Beſchluß des Heftes der 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Bericht referierte. 


Sen 
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ſchaft ins Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. — 
Aus unbekannter Urſache wurde der 27 jährige Henryk 
Jankowiak aus der fr. Halbdorfſtraße 31 von einem un⸗ 
erkannt entkommenen Täter abends auf der Straße über⸗ 
fallen und am Kopfe ſchwer verletzt; auch er wurde ins 
Stadtkrankenhaus geſchafft. — Bei Dachreparaturarbeiten 
auf dem Wojewodſchaftsgebäude ſtürzte geſtern nachmittag 
der 26jährige Dachdecker Leon Grajewſki ab und erlitt 
einen Beinbruch. Er wurde von der Rettungsbereitſchaft 
ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

S Samotſchin e 18. April. Die Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe hatte ihre Mitglieder zur ordentlichen 
Generalverſammlung geladen, welche bei Vg. Raatz ſtatt⸗ 
fand und zu der 56 Mitglieder erſchienen waren. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde in Abweſenheit des Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsrats vom Stellvertreter Raatz eröffnet und geleitet, 
welcher auch den Reviſionsbericht erſtattete. Den Geſchäfts⸗ 
bericht gab der Vorſitzende des Vorſtands Erdmann, 
während der Rendant Köpp über den kaufmänniſchen 
Die Mitgliederzahl betrug Anfang des 
Geſchäftsjahres 190, Zugang 10, Abgang 3, mithin am Ende 
des Jahres 197 Mitglieder mit 304 Anteilen. Die Ge⸗ 
ſchäftsunkoſten betragen 1,58 Prozent, die eigenen Mittel 
21,6 Prozent. Es wurde beſchloſſen, den Reingewinn in 
Höhe von 2810,10 Ztoty wie folgt zu verteilen: 6 Prozent 
Dividende, 10 Prozent für Reſervefonds, 10 Prozent für 
Betriebsrücklagen ſowie auch den Reſt. Die ausſcheiden⸗ 
den Mitglieder Paul Buchholz für den Aufſichtsrat und 
Paul Sturzebecher für den Vorſtand wurden wieder⸗ 
gewählt. 

* 
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Brieſtaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


X. N. Sie werden für die Arbeit, die Sie dem „Betzeffenden 
aufgetragen haben, doch bezahlen müſſen, o vor Aus- 
führung des Auftrages erklärt hatte, auf jede Entschädigung zu 
verzichten, ſich aber jetzt anders beſonnen hat. Denn ein ſolcher 
Verzicht im voraus iſt nach Art. 442 des Geſetzbuches der Schuld⸗ 
verhältniſſe (Kodeks zobowiszan) ungültig. 


. 3. 1. Nur derfenige Mieter iſt für den Schaden haft⸗ 
bar, der den Abſperrhahn entzwei gemacht hat. 2. 


Der Mieter 
kann keinen Schadenerſatz dafür 3388 is er ſich drei 
Tage ſtatt aus ee ”affeele ng Waſſer Bes 


n es I 

verantwortlich Dead werden können. 8. Bon dem Mieter, der 
ſich einen eigenen Schlüſſel zur Waſſerleitung hat machen laſſen 
und damit in der Zeit ſtarken Froſtes Unfug treiben ließ, können 
Sie die Herausgabe des Schlüſſels fordern. Wenn Ihnen aus 
dem Mißbrauch des Schlüſſels Schaden erwachſen wäre, hätten Sie 
den Mieter erſatzpflichtig machen können. 4. Wenn die Schäden 
durch die normale Benutzung der Wohnung entſtanden ſind, z. B. 
durch Einſchlagen von Nägeln in die Wände und ähnliches, in 
können Sie den Mieter dafür nicht zur Verantwortung ziehen. 
Sie können dem Mieter auch nicht vorſchreiben, daß er ftatt 
ine elektriſches Licht, wofür die Anlage in der Woh⸗ 
nung vorhanden iſt, zu brennen hat. 5. Eine Hausordnung können 
Sie einführen, und die Mieter müſſen 1 daran halten, voraus- 
geſetzt, Ben, dieſe Hausordnung nicht den Mieter unnütz bevor⸗ 
mundet und ihn in feinen natürlichen Rechten beſchränkt. Wenn 
beim Mieten nichts darüber vereinbart iſt, kann der Mieter ſich 
ohne Ihre Genehmigung keine Tauben halten. Das Halten von 
Tauben unterſteht überhaupt der polizeilichen Kontrolle. 


en mußte; de 


% ren im Bozen. 

n Dublin begannen am Dienstag die Europameiſter⸗ 
je 1 tu 3 an denen bekanntlich elf Länder mit 
ihren Mannſchaſten teilnezmen und zwar: Belgien, Deutſch⸗ 
land, 9 Eſtland, Italien, Irland, nnland, Lettland, 
Polen, Schweden und Ungarn. te Eröf nungsfeierlichkeiten 
dauerten verhältnismäßig lange, da eine Reihe von Reden ge⸗ 
halten wurde, u. a. ergriff auch der Präſtdent der intern tionalen 
Yozvereinigu ng, der Schwede Spederlund das Wort. Beim 
Einmarſch 11 Ländermannſchaften wurde die jeweilige National⸗ 
hymne geſpielt. 


iiber die ſtattzufindenden Boxkämpfe entſcheibet das Los. 
Anesteigendenineile traten die am erften Abend 8 vier 
Polen gegen vier Italiener an. Polen — zwei Kämpfe ge⸗ 
winnen, verlor dagegen ebenfalls zwei Kä 
liegen e wicht beſiegte der Beutie Ober: 
4 n Kerſchem 2 nach Punkten, der e 
Yırgle fertigte den Belgier Engellen ab. Der Pole Fal inſki 


egen den Itarienex Nardeechi. 
ke “2 Sehe egte der Ungare Bondi über den 
atſon über den Belgier Mouſſe. 
en gegen den 
RL Form boxte. 


Im Ban tam e wicht 
Iren Doyle, der Guglönde 
er 1 Sob k 1 ” en 
er Sergo, der in überr 
ee N23 4 Beft der Pole zortef den 
Italiener Cortonezzi. Der Pole kämyfte von Anfang an mit 
offenſichtlicher liberlegenbett und biet dieſe Überlegenheit drei 
Runden Ar. 


sb 28 die 


Überraſchung des 
3 Favorit ae 27 


r der gewicht ange⸗ 


2 un arten en den Finnländer 
Eu 55 en 1 in der zweiten Heuss otuen, be mußte. 

Am Mittwoch 1 u. a. ſechs Polen. trifft Ko⸗ 
walſki auf Nürnb z.B, Czortek auf den Eiten Kaebi 
und Pikat auf den Dentſch- Runge. 

* 
Neue Schwimm »Weltrelorde, 
er amerikaniſche Schwimmer Mi aa ” ze neue 
— im Bruſtſchwimmen au dagen über 


ter in 67 Sekunden und über 100 rds 67 Meter] in 
900 . Den Weltrekord über 100 Meter hielt bisher der 
deutſche Schwimmer Balke mit 60,5 Sek. und über 100 Dards 


der Amerikaner Skinner mit 62,1 Sek. 
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Zwei Freunde. 
Von Dino Alfieri, Miniſter für Volkskultur Rom. 


Die bekannte Zeitſchrift der SS, „Das Schwarze 
Korps“, veröffentlicht in ihrer Feſtnummer zum 50. 
Geburtstag Adolf Hilters folgenden Beitrag des 
italieniſchen Miniſters. 


Wenn der Duce und der Führer mit dem Wort oder 

der Feder ihre Anſicht über die Achſe zum Ausdruck brin⸗ 
en, dann ſtellen ſie feſt, daß ſie unzerbrechlich iſt, weil fie 

den Punkt darſtellt, an dem ſich zwei Revolutionen be⸗ 
gegnen. Es handelt ſich nicht um ein hinfälliges diploma⸗ 
tiſches Gerüſt, ſondern um einen lebenskräftigen 
Bau der Geſchichte. a ’ 

Mit dieſer Feſtſtellung heben die beiden Führer auch 
ihre eigenen Verdienſte auf die geſchichtliche Ebene, 
aber uns als ihren Gefolgsleuten kommt es zu, den beſon⸗ 
deren perſönlichen Beitrag der beiden Volks⸗ 
fünh ner aufzuzeigen, deren Taten und deren Gegenwart, 
die allein ſchon ſchöpferiſch und belebend wirkte. die uner⸗ 
läßliche Vorbedingung für die letzten zwanzig Jahre italie= 
niſchet und deutſcher Geſchichte waren. 

Adolf Hitler und Benito Muſſolini mußten ſich 
ſchickſalhaft treffen und das Geſchick ihrer beiden Länder ver⸗ 
knüpfen. 

Beider Herkunft liegt im arbeitenden Volk, beider 
Jugend war ein ſtändiger Kampf gegen die Schwierigkeiten 
des Lebens, ein harter Schleifſtein, an dem ſich der Stahl 
ihres Charakters ſchärfte. 

Der Krieg ſieht ſie als einfache Kämpfer inmitten 
ihres Volkes, Benito Muſſolini bereits mit den Anzeichen 
des künftigen Staatslenkers, mit den Zeichen ſeiner Beſtim⸗ 
mung Adolf Hitler. 


Auf den Höhen des Karſt oder auf dem Feldbett eines 
Lazaretts denkt der eine an Italien, das die ſchlimmſten 
Erfahrungen ſeines Lebens als junge Nation durchmacht, 
anvertraut einer herrſchenden Schicht, die ihrer Aufgabe 
nicht gewachſen iſt; in der Hölle Flanderns und der Somme, 
oder in den Lazaretten von Beelitz und Paſewalk denkt der 
andere an ſein Land, das in den Zuſammenbruch geführt 
wurde. 

Muſſolini in der qualvollen Zeit ſeiner Wieder⸗ 
geſundung, Hitler im Dunkel einer ſich auf ihn ſenkenden 
Gefahr der Erblindung — ſie denken an ein neues 
Italien und an ein neues Deutſchland, befreit von 
inneren Feinden und mit einer neuen Sendung in der Welt. 


Als nach dem Krieg der politiſche Kampf begonnen hatte, 
müſſen beide ſich denſelben Feinden entgegenſtemmen: Denn 
auf der Linken, die vom Kommunismus bis zur Sozial⸗ 
demokratie reichen und ungebeten ſich die Rolle von 
Schützern des arbeitenden Volkes onmaßen; jenen auf der 
Rechten, die als blinde Reaktionäre ſich einbilden, ſie 
könnten die ſoziale Bewegung zum Stillſtand bringen, jene 
gewaltigſte Kraft des Jahrhunderts, indem ſie von ihr ein⸗ 
fach keine Kenntnis nehmen. 2 

Auf der einen Seite als Knechte des Kapitals beſchul⸗ 
digt, auf der anderen der Volksverführung geziehen, gehen 
die beiden Führer unerſchrocken ihren Weg und triumphie⸗ 
ren über die einen und über die anderen. 

Ob der Aufſtieg zur Macht Benito Muſſolinis ſchnell 
und blitzartig vor ſich geht, oder ob er bei Adolf Hitler 
ein langwieriges kluges Wirken und Wer⸗ 
ben mit größter politiſcher Umſicht iſt, der Weſensgehalt 
ihrer Lehre und die Ziele ſtimmen überein. 

Beldenhafte Vorkämpfer ihres Volkes im 
beſten Sinne des Wortes, zuerſt im Ringen mit einer ver⸗ 
ſtändnisloſen Umwelt, dann Repräſentanten zweier in ſich 
eng geſchloſſener Völker, gewaltig in ihren materiellen und 
geiſtigen Kräften, ſind ſie beſtrebt, ihren Völkern über die 
überlieferten Tugenden hinaus noch andere hinzufügen zu 
laſſen. } 

Muſſolini ift entſchloſſen, im italieniſchen Volk den ſtets 
wachen Sinn für die nationale Ehre, eine fait myſtiſch 
empfundene Diſziplin, ſoldatiſche Tugenden, die es zu einem 
ſtets bereiten Volk in Waffen formen, zu verankern, ſie ihm 
in Fleiſch und Blut übergehen zu laſſen und ſeiner Weſens⸗ 
art einzuprägen. 5 

Genau ſo iſt ſeinerſeits Hitler beſtrebt, mit den 
jahrhundertealten Tugenden des deutſchen Volkes den Wirk⸗ 
lichkeitsſinn, die Schnelligkeit der Auffaſſung und des ſiche⸗ 
ren Urteils, das verfeinerte Empfinden für künſtleriſche 
Schönheit zu verbinden. Bu 

Dieſe Vervollkommnung und Bereicherung find aus⸗ 
ſchließlich Erfolge der genialen Veranlagung der beiden 
Führer und verfolgen das Ziel, immer mehr jene b eiden 
ewigen Kräfte der menſchlichen Kultur, 
Germanentum und Römertum, einander zu 
nähern. 

Die hiſtoriſchen Trinkſprüche, die im Palazzo Venezia 
zwiſchen den beiden Staatenlenkern gewechſelt wurden, haben 
der Welt, und ganz beſonders unſeren beiden Ländern, einen 
klaren Blick dafür gegeben, welche geſchichtlichen Aufgaben 


zwei in einzigartige Männer zu löſen vermögen. 


Im Palazzo Venezia hat Adolf Hitler mit Dank auf dos 
Duce⸗Wort hingewieſen, das er vor der unüberſehbaren 
Menge auf dem Maifeld geſprochen hatte: „Klar und 
offen reden, und wenn man einen Freund hat, mit ihm 
bis zum Ende marſchieren!“ g 


Wie könnte in der Vorſtellung des Volkes bei dem 
Klang dieſer Worte ein anderes Bild entſtehen, als ſich den 
Duce und den Führer an der Spitze ihrer beiden Völker 
vorzuſtellen, wie fie wahrhaft bereit find, gemeinſam gegen 
jedes Hindernis zu marſchieren? 


Mit dieſem Bild vor Augen vereint ſich das italieniſche 
Volt mit dem deutſchen, um mit aufrichtigem Gefühl die 
glückliche Wiederkehr des Geburtstages Adolf Hitlers zu 
feiern. 5 


Marſchall Göring wieder in Berlin. 


Miniſterpräſident Generalfeldmarſchall Göring und 
Frau Emmi Göring ſind am Dienstag abend wieder in 
Berlin eingetroffen. In ihrer Begleitung befanden ſich 
Staatsſekretär Körner, Winiſterialbirektor Staatsrat Dr. 
Gritzbach und Generalmajor Bodenſchatz. 

Auf dem Bahnhof hatten ſich zur Begrüßung eingefunden 
Se. Exzellenz der Italieniſche Botſchafter und Frau Atto⸗ 
lico, ferner Generaloberſt Milch, Staatsſekretär Neu⸗ 
mann, der Chef des Perſonalamtes der Luftwaffe, General 
Kaſtner, und der Chef des Generalſtabes der Luftwaffe, 
Oberſt Jeſchonnek. 


Die Schweiz wünſcht 
keine Beziehungen zu Cowjetrußland. 


Bern, 19. April. (PAT) Der Bundesrat hat die Inter⸗ 
pellation einer Deputiertengruppe, in der die Wiederauf⸗ 
nahme von diplomatiſchen Beziehungen mit der Sowjet⸗ 
union gefordert wird, negativ beantwortet mit der Be⸗ 
gründung, daß von einem politiſchen und wirtſchaftlichen 
Intereſſe der Schweiz an der Sowjetunion nicht die 
Rede ſein könne. Der Bundesrat betont, daß die Wieder⸗ 
aufnahme dieſer Beziehungen für den Export der Schweiz 
keine neuen Abſatzmöglichkeiten ſchaffen würde. 
Es ſei übrigens unmöglich, normale Beziehungen mit einem 
Staat zu unterhalten, der ſich in innere Angelegenheiten an⸗ 
derer Staaten miſcht. 


Polen rechnet auf Schwierigkeiten 
mit Sowjetrußland. 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 


Die Chamberlain⸗Rede im Unterhaus wird in den 
Warſchauer Blättern vor allem daraufhin beachtet, daß ſie 
keine Erklärungen über den Stand der Verhandlungen 
Englands mit der Sowjetunion enthält, die hier mit großem 
Mißtrauen und großer Zurückhaltung beobachtet werden. 
Aus der Berufung des Londoner und Pariſer Sowjetbot⸗ 
ſchafters nach Moskau ſchließt man weiter auf erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten in den engliſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Verhandlungen. 0 . 

Die polniſche Preſſe enthält ſich ausdrücklicher Kommen⸗ 
tare zu dieſer Entwicklung, läßt aber in der Regierungs- 
preſſe durch Überſchriſten und die Aufmachung erkennen, 
eine wie ausſchlaggebende Bedeutung dieſen 
Fragen beigemeſſen wird. In der „Gazeta Polſka“ weiſt 
der frühere Moskauer Korreſpondent in einem Auſſatz über 
die Rüſtungen der Sowjets auf die unverändert re- 
volutionären Ziele der Roten Armee hin. Der Auſſatz 
ſchließt mit dem bezeichnenden Hinweis auf die Worte des 
Volkskommiſſars Mechlis, daß die Sowjetunion die 
eventuelle Erfüllung internationaler Verpflichtungen als 
Gelegenheit zur „Vermehrung der Sowjetrepubliken“ be⸗ 
trachte. Dieſen offenherzigen Ausſpruch des Roten Kom— 
miſſars bezeichnet der Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“ 
als „Offenbarung des einzigen wirklichen Zieles der 
Rüſtungsanſtrengungen der Sowjetunion.“ 


Nefunt Rinder 


Can 


ZA 


Erſt jetzt Ruhe in der Rarvato-Ufraine, 
Vermittlung zwiſchen den Angehörigen der Sitſch und 
der Ungariſchen Regierung. 


Der Ungariſche Preſſedienſt teilt mit, daß die Ver: 
mittlung der deutſchen Faltoren in der Kar⸗ 
pato⸗Ukraine und die Nachrichten über die Vorberei— 
tung einer territorialen Autonomie für die Kar⸗ 
pato⸗Ukraine durch die Ungariſche Regierung einen entſchei— 
denden Einfluß darauf ausübte, daß die Mehrheit der 
Angehörigen der Sitſch, die ſich im Gebirge aufhielten, in 
den letzten Tagen die Waffen niederlegten In⸗ 
folgedeſſen iſt — ſo jagt der ungariſche Bericht — in der 
Karpato-Ukraine vollſtändige Ruhe eingetreten. 


* 
Gereral Prchala in der Sowjetarmee? 
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Nach einer Meldung aus Budapeſt iſt in Uſchorod 


das Gerücht verbreitet, daß General Prchala ſowie 
eine Reihe von höheren Offizieren der ehemaligen tſchechi⸗ 
ſchen Armee ſich angeblich um ihre Aufnahme in die 
Sowjetarmee bemühten. Dieſe Bemühungen follen 
in militäriſchen Kreiſen der Sowjetunion eine wohlwollende 
Aufnahme gefunden haben. Unlängſt iſt der ehemalige 
Militär⸗Attaché der ehemaligen Tſchechoſlowakiſchen Ge— 
ſandtſchaft in Moskau, Oberſt Farſti, ebenfalls in die 
Sowjetarmee eingetreten. 


Arbſchys bleibt Außenminiſter von Litauen. 


Nach einer Meldung des „Kurjer Warſzawſki“ aus 
Kowno iſt der litauiſche Außenminiſter Urb⸗ 
ſchys entgegen der Annahme der dortigen politiſchen 
Kreiſe vorläufig nicht zurückgetreten und hat am 
Montag, nachdem feine Geſundheit wieder hergeſtellt 
worden war, ſeine Amtsgeſchäfte im Außenminiſterium 
wieder übernommen. Es ſeien jedoch Gerüchte im Umlauf, 
daß in der Tat ein Rücktrittsgeſuch des Miniſters Urbſchys 
vorgelegen habe. Dieſe Demiſſion ſei aber nicht angenom⸗ 
men worden; vielmehr habe Außenminiſter Urbſchys auf 
ausdrücklichen Wunſch des Generals Raſchtikis ſich damit 
einverſtanden erklärt, weiterhin auf ſeinem Poſten zu 
bleiben. a 


Wieviel Geld brauchen wir g 
für das Militärflugweſen? 

So fragt das in Warſchau erſcheinende Militärblatt ’ 
„Polſka Zbrojna“ und ſtellt dabei die Notwendigkeiten dar, 
daß Polen angeſichts der ungeheuren Rüſtungen der ande⸗ 
ren Staaten eine möglichſt große Zahl von Flugzeugen, 
Flugzeugplätzen, Luftabwehrgeſchützen uſw. brauche. 5 

Die „Polſka Zbrojna“ ſchreibt dann: „Für ein mo⸗ 
dernes Flugzeug mit vollem Kampfwert ſind eine 
Million Ztoty nötig. . 

Weshalb? Ein modernes Kampfflugzeug koſtet mit der 
Bewaffnung und allen notwendigen Einrichtungen 400 000 
bis 600 000 Ztoty. Im Durchſchnitt alſo eine halbe 
Million. 
totes Gerät. Erſt in den Händen gut geſchulter Flieger 
wird es zu einer gefährlichen Waffe. Es iſt deshalb not⸗ 
wendig, Flieger, Beobachter, Mechaniker, Schützen und eine 
entſprechende Zahl Hilfsperſonal auszurüſten. Die Flug⸗ 
ſtunde eines Bombers koſtet ungefähr 400 Zloty. Aber 
auch die beſten Flugzeuge in der Hand der beſten Flieger 
haben noch nicht den vollen Kampfwert. Nötig ſind noch 
eine entſprechende Anzahl Flugplätze.“ 

Das Blatt folgert daraus: „Damit ſomit ein Flug⸗ 
zeug den vollen Kampfwert habe, ſind abermals eine 
halbe Million Zloty für die Ausbildung des Per⸗ 
ſonals, den Bau von Flugplätzen, Flugzeughallen, Werk⸗ 
ſtätten und für verſchiedene Einrichtungen notwendig. Wo 
aber bleiben die Koſten der Bomben, die auch teuer ſind 
und die von den Bombenflugzeugen tonnenweiſe mitgenom⸗ 
men werden?“ a 

Es entſtehe daher die Frage, wieviel Flugzeuge Polen 
aus den Mitteln der gegenwärtigen Anleihe erhalten 
werde, für die bereits über 200 Millionen Zloty 
gezeichnet ſind. 

Die „Polſka Zbrojna“ rechnet das wie folgt aus: 
„Wenn man dieſe 200 Millionen Zloty nur für Flug⸗ 
zeuge beſtimmen wollte, ſo bekämen wir 200 neue Flug⸗ 
zeuge. 
zeugabwehr⸗ Artillerie 
weniger Flugzeuge geben. 
Antwort auf die Frage, wieviel Geld für die Luftwaffe 
nötig iſt. Über hundert oder auch zweihundert Flugzeuge 
bedeuten zweifellos ſehr viel, im Vergleich zu der 
Stärke der Luftwaffe unſerer Nachbarn und im Vergleich 
zu den Notwendigkeiten iſt das noch wenig.“ 


Wirbelſturm zerſtört zahlreiche Dörfer. 


47 Tote und 218 Verletzte. 


Newyork, 14. April. Ein Wirbelſturm, der ſchon in Okla⸗ 
homa ſchweren Schaden augerichtet hatte, fegte auch über die 
Staaten Texas, Louiſiana und Arkanſas hinweg, zerſtörte 
mehrere Dörfer und richtete überall furchtbare Ber: 
wüſtungen an. In Haynesville riß der Tornado mitten im 
Geſchäftsviertel eine breite Gaſſe nieder, alle Häuſer dem 
Erdboden gleichmachend. Bisher wurden 47 Tote und 
218 Verletzte gezählt. Der Sachſchaden geht in die Millionen. 


Aus den vom Wirbelſturr betroffenen Staaten laufen 
ſortgeſetzt weitere Berichte über entſetzliche Verwüſtungen 
ein. Die Verbindung mit den ländlichen Bezirken iſt teil⸗ 
weiſe unterbrochen, da die Telefonleitungen zerſtört und die 
Straßen unpaſſierbar ſind. 


Iranzöſiſcher Ozeandampfer geſunken. 

Auf dem franzöſiſchen Ozeandampfer „Paris“, der Mitt⸗ 
woch nach Newyork auslaufen ſollte, brach am Dienstag 
gegen 22 Uhr ein Großfeuer aus. Der Dampfer iſt in den 


n des Mittwoch im Hafen von Le Hapre ge- 
unken. 


Fünf Perſonen durch Gaſe im Brunneuſchacht erſtickt. 


In Gombola, in dem Modeneſer Apennin, fielen fünf 
Perſonen einem eigenartigen Unglück zum Opfer. Ein 


beſtimmt iſt, wird es 


jähriger Mann, der in einen tiefen Brunnen hinabgeſtie⸗ 


gen war, um dort Ausbeſſerungsarbeiten vorzunehmen, 
wurde durch Gaſe getötet. Vier weitere Perſonen, die nach⸗ 
einander in den Brunnen ſtiegen, um ihren Vorgängern 
Hilfe zu bringen, erlitten das gleiche Schickſal. Unter außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten gelang es einer Gruppe beherz⸗ 
ter Männer, die ſich die Geſichter mit Tüchern verhüllt hat⸗ 
ten, die fünf Verunglückten zu bergen. 


Goethe⸗Medaille für Auguſt Hinrichs. 

Der Führer hat dem niederdeutſchen Dichter Auguſt 
Hinrichs in Oldenburg anläßlich der Vollendung ſeines 
60. Lebensjahres in Anerkennung ſeiner ſchriftſtelleriſchen 
Tätigkeit die Goethe-Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft verliehen. a 

Auguſt Hinrichs iſt auch bei uns bekannt durch die Ko⸗ 
mödien „Krach um Jolanthe“ und „Wenn der Hahn kräht“. 
Viele ſeiner Werke ſind auch verfilmt worden und haben 
durch die Urwüchſigkeit des Humors überall einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg zu verzeichnen gehabt. 


Däniſche Fiſcher für deutſche Fiſchereifahrzeuge. 


Am Sonntag abend wurden 120 junge Fiſcher von 
Aalborg nach Weſermünde auf die Fahrt geſchickt, wo ſie 
für die Hochſeefiſcherei von einer dortigen Trawler⸗ 
Genoſſenſchaft angeheuert worden ſind. Die Vertreter der 
Geſellſchaft erklärten, ſie würden binnen kurzem noch Be⸗ 
darf für weitere Fiſcher haben. Ferner ſei es möglich, 
daß man demnächſt auch mehrere hundert däniſche Frauen 
zu Fiſchkonſervenfabriken in Deutſchland brauchen werde. 
Bei der ſchlechten Lage der däniſchen Fiſcher wird dieſe 
Arbeitsmöglichkeit in Deutſchland von ihnen ſehr begrüßt. 


* 
Ausweiſung b 
eines engliſchen Korreſpondenten aus Berlin. 
Aus Berlin meldet die Polniſche Tlegraphen⸗Agen⸗ 
tur: Der hieſige Korreſpondent des „News Chronicle“ 
Harriſon hat die amtliche Benachrichtigung erhalten, daß 


er innerhalb von 15 Tagen das Reichsgebiet zu ver⸗ 


laſſen habe. Dieſe Maßnahme betrifft nur ihn perſönlich, 
nicht aber ſeinen Nachfolger Colin und zwar, wie man 
hört, nach langen Verhandlungen, die zwiſchen dem Bri⸗ 
tiſchen Botſchafter in Berlin auf Weiſung des Foreign Office 
und der Wilhelmſtraße geführt worden waren. Begründet 
wird die Ausweiſung Harriſons mit ungenauen Infor⸗ 
mationen, die in der letzten Zeit im „News Chroniele“ er⸗ 
ſchienen und aus Berlin datiert waren. b 


Aber auch das modernſte Flugzeug iſt nur ein 


Da aber ein Teil dieſer Summe für die Flug⸗ 


Und damit haben wir ſchon die 
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Brei Rundschau. 


Die Meſſe für den Südoſten in Breslau. 


Auf die Leipziger, die Wiener und die Kölner Meſſe folgt 
als vierte deutſche Frühfahrsveranſtaltung vom 10.—14. Mai die 
Breslauer Meſſe. Mit gutem Grund findet ſie regelmäßig 
im Mai ſtatt, denn dieſer Monat entſpricht am beſten ihrem 
Spezialcharakter. Das Angebot der Breslauer Meſſe iſt haupt⸗ 
ſächlich auf landwirtſchaftlichen, handwerklichen und klein⸗ 
induſtriellen Bedarf abgeſtimmt. In den Wochen nach der Feld⸗ 
beſtellung macht ſich aber der Bauer am leichteſten frei für den 
Beſuch einer Meſſe. 5 


Nicht nur ihre Sonderſtruktur, auch die Tatſache, daß ſie ent⸗ 


ſprechend ihrer georgraphiſchen Lage ausſchließlich den Oſten und 
Südoſten Europas zum handelspolitiſchen Arbeitsgebiet wählte, 
macht die Breslauer Meſſe für Polen und Südoſteuropa ſehr 
wertvoll. Infolge dieſer Spezialiſierung, die fruchtbare Zu⸗ 
ſammenarbeit ermöglicht, fördert ſie nun ſchon ſeit Jahren mit 
beachtlichen Erfolgen den deutſchen Handelsverkehr in öſtlicher 
und ſüdöſtlicher Richtung. Getreide, Saaten und Futtermittel, 
Obſt, Geflügel, Federn, Wolle und Baumwolle, Flachs und Hanf, 
Holz, Hopfen und Gemüſekonſerven wurden durch Vermittlung 
der Breslauer Meſſe aus Polen und dem Südoſten nach Deutſch⸗ 
land eingeführt. Andererſeits bot die Meſſe dem Ausland regel⸗ 
mäßig beſte Gelegenheit, vom jeweiligen Stand der deut⸗ 
ſchen Technik ein zuverläſſiges Bild zu gewinnen und Maſchinen 
Werkzeuge in Breslau einzukaufen. 


N Stark anregend wirkte hierbei die unmittelbare Beſchickung 
der Breslauer Meſſe durch die an ihr intereſſierten Länder. Wie 
großen Wert Breslau auf eine regelmäßige ausländiſche Be⸗ 
teiligung legt, wird darin ſichtbar, daß für das teilnehmende Aus⸗ 
land eine neue Halle errichtet worden iſt. Der Neubau, dem 
man den Namen „Staatenhalle“ gegeben hat, wird alſo in dieſem 
Jahr zum erſten Mal die Stände der Länder aufnehmen. Da in 
der Halle auch alle Einrichtungen, die den zwiſchenſtaatlichen 
Warenverkehr erleichtern, Unterkunft finden, iſt mit einem flotten 
A und reibungsloſen Geihäft zu rechnen. 


1,4 Millionen Zloty Ausfuhrüberſchuß im März. 


Der polniſche Außenhandel geſtaltete ſich im März wie folgt: 
Die Einfuhr betrug 301073 To. im Werte von 115,6 Mill. 
Zloty, die Ausfuhr 1550868 To. im Werte von 117 Mill. 
1 — Der Ausfuhrüberſchuß betrug demnach 1,4 Mill. 

5 Sloty. 
| Im Vergleich zum Februar d. J. erhöhte fih die Ausfuhr 
1 Polens um 7,6 Mill. Zloty, dagegen ſtieg die Einfuhr um 20,3 
5 Mill. Zloty. 5 


Firmennachrichten. 
. v Grandenz (Grudziadz). Zwangs verſteigerung des 
j des in Graudenz, ul. Wislana 8, belegenen und im Grundbuch 
8 Graudenz, Blatt 1443, Inh. Karol Pokriefka, eingetragenen Haus⸗ 


grundſtücks am 20. Mai 1939, 11 Uhr, im Burggericht. Schätzungs⸗ 
wert 37139 Zloty, Bietungspreis 27 854,25 Zloty. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

In ſeiner Rede vor dem Zentralausſchuß der Reichsbank hat 
Reichs wirtſchaftsminiſter und Reichsbankpräſident Funk mit⸗ 
geteilt, daß das An leiheſtockgeſetz nicht mehr verlängert 
werden würde Erwartungen über eine vorzeitige Aufhebung 
waren bereits durch die erſt kürzlich erfolgte Neueinführung des 
Geſetzes in der Oſtmark hinfällig geworden. Aber die Mitteilung 
des Reichswirtſchaftsminiſters hat nun Gewißheit geſchaffen über 
den Zeitpunkt des Auslaufens. Wie erinnerlich war 
das 1934 als Nachfolger des ſogenannten Kapitalanlage⸗ 
geſetzes eingeführte Anleiheſtockgeſetz Ende 1937 um weitere 
drei Jahre verlängert worden. Die erſten Abſchlüſſe, die nicht 
mehr unter ſeiner Geltung ſtehen werden, tragen danach das 
Datum vom 30. Juni 1940. Bei der Beſchlußfaſſung über Ge⸗ 
ſchäftsjahre, die mit dieſem Datum enden, wird auch die Ver⸗ 
teilung der in den drei Vorjahren neu angeſammelten An⸗ 
leiheſtöcke erfolgen. Die erſten Abſchlüſſe, die nicht mehr der 
Anleiheſtockpflicht unterliegen, ſind demnach für Ende 1940 zu er⸗ 
warten, das Gros für Frühjahr und Sommer 1941, alſo in zwei 
Jahren. Während der erſten Geltungsperiode des Anleiheſtock⸗ 
geſetzes ſind im Jahresdurchſchnitt etwa für RM 30 Mill. Di⸗ 
videnden an die Deutſche Golddiskontbank ab- 
geführt worden. Auch bie Zinſen wurden (und werden) angeſam⸗ 
melt und wieder in den bevorzugten feſt verzinslichen 
Werten angelegt, anfänglich vor allem Kommunaler Um⸗ 
ſchuldungsanleihe, danach mehr und mehr Reichsſchatzanweiſungen. 
Während der erſten drei Jahre waren einſchließlich der angelegten 
Zinſen, aber auch einſchließlich der aufge aufenen Kursgewinne, 
insgeſamt rund RM 102,5 Mill. aufgekommen. 

Zwei Zielſetzungen waren hauptſächlich mit dem Erlaß 
des Anleiheſtockgeſetzes verfolgt worden, wie des näheren in der 
amtlichen Begründung von 1934 ausgeführt. Einmal ſollten die 
Geſellſchaften, die vielſach dank der ſtaatlichen Arbeitsbeſchaffung 
entſprungenen Wirtſchaftsbelebung höhere Gewinne erzielten zum 
Maßhalten in der Dividendenpolitik veranlaßt 
werden. Das ſollte auf die Anlagerihtung des privaten Kapitals 
einwirken, im Sinne einer Hinlenkung zu den feſt⸗ 
verzinslichen Werten. Zugleich aber, und das war das 
zweite Ziel, ſollten dieſer Anlage in feſtverzinslichen Werten un⸗ 
mittelbar die für den Anleiheſtock abzuzweigenden Dividenden- 
teil zugeführt werden. 

Gemeſſen an der heutigen Aufnahmefähigkeit des Kapital- 
marktes erſcheinen die Anleiheſtockabführungen jetzt 
gerin fügig, aber beim Erlaß des Geſetzes und auch noch bei 
feiner Erneuerung war doch die Sachlage anders, namentlich 1934, 
als noch die große Zinskonverſion bevorſtand. Im Laufe der 
Jahre verſchob ſich dann bas Schwergewicht in den Zielſetzungen, 
die dividendenpolitiſche Bedeutung des Geſetzes trat ſtärker in 
den Vordergrund. 

Reichswirtſchaftsminiſter Funk hat in ſeiner Rede ferner ge⸗ 
fagt. daß die Aktiengeſellſchaften angeſichts der ihnen geſtellten 
Aufgaben von ſelbſt unberechtigte Gewinnausſchüt⸗ 
tungen unterlaſſen würden. Das Wort „unberechtigt“ 
weiſt bereits auf 


die Bedeutung der individuellen Verhältniſſe bei der 
Beurteilung der Dividendenpolitik im Einzelfall 


hin. Sieht man die Liſte jener Geſellſchaften durch, die Divi⸗ 


dendenteile an den Anleiheſtock abführten, jo findet ſich unter 
ihnen eine große Zahl, deren nominal hohe Dividenden ſich ledig⸗ 
lich aus einer vorſichtigen Kapitalbemeſſung — insbeſondere bei 
der Reichsmarkumſtellung, oft aber auch nach Sanierungen er⸗ 
klärte, nicht jedoch aus beſonders hohen Konjunkturgewinnen oder 
einem Vorrang der Ausſchüttungen gegenüber den finanziellen 


Deutſchlands Finanzweſen im Umbau. f 


Das Ende des Anleiheſtockgeſetzes. 


bzw. ſozialen Anforderungen. Selbſtverſtändlich waren Geſeh⸗ 
ſchaften darunter und kamen vor allem in den letzten Jahren hin⸗ 
zu, welche Rentabilität und Gewinne dem Wirtſchafts⸗ 
aufſchwung verdankten. Aber auch bei ihnen traten die Divi⸗ 
dendenbeträge gegenüber den 
derungen zurück. 

Es iſt unzweifelhaft, jo ſchreib? im Zuſammenhang damit die 
„Rranffurter Zeitung“, daß das Anleiheſtockgeſetz die 


ſonſtigen Ausgaben und Anfor- 


Aufgabe, die Unternehmen zur Dividendenbeſcheidung an⸗ 
zuhalten, voll erfüllt hat. Es genügt der Hinweis auf die | 
Ausſchüttungspolitik etwa der Siemens⸗ Gruppe, aber auch 
der weitaus überwiegenden Zahl mittlerer und kleinerer Geſell⸗ | 


ſchoften. Wenn nun in abſehbarer Zeit das Anleiheſtockgeſetz aus⸗ 
läuft, ſo wird ſich doch, wie anzunehmen iſt, an dieſer grundſätz⸗ 
lichen Haltung der Unternehmungen nichts ändern. Man iſt etwa 
gewohnt, beſonders auf die Dividendenpolitik der großen Montan⸗ 
konzerne und ihre Beweggründe zu ſehen. Aber was ſich hier 
unter ſtärkſter Beachtung durch die breite Offentlichkeit vollzieht, 
iſt weitgehend in der geſamten Induſtriewirtſchaft anzutreffen. 

Immerhin werden nach dem Ende des Anleiheſtockgeſetzes die 
Unternehmungen an ſich 


die Möglichkeit einer größeren Freizügigkeit in den 
Dividendenſätzen 


haben. Das könnte in manchen Fällen und in mancher Hinſicht 
nur zu begrüßen ſein. Denn die Dividendenſchranken 
haben oft gerade den kleinen Aktionär ſchärfer be 
troffen als den großen, und ſei es nur in ihrem Einfluß auf 
den Kursſtand, ſo daß ſich manche Beſitzumlagerungen im Grunde 
unter Preis vollzogen und dadurch die Vermögenskonzentration 
ſicherlich noch mehr gefördert worden iſt, als es ohnehin bereits 
der Fall war. Vielleicht wird aber gerade bei Unternehmungen, 
deren Kapital in verhältnismäßig wenigen Händen iſt, ſeien es 
nun Einzelperſonen oder Konzerne, die Mehreinkommenſteuer 
noch ſtärker auf eine Fin behaltung der Gewinne hin⸗ | 
wirken, als es ſchon unter dem Anleiheſtockgeſetz der Fall war 
und iſt. Denn die Mehreinkommenſteuer würde ſich für den aus⸗ 
geſchütteten Teil der Mehrgewinne als Doppelheſteuerung aus⸗ 
wirken, da ſowohl das Unternehmen ſelbſt zunächſt für den Mehr⸗ 
gewinn als auch dann noch der Aktionär für ſeine Dividenden⸗ 
mehrbezüge dem Abzug von 30 Prozent unterliegen. 


Das engliſche Kapital in der polniſchen Wirtſchaft · 


Im Zuſammenhang mit den in Polen genährten Hoffnungen 
auf eine ſtärkere finanzielle Beteiligung Englands an der In⸗ 
duſtrialiſierung Polens iſt es nicht unintereſſant, feſtzuſtellen, daß 
das engliſche Kapital in den polniſchen Aktien⸗ 
geſellſchaften mit etwa 80 Mill. Zloty beteiligt iſt, was 
5,4 Prozent des geſamten in Polen inveſtierten Auslandskapitals 
ausmacht. Engliſche Banken ſind vor allem intereſſiert an der 
Polniſch⸗Engliſchen Bank, der Bank der Zucker⸗ 
fabrifen und an der Staatlichen Landwirtſchafts⸗ 
bank. Von den engliſchen Banken, die ſich in Polen betätigen, 
ſeien genannt Britiſh Bank, Britiſh Oberſeas Bank, die Bank⸗ 
häuſer Hambors, Lazar, Schröder und Kleinworths. 

Von den engliſchen Verſicherungsgeſellſchaften ift, in Polen 
die Prudential vertreten. Engliſches Kapital iſt beſonders 
beteiligt an der Tomaſchower Kunſtſeidenfabrik und in verſchie⸗ 
denen Elektrizitätsunternehmungen. Auf dem engliſchen Finanz⸗ 
markt wurde die Pfundtranche der 7prozentigen Stabiliſierungs⸗ 
anleihe untergebracht, welche im vergangenen Jahre auf 4%½pro⸗ 
zentige Obligationen konverſiert wurde. Die Zahlungsbilanz 
Polens mit England iſt trotz der aktiven Handelsbilanz paſſiv. 


\ Geldmarkt. 
N Börſe vom 18. April. Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgien 89.50, 89.28 — 89.72, Belgrad —, Berlin —— 
212.01 — 213.07, Budaneit —, Bulareſt —, \ 


. £ Danzig —.— 
99.75 — 100.25, Spanien —, Holland 282.60, 281.88 — 283.32, 
4128 —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —— 110.92 — 
= 11,48, London 24.90, 24.83 — 24.97, Nemnort —.—. 5.30% — 
3 5.39%,, Oslo —.—, 124.68 — 125.32, Paris 14.10, 14.06 — 
72 14.14, Prag ‚Riga —, 

1 holm 128.30, 127.98 — 128.62, Schweiz 119.00, 118.70 
= 220 Helſingfors 11.00, 10.97 — 11.03, Italien —.—, 27.9 


—— — — — —— 


Bi: Berlin, 18. April. Amtliche Deyiſenkurſe. Nempor 
1 3491 2.495, London 11.655— 11.685, Holland 132.24— 132.50. 
ge Norwegen 58.57—58.69, Schweden : 60.07—60.19, Belgien 
a 41.86— 41.94, Italien 13.09—13.11, Frankreich 6.593—6,607 
= Schweiz 55.86— 55.98. Prag —.—, Danzig 47.00—47.10, 
5 Warſchau —.—. 

3 N Effekten⸗Zörſe. 


ä Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 18, April. 

& FJeſtperzinsliche Wertpapiere: 3nroz. Prämien⸗Inveſt.⸗An⸗ 
ieibe 1. Em Stlick 85.00, 3 prozentige Präm.⸗Inv.⸗Anleibe I. Cm. 
Serie 89.00, N Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Stück 84.00, 

. oz. Präm.-Inn.Anl. II. Em. Serie —, Aprozentige Dollar: 

äm.⸗Anl. Serie III Stück 41.00, 4prozentige Konſ.⸗Anl. 
1936 64.00, 4½ prozentige Staatliche Inn.⸗Anleige 1937 
62.75, Fprozentige Staatliche Konv. Anleihe 1924 —, 
57 proz. Pfandbriefe der Staatl, Bank Rolny Serie 1—1ʃ 81, 
5%prozentige Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny Serie III 81, 
ee ene en d. Landeswirtſchaftsbank II. III. Em. 

—, Sproz. Kom.-Obligat. der Landeswirtſchaftsbank I, E 

5 ½prozentige Pfandbriefe der Landeswir. ſchaftsbant, 1. 

5%, proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank 11.—-VII. Em. 81, 

5½% proz. Kom.⸗Obligat, der Landeswirtſchaftshant I. Em. 81, 

5% proz. Kom.⸗Oblig. d. Landeswirtſchaftsb. II-III. u. IN Em. 81, 

5 prog. Kom.⸗Sbligat. der Landeswirtichaftsbant IV. Em. 81, 

3 Obligat. der Landeswirtſchaftsbank III. Em. 97, 

4 proz. . 8. Tow. Kred. Biem. der Stadt Warſchau Serie V 

5 62. 61.50, proz. L. Z. Tow. Kr. der Stadt Petrikau 1938 

“ , proz. L. Z. T. Kr. d. Stadt Warſchau 1933 69.00 — 68.75— 70.00, 

2 Sprozentige L. Z. Tow. Kred. d. Stadt Lodz 1933 61.50, 6prozentige 

Konv.⸗ Anleihe der Stadt Warſchau 1926 6prozentige 

L. Z. Tow. Kr. der Stadt Radom 1933 —. 

PER gi Polſti⸗Aktien 120.00, Lilpop - Attien 91.00, Zurarböm- 
en —. 


re. | 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. Abet. Die Preſſe veriteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Ä Richtpreiſe: 


0.00-20.50 gebe Lupinen .. . 14.00-14.50 
laue Lupinen. .. 13.00-13.50 
22.00-24.00 


53.50-54.50 
en . . 50.50-51.50 
„ sh, nter eu n 
ntergerſte 57 Leinſamen 64.09-67.99 
der! 480 g/l. . . 16.10-16.50 bl q 91.00-94.00 
after II 480 8/1. . 15.50-16.00 Senf „ 
. 


2 * 


Noggen 14.75-15.00 


673-678 g/l, 
7) 08 N 


* 


Ke 
Schmedenflee . 
Gelbklee, enthülſt 
Maß . 110.005 

a ‚ engl. . 110. i 
moe 8.048.090 


24.50-25.50 
Rapskuchen 13.50-14.50 
Sonnenblumen: 


kuchen 42439 . 20.50-21.50 
Weizenſtroh, loſe. 1.35-1.60 


77 gepr. 
e al SITE . 
1 90-14 Haferſtrob, leb. 
Roggenkleſe . 11.50-12.50 Gerſlenſtrob, lose 
Gerfienttee ER 5 gepr. 

en 2.502850 88575 . 600-650 
n 21.00-22.50 ee lan) 5.50-6.00 
ch 1 gepreßt. 6.507.000 


22.00-23.00 
erwicken —.— Sojaſchroet ++ er 


Ne 
— 


5 
TA 068% . 32.25-34.75 
185 50% . 31.00-32.00 
18888 | 
150.008... 2 
fi 8 0% 24.00-25.00 
9 310 670 . 20.001.600 
{ n 4 
. 5 


— * 
ä 2 


10- N za jr 
8 IA ne 24.00-24.75 
artoffelm 
N Superior“ 29.50-32.50 


Weizen leite, grob. 14.00-14.50 


5.00-5.50 
006.5 


Sofia —, Stock 


Weizenſchrotnach⸗ 


Amtliche Notierungen der Promberger Getreidebörſe vom 


18. April. Die Preiſe lauten Parttät Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo m Ztoty a 

Standards: Roggen 706 /, (120,1 1. h.) zuläſſig 10) Uns 
reinigkeit, Weizen 746 g/. (126,7 l. h.) zuläſſig % Unreiniafeit, 
Safer 460 g,“. (76,7 f. h.) zuläſſig 2% Unreinigkeit, Brau⸗ 
gerſte ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 el, 


(109 110,1 (, b.) zuläſſig 1% Unreinigk 


Richtpreiſe; 

Roggen 14.85-15.10 Viktoria⸗Erbſen 30.00-34.00 
Wien 19.75-20.25 | Folger⸗Erbſen -- 25.00-27.00 
Braugerite .....- —.— Sommermiden .. 23.50-24.50 
Gerſte 673-678 8/1. 18.75-19.00 Peluſchken - - 24.50-25.50 
„ (44-650 8% 18.25-18.50 gelbe Luvinen . 13.25-13.75 
Hafer 15.75-16.25 blaue Luvinen.. 12.25-12.75 
. | Serradelle »- en 

30% m. Sad. —.— Sommerraps 00-48. 
A0-55% m Sack 24.50-25.00 | Ninterrap 1 3 22.00-53.00 
70% . .. . . 23.50-24.00 | Minterrübſen .. . 46.00-47.00 
(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen 61.00-63.00 
Roggennachm. SR blauer Pohn .. 95.00-93.00 
0-95% 20.00-20.50 Seng . 53.00-57.00 
Weizenmehl; m, Sack Rotklee, ger. 97 % 120.00- 130.00 
Weis.⸗Auszugme) Mottee, voh, unger, 70.00-80.00 
030% m. Sack. 40.50-41.50 eigffee, 97% . 300.0032500 
USG 39.50-40.50 | "'eit/lee, ron. 215.00 265.00 
eee 36.50-37.50 Ichwedenklee „ 180.00-20N.00 
IA 0-65% ð Ü9rv' U 34.00-35.09 Gelbklee, enthül't 65.00-75.00 
II 35-65%... . 29.50-80.,0 | MWundkflee -. 90.09-100.0° 


engl. Rayaras. 125.0°%-135.00 
Tnmot"e, ce 40.00-45.00 
Leinluchen . . 25.00-25.50 
Ravskuchen 14.00-14.50 


97.50-28.50 
12.25-12.50 
13.50-14.00 


mehl 0-95% »., 
Roggenkleie 
Weizenkleie, fein . 


8 mittelg. 13.25-13.75 | onnenbſumen⸗ 

„ grob. 13.00-13.50 | kuchen 40/42%. --_ 
Gerſtenkleie .. 12.75-13.25 | Speifefartoffeln.. 5.05.25 
Gerſtengrütze, fein 30.50-31.59 Noggenſtrob, loſe. 23.00-23.50 

72 mittl. 31.50-32.50 75 gepr 3.50-4.00 
Berlaeritengrüte . 42.00-42.50 | Netzeheu loſe 6.00-6.50 
Feld⸗Erbſen ..... 24.00-26.00 „ gepr. 6.75-7.25 

Tendenz. Bet Weisen, Hafer, NRonnennteh', Weizenmehl 


und Weizenfleie belebt, bei Roggen, Gerſte, Roggenkleie, Gerſten⸗ 
kleie, Hülſenfrüchten und Futtermitteln ruhig. ö 
Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen 541 t Gerſtenkleie. — t Hafen Tat 
eien 147 1 Speiſekart. 45 t Pferdebohnen — 
Braugerfte... — t Fabrikkart... t Noggenſtroh. — t 
a) Einbeitsg. . 110 t | Saatlartoffeln 60 t Weizenſtroh 3 
00 Winterg. — t Lartoffelflock. — t Haferſtroh 1 
D — t Mohn, blau — . pelbe Lupinen —t 
n 88 t Netzehen — t blaue Luvinen — . 
Weizenmehl 61 t Rapskuchen — t Süßlupinen.. — 
Vikt.⸗Erbfen. — t Gemenge... — t Peluſchken . — 
Erbſen — t Som merrabs — t Wicken — t 
grüne Erbſen. — t Bohnen — t Sonnenblu f 
Roggenkleie 82 t Serradelle... — t menkuchen — . 
Weizenkleie 12 t Buchweizen. — 1 Zuckerrüben .. — 6 


Geſamtangebot 1258 t. 


Warſchau, 18. April. Getreide-, Mehl- und Futtermittel. 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 kg Parität 
W᷑̃ Warſchau: 1 748 gl. 22.00 — 22.50, 
Sammelweizen 737 an 1.50— 22.00, Roggen I 693 EN. 

18 6 17.00 17.50, Sn 16 
f 19.50—20.00, G 

18.75 19.00, Gerſte 649 gzl. 18.50 18.75, Gerite 620, f/ 


pinen 14.25 

nterrübſen 51.50 Ne 
n 51. n —.—, Leinſa 

85.— Rot⸗ 

„Weißklee ohne 

0.00, Schwedenklee 180.00 
Senf mit Sad 59.00— 62.00, Weizenmehl 0—30% 41. 

0—35% 39.00 — 41.00, 10—50% 36.00 — 39.00, 140—65% 


Po en Butternoti vom 18. April. (Feſtgeſetzt 
durch die Weſtpolniſchen Molterei⸗ Zentralen.) Großhandels 
preiſe: e Standardbutter 3.40 21 pro kg ab Lager 
Poſen, 3.25 21 pro kg ab Molkerei; Nicht⸗Standardbutter —— z 
vro kg, (—,— 2): Inlandbutter: 1. Qualität 3.2 Blat pro kg 
— Dualität 31521 pro kg. Kleinverkaufspreiſe: 3.60 2 
pr 8. 


0—42.90, 


(103.110 J. F aulätiie 1% e Gerſte 644-680 f/. 


e eee 


34.50 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für eineu Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 18. April. (Amtl. Marktbericht 
derb uftgiehz 600 Rinder (bar, 100 Ochlen 68 Bullen, 330 Kb 

„Auftrieb: Rinder . en Ullen, E/ 
1024 Färſen, — Jungpieh lber, 116 Schafe 2417 Schweine; 
aufathımen a e 13 

Man 3 lte für 100 8 ramımn u en T 0 
eſſe foko Viehma Poſe ‚a Handelsu to * - 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſv. 60—68, vollfleiſchige, aus 
gem. Ochſen bis zu 3 J. 52—54, junge, fleiſchige, nicht ausgem. 
und ältere e 40—44, mäßig genäbrte junge, gut ger 
nährte ältere 34—38. 55 ; 

Bullen: vollfleiichige e . von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht 60—66, vollfleiſchige, füngere 48—52, mäßig genäbrte 
Ha Giite er te ältere 75 8 mäßig beiter ie Be 

e: vollfle ausgemäſtete v 
gewicht 60— 66, Mb 4, gut genährte 44—52, mäßig 
genährte 22—30 


Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—68, Maſtfärſen 
52—54, aut rag 4044. mäßig genäbrte 34 5 

Jungvieb: gut genährtes 34—38, 8 enährtes 30—34. 

Kälber: beiteausgemäftete Kälber 8288, Naſttälber 72—80, 
gut genäbrte 62— 70. mäßig genährte 52—60. 

Schafe: Maſtlümmer und jüngere Maſthammel 64—70, ae 
mäſtete, 1 e und Mutterſchafe 50—60, gut genährte 
—.— alte Mutterſchafe —.—- 
Schweine: gemäſtete, 120—150 Lebendgewicht. .. 105—107 

vollfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht 101—193 
vollfleiſchige von 1 50 5 eu. 97 —99 
0 2 

96 


fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht 
Sauen und ſpäte De 
Baconihweine .osoonrernonsnnnnneeren. 


Marktverlauf: normal, 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl- Bericht vom 18. April. 
Preis für 50 Ki — 5 Lebendgewicht * Gulden. 
Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

O Gemäitete, - ten Schlachtgewichtes, jüngere 
4042, ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, jüngere 37 — 39 fleiſchige 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 


feige ausge 


Jungvieb ——. Kälber: Doppellender beiter Maſt 70—80, 
beite Maſtkälber 60—64, mittlere Matt und Saugkälber 50—59, 
eringere Kälber 35—49. afe: Maſtlämmer und junge 


weine von ca. 
weine von ca. 
e Schweine 


gering de 

iber 30 

221—240 Pfd. Lebendgewicht he 9 ige S 
220 Pfd. Lebendgewicht 54, fleiſchige 


on 400200 fd ebenda nach 4848, eee Schweine 
{ 5 ewicht „fle weine 

bon ea, 120—160 Pfd. Lebendgeſpicht —.—, ſleiſchge Schweine 

unter 120 Pfd. ——, Sauen 50—53. 5 


er e e —, je Zentner, 5 — — 
Auftrieb: 5 Ochſen, 50 Bullen, 50 Kübe, 15 Färſen, — Freſſer; 
zuſammen 129 Ninder, 270 Kälber, 20 Schafe, 1845 Sch e, 
— Stiick Bacon. 6 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochſen, 
22 Bullen, 5 Kühe, 4 Färſen, 9 Kälber, 20 Schafe, 75 Schweine 
307 Bacon⸗ und Exvortſchweine. 

Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Bemerkungen: Ausgeſuchte Rinder und Kälber 2—4 G. über 
Rode e ei ern, Kälbern und Schweinen 4—6 G 
unter 5 


Warſchauer Viehmarkt vom 18. April. Die Notierungen 
für Hornvſeh und Schweine betrugfür 100 c Lebendgewicht loco 
arſchau in Zloty: junge, fleuſchige chen 80—92, unge Mal. 
ochſen 68—81½, ältere, fette Ochſen 69—76, ältere, geſütt. Ochſen 
6 70 leiſchige Kühe 8 — 90, abgemoltene stübe jeden Alters 
52— 58, lunge fleiſchige Bullen fleiſchige Kälber 
80—106, ſunge, genährte Kälber 70— 78; kongreßwolniſche 
välber ——; junge Schafböcke und „uttenchafe 60 Speck⸗ 
i weine von über 180 k —.—, über 10 k 110 112, unt. 150 kg 
1 8— 1, fleiſchige Schweine üb. 110 kg 105— 107 von 80—110 kg 
90-104 unt. 80 kg — — mag. Schweine ——, Magervieb 


hafte Neugierde des Publikums aufreize. Dazu zeige das 


ſtehens von drei Staaten in Europa und eines in Afrika, 


gern nicht eingehalten worden, fie ſeien aber inſofern 


3. Blatt. 


Rooſevelts Geographie. 


Italien lehnt die Botſchaft des ameritaniſchen 


Präſidenten ab! a 


Die Botſchaft Rooſevelts an den Führer und an den 
Duce hat in der öffentlichen Meinung Italiens eine 
ſchnelle und eindeutige Reaktion ausgelöſt. Die geſamte 
Preſſe nennt dieſes Dokument einen heuchleriſchen Anſchlag 
auf den Weltfrieden, einen lächerlichen Verſuch zur Ablen⸗ 
kung von den innerpolitiſchen Fehlgriffen des Präſidenten 
der Vereinigten Staten und einen Akt erklärter Feindſchaft 
gegenüber den totalitären Staaten. 

Die halbamtliche „Agenzia Stefani“ ſtellt dazu folgende 
ſieben Punkte auf: a a 

1. Aktionen, die tatſächlich eine Grundlage haben wol⸗ 
len, müſſen geheimgehalten werden und dürfen nicht 
einem offenbar propagandiſtiſchen Zweck dienen. 

2. Die Theſe Rooſevelts wird bei weitem nicht von der 


geſamten öffentlichen Meinung der Vereinigten Staaten ge 


billigt. N 
3. Die Aufſtellung der zu garantierenden Staaten iſt 


geradezu kindiſch. 


4. Die Aufſtellung liefert ferner den Beweis einer völ⸗ 


ligen Unkenntnis der Geographie und Geſchichte. 


5. Die Botſchaft iſt in einem ſchulmeiſterlichen und an⸗ 
maßenden Ton gehalten. 

6. Die Faſchiſtiſche Regierung wird im Einvernehmen 
mit der Deutſchen Regierung tun, was ſie zu tun hat. 

7. Der Friede iſt eine ſchöne Sache, aber derartige pro⸗ 
pagandiſtiſche Formeln können keine poſitiven Ergebniſſe 
zeitigen. 


Der Mailänder „Popolo d'Italia“ betont, die gute 
internationale Gepflogenheit verlange es, daß jede Initia⸗ 
tive zur Regelung der Beziehungen zwiſchen den Völkern, 
um ernſt genommen zu werden, mit der gebührenden 
Zurückhaltung ergriffen werde und nicht, daß man wie 
bei einer Wahlkundgebung zu internen und perſönlichen 
Zwecken oder bei der letzten Neuheit Hollywoods die krank⸗ 


Dokument eine völlige geſchichtliche und geographiſche Un⸗ 
wiſſenheit. 
Rooſevelt beklage das Ende des unabhängigen Be⸗ 


ohne ſich die Mühe zu geben, deſſen Urſachen feſtzuſtellen. 
Für ihn ſei jeder dieſer Staaten ein Opfer eines Angriffes 
der totalitären Mächte geworden, die ohne weiteres in den 
Anklagezuſtand verſetzt werden. Von den vielen Urſachen 
des Endes dieſer Staaten müßte ſich Rooſevelt wenigſtens 
des Diktats von Verſailles erinnern, für das einer 
ſeiner Vorgänger verantwortlich ſei. Auch dieſer Vor⸗ 
gänger behauptete, ein Paladin des Friedens auf dem euro: 
päifchen Kontinent zu fein, er habe indeſſen den unerhör⸗ 
teten Tempel der Ungerechtigkeit und der Willkür auf⸗ 
gebaut, die ſchrecklichſte Quelle des Haſſes, der Unduldſam⸗ 
keit und des Streites unter den Völkern geſchaffen. Was 
heute in Europa vor ſich gehe, ſei nur die Folge und — zum 
großen Teil die berechtigte Wiedergutmachung jener Un⸗ 
D 2: 223. ee je 
Die ganze Welt lache über die wirklich über⸗ 
räſchende Lifte der Länder, für die der Präſident 
der Vereinigten Staaten die italieniſche Garantie verlange. 
Wie ſollte Italien mit ſeiner „aggreſſiven Gier“ Länder an⸗ 
greifen und verheeren, die Tanſende von Meilen von ihm 
entfernt feien?! Welche Gefahr von italieniſcher Seite 
ſollte z. B. für das mit Italien nicht nur durch den Auti⸗ 
kominternpakt, ſondern vor allem durch eine Waffenbrüder⸗ 


ſchaft und gemeinſame Ideale gebundene Spanien be⸗ 


ſtehen? Andererſeits dürfe ſich Rooſevelt nicht an Italien 
wegen Syrien wenden, denn Frankreich ſei es, das 
dort Blut vergieße. Auch hinſichtlich Paläſtinas dürfe 
er ſich nicht an Italien wenden, weil es England ſei, das 
ſich zu der Bevölkerung in Paläſtina im Gegenſatz befinde. 
Und wie könne man ſich aumaßen, über Länder und 
Völker zu urteilen, wenn man von ihrer geographiſchen und 
geſchichtlichen Lage nichts wiſſe? In dieſem Dokument er⸗ 
blicke Italien nur einen Spiegel der Mentalität eines Man⸗ 
nes und nicht den Ausdruck der öffentlichen Meinung Ame⸗ 
rikas, wo ſich bereits Strömungen offen der Politik des 
Präſidenten feindlich gegenüberſtellen. In der energiſchen 
Reaktion auf die „Botſchaft“ Rooſevelts weiſe Italien nicht 
ein edles und aufrichtiges Bemühen für den 
Frieden zurück, ſondern es widerſetze ſich einem Man ⸗ 
ver, das darauf gerichtet ſei, den Bemühungen der Män⸗ 
nern ein Hindernis in den Weg zu legen, die auf der 
Grundlage der Gerechtigkeit unter den Völkern den 
Frieden zu erreichen ſuchen. Geſten wie jene des ame⸗ 
rikaniſchen Präſidenten ſeien vielmehr dazu geeignet, die 
internationale Lage zu verwirren als ſie zu klären. 


Ungariſche Antwort an Wilſon II. 
Aus Budapeſt wird gemeldet: 


Die Propagandanote des Präſidenten Rooſevelt an die 
Achſenmächte nimmt das ungariſche Regierungsblatt „Eſti 
Ujſag“ zum Anlaß, um den Präſidenten von USA auf ge⸗ 
wiſſe ſchwere Denkfehler aufmerkſam zu machen. 

Das Blatt ſchreibt u. a.: Rooſevelt verwechſle bedaner⸗ 
licherweiſe die europäiſchen Nationen mit ſelbſtändiger 
ſtaatlicher Exiſtenz mit den Kolonialvölkern. Rooſevelt 
wolle nichts weniger, als den europäiſchen status quo auf 
mindeſtens 10 Jahre garantiert zu wiſſen, was praktiſch 
gleichbebentend ſei mit der Garantierung des gegenwärtigen 
Beſitzſtandes der weſtlichen Demokratien und der Aufrecht⸗ 
3 einer ganzen Reihe von enropziſchen Ungerechtig⸗ 
eiten. 


Wilſons 14 Punkte ſeien zwar von den Sie⸗ 


noch moraliſcher geweſen, als ſie von dem Gedanken 
des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Nationen aus⸗ 
gingen, während der Vorſchlag Rooſevelts gerade das 
Gegenteil wolle, nämlich, daß es den Völkern verboten 
werde, künftig ſelbſt über ihr Schickſal zu entſcheiden, und 
daß künftig jede nationale Bewegung als Angriffshandlung 
zu werten ſei. Die ſcharſe Zurückweiſung, die der 
Nonieveltplan in Deutſchland und Italien erfahren habe, ſei 
daher keineswegs verwunderlich. Wer garantiere vor 
allem, fo fragt dos Blatt, daß gewiſſe Mächte die Ga⸗ 


er Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 20. April 1939. 


rantiezeit nicht dazu benutzen wollten, um ihre Gegner 
aus zuhungern, und was würde geſchehen, wenn nicht 
deutſche oder italieniſche Truppen die 30 angeblich gefährdeten 
Staaten „überfließen“ würden, ſondern wenn es unter den 
zu garantierenden Ländern zu kriegeriſchen Auseiaander⸗ 
ſetzungen käme? Europa habe jedenfalls allen Grund, eine 
Wiederholung des Wilſonſchen Spiels zu fürchten, denn 
Rooſevelt fordere zwar den Frieden, vergeſſe aber ſeine 


Vorausſetzung, die Gerechtigkeit. 


„Her scheinbare Friede koſtet viel Geld.“ 


(Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen “.) 


Als Wafſenſtillſtand bezeichnet der ſchwerinduſtrielle 
„Kurjer Polſti“ die gegenwärtige innenpolitiſche 
Lage Polens. In dieſer Zeit des bedrohten Friedens 
werde in Polen nach innen keine Kriegs politik ge- 
führt. Die polniſchen Parteien ſeien ſtill und enthielten 
ſich jeder größeren Aktion. Die politiſchen Zwiſtigkeiten 
gingen nicht ber einen kleinen lokalen Rahmen hinaus. 
Auch die Preſſe halte ſich an dieſen Waffenſtillſtand und ordne 
ſich völlig den großen Intereſſen der Nation und des Staates 
unter. 

„Dieſer Zuſtand könne natürlich nicht ohne Ende dauern“, 
ſchreibt der „Kurjer Polſki“. Ahnlich wie die internationole 
Lage, in der Europa zur Zeit zwiſchen Frieden und Krieg 
hinge, müſſe auch die innere Lage ihre Entwicklung 
weiter führen. Die menſchlichen Nerven ſeien nur bis 
zu einem gewiſſen Grad widerſtandsfähig, das tägliche Leben 
rufe nach ſeinem Recht und weder die Kriegspolitik noch die 
Kriegswirtſchaft könnten im Frieden allzu lange fortgeſetzt 
werden. ’ 

Für den 25. April, dem Tag des Zuſammentritts des 
Parlaments erwartet das Blatt eine politiſche Bele⸗ 
bung im Lande, ohne daß gleich der „Waffenſtillſtand“ 
gebrochen werden müßte. Außenpolitiſch ſei der 
Termin, auf den alle ſehen, der 28. April mit der großen 
Rede des Führers. Überall in Europa hobe man. begriffen, 
daß bis zu dieſem Termin der Welt keine ber⸗ 
raſchung drohe. Zum Schluß kommt das Blatt noch ein⸗ 
mal zu der Feſtſtellang, daß der gegenwärtige Zuſtand, der 
weder Krieg noch Frieden ſei, auf die Dauer unerträg⸗ 
lich ſei, für Polen ebenſo wie für alle anderen Nationen. 

„Die breiten Volksſchichten in Polen willen, daß der 
nur ſcheinbare Friede viel Geld koſtet, daß er die materiel⸗ 
len und moraliſchen Kräfte der Nationen und Staaten ver⸗ 
zehrt, daß er ſie erſchöpft und die Möglichkeiten einer ge⸗ 
ſunden Entwicklung zerſtört.“ Die polniſche Allgemeinheit 
wolle ſo ſchnell wie möglich Antwort haben auf die 
Frage: Krieg oder Frieden. Die Nationen gingen dabei 
mit Recht davon aus, daß ein offener Krieg manchmal 
günſtiger ſein könne, als ein nur vorgetäuſchter, Nerven 


| Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 20, bis 28. April zu unferen Bolt, 
ona 


Monatliche Poſtbezugsgebühr 21 3.89 


. 
Erinnerung an Wilſon 


Ju feinem berühmten Buch „Peacemaking 1919“ hat der 
engliſche Diplomat Harold Nicolſon, Mitglied der Britiſchen 
Delegation bei der Vorbereitung des Diktats von Verſailles, 
ſeine perſönlichen Erinnerungen an jenen hiſtoriſchen Ausklang 
des Weltkrieges niedergelegt, und dieſe in ſachlich⸗kühler Manier, 
auf Tagebuch⸗Notizen geſtützten Erinnerungen gehören zu den 
eindrucksvollſten Dokumenten in der Anklage⸗Akte „Verſailles“. 
Das Buch iſt unter dem Titel „Friedensmacher 1919“ auch in 
deutſcher, von Hans Reiſiger beſorgter überſetzung im Verlag von 
S Fiſcher⸗- Berlin erſchienen. 

Wir entnehmen dieſen Memoiren eines ſachverſtändigen und 
urteilsfähigen Engländers den nachſtehenden Abſchnitt, der eine 
Kritik an dem Wirken des Präſidenten Woodrow Wilſon 


darſtellt und heute — unmittelbar nach der Botſchaft ſeines Nach⸗ 


folgers Franklin Rooſevelt an die totalitären Mächte — als 
beſonders aktuell anzuſprechen iſt. Die Schriftleitung. 

„Die Welt“, ſo hatte der Präſident (Wilſon) im Rauch⸗ 
ſalon des „George Waſhington“ zu ſeinen erwartungsvollen 
künftigen Mitarbeitern geſprochen, „die Welt wird unerträg⸗ 
lich ſein, wenn lediglich Vergleiche zuſtande kommen; dies iſt 
eine Friedenskonferenz, wo es keine Vergleiche alten Stils 
mehr geben kann.“ Nachdem Wilſon dieſe Verkündigung von 
ſich gegeben hatte, ſtürzte er ſich in Vergleiche, wie ſich ein 
Reiſeagent übers Kursbuch ſtürzt, um Anſchlüſſe ausfindig 
zu machen. Binnen ein paar Tagen hatte er einen Vergleich 
über die Brennergrenze angenommen. Er gab ſich dazu her, 
ſich einreden zu laſſen, die Kriegsrenten könnten unter den 
„der Zivilbevölkerung zugefügten Schaden“ gerechnet werden. 
Er gab ſich dazu her, ſich überzeugen zu laſſen, daß das 
Mandatsſyſtem etwas anderes jei als Annexion. Er ſchluckte 
die Kriegsſchuldklauſel und die grotesken Klauſeln, durch die 
völlig unſchuldige Menſchen als „Kriegsverbrecher“ vor 
Gericht gefordert wurden. Er ließ es zu, daß die ganze 
Abrüſtungsfrage auf das tote Geleiſe der einſeitigen Ent⸗ 
waffnung Deutſchlands verſchoben wurde. Er kapitulierte 
in der Rheinlandfrage, wie er in der Saarfrage kapituliert 
hatte. Auf die Reparations⸗, Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
klauſeln übte er überhaupt keinerlei heilſamen Einfluß aus 
da er nach ſeinem eigenen Eingeſtändnis „für wirtſchaftliche 
Fragen nicht ſehr intereſſiert“ war. Er ließ es zu, daß die 
Selbſtbeſtimmung Sſterreichs verhindert wurde durch eine 
der ſcheinheiligſten Phraſen, die je von Juriſten ausgeklügelt 
wurden. Er ließ es zu, daß die Grenzen Deutſchlands, 
Sſterreichs und Ungarns auf eine Art gezogen wurden, die 
eine flagrante Verletzung ſeiner eigenen Doktrin war. Er 
fogte zu einem Opponenten: „Ich muß zu meinen Grund- 
ſätzen ſtehen; ich verlange von euch nur, mir zu zeigen, wie 
eure Wünſche mit meinen Verlautbarungen in Einklang 
gebracht werden können.“ Und am Ende all dieſer Aus⸗ 
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und Geld verzehrender Friede. Für Polen werde die Auf⸗ 
hellung der internationalen Lage von beſonderer Bedeutung 
ſein. Die innere Politik käme wieder zum Wort und rufe 
nach Entſcheidungen, und zwar ohne Rückſicht darauf, 
ob die Welt zum Frieden oder zum Krieg ſchreitet. 


überraſchenderweiſe befaßt ſich die in Thorn erſchei⸗ 
nende und im Regierungslager ſtehende „Gazeta Pomorſka“ 
an leitender Stelle mit dem gleichen Thema. Das Blatt 
hebt hervor, daß die neun Tage bis zum 28. April für 
Europa und demzufolge auch für Polen eine Zeit der 
Spannung darſtellen. Es hieße nun dieſe Spannung 
zu überwinden, weil ſie auch für das innerpolitiſche Leben 
nicht ohne Bedeutung fein kann. Als Erleichterung gelte 
die Tatſache, daß bis zu dieſem Termin, der eine reſtloſe 
Klarſtellung bringen dürfte, Überrafhungen nicht 
zu erwarten ſeien. Inzwiſchen müſſe das Leben weiter- 
gehen, weil das Leben kein Roman iſt. Die Politik ſei 
ebenſowenig ein Roman. Polen warte mit Ruhe den Ver⸗ 
lauf ab. Die Zeit bis zum 28. April ſei der Krieg um 
die Haltbarkeit der Nerven. Dieſen Krieg habe 
Polen gewonnen. 


Berlin beobachtet die Lage. 


Aus Berlin wird uns von unterrichteter Seite ge⸗ 
ſchrieben: 

Die Botſchaft des amerikaniſchen Präſidenten iſt in 
München Gegenſtand der Beſprechungen zwiſchen dem Füh⸗ 
rer und Reichsaußenminiſter von Ribbentrop geweſen. Aber 
keineswegs iſt die Münchener Ausſprache, wie von einigen 


engliſchen und franzöſiſchen Blättern abſolut unzutreffend 


behauptet wird, auf die Aktion Rooſevelts zurückzuführen, 
da ſie bereits vor Bekanntgabe der amerikaniſchen Kund⸗ 
gebung angeſetzt war und der Erörterung aktueller Fragen 
der internationalen Politik gegolten hat. 


Ein vollſtändiges Bild der Lage dürfte ſich 


für die deutſche Beurteilung vermutlich erſt ergeben, wenn 
im Laufe dieſer Woche Göring von feiner Italienreiſe 
zurückgekehrt und über die Eindrücke ſeiner römiſchen Be⸗ 
ſprechungen berichtet haben wird. In der Beurteilung der 
Aktion Rooſevelts beſteht indeſſen zwiſchen Rom und Ber⸗ 
lin bereits völlige übereinſtimmung. Sie wird 
als ein Glied in der Kette der Handlungen der Diplomatie 
der Weſtmächte gewertet, die von den beiden Achſenmächten 
als Einkreiſungspolitik gekennzeichnet wird. 


So dürfte die deutſche Antwort zweifellos den Grund⸗ 
ſätzen entſprechen, die in der Wilhelmshavener Rede Adolf 
Hitlers enthalten geweſen ſind. Daß man inzwiſchen in 
Deutſchland keinen Anlaß ſieht, ſich über die inter⸗ 
nationale Lage beunruhigt zu zeigen, geht auch aus 
dem Entſchluß Hitlers hervor, vor ſeiner Rückkehr nach 
Berlin eine Beſichtigungsreiſe durch die militäriſchen 


4 Standorte in Sſterreich zu unternehmen. 


Inzwiſchen verfolgt man in Berlin mit Aufmerkſam⸗ 
keit die diplomatiſchen Bemühungen der Weſtmächte, mit 
dem bolſchewiſtiſchen Rußland einen Luftpakt zuſtande zu 
bringen. Man überſieht in dieſem Zuſammenhang nicht die 
Veröffentlichungen Warſchauer Blätter über eine Anſprache 
des ſtellvertretenden Leiters der Komintern, der an die 
Verſchlechterung der internationalen Lage Spekulationen 
auf eine Entfachung der bolſchewiſtiſchen Re⸗ 
volution in Europa knüpft. 


flüchte und Winkelzüge behauptete er nach wie vor, daß ſeine 
urſprünglichen Abſichten in Wahrheit unverletzt geblieben 
ſeien — daß im Völkerbundvertrag das ganze Füllhorn voll 
N enthalten ſei, die er der Welt habe ſpenden 
wollen. 

Es dämmerte ihm nie, daß er durch die Unterzeichnung 
des Garantievertrages mit. Frankreich dem Preſtige ſeiner 
meſſianiſchen Völkerbundsidee einen Schlag verſetzt hatte, 
von dem ſie ſich nie wieder erholen ſollte. Auf klägliche 
Weiſe trachtete er nach Rechtfertigung für ſeine eigene 
Schwäche: das Schantung⸗Abkommen war nur angenommen 
worden, um die Welt vor Militarismus in neuer Geſtalt 
zu bewahren; das Rheinland-Abkommen war nur gebilligt 
worden, um die Welt vor Uneinigkeit zu bewahren. „Die 
große Frage“, ſagte er bei dieſer Gelegenheit, „iſt die Frage 
der Einigkeit; denn das Verhängnisvollſte, ſollte ich meinen, 
was in der Welt geſchehen könnte, wäre dies, daß ſcharfe 
Trennungslinien zwiſchen den alliierten und aſſoziierten 
Mächten gezogen würden ... Ich perſönlich“, fügte er 
hinzu, „glaube, daß die Sache ſich von ſelber regeln wird, 
wenn Deutſchland in den Völkerbund aufgenommen iſt.“ 

Der Völkerbund wurde ihm in der Tat die Rumpel⸗ 
kammer, in der er alle unbequemen Möbelſtücke auf⸗ 
ſpeicherte. „Seine Mentalität“, ſchreibt Lanſing, „iſt merk⸗ 
würdig gemiſcht aus Rechthaberei und Unentſchloſſenheit . 
Er war nie raſch von Entſchlüſſen, ſondern jäh von Ent- 
ſchlüſſen.“ Das ſind ſicherlich Anzeichen eines im weſent⸗ 
lichen ſchwachen Charakters. Die Umſchaltung ſeines Glau⸗ 
bens von den vierzehn Punkten auf den Völkerbund iſt ein 
weiteres Symptom dieſer inneren Unſicherheit. Der Völ⸗ 
terbund . .. hätte niemals, ſelbſt wenn Amerika ihm bei⸗ 
getreten wäre, zu einem alles internationale Geſchehen lei⸗ 
tenden überſtaat werden können. Nachdem Wilſon im 
Reich der Tatſachen ſo oft kapituliert hatte, verſuchte er ſich 
für dieſe Niederlagen im Reiche der Theorie ſchadlos zu 
halten. Aber auch hier wiederum ließ er es an Wirklich⸗ 
keitsſinn fehlen. „Er maß ihnen“, ſchreibt Dr. Dillon, „Tu⸗ 
genden bei, die den Völkerbund überflüſſig gemacht haben 
würden, und übte Duldung gegenüber Leidenſchaften, die 


die baldige Verwirklichung des Völkerbundes ausſichtslos 


machten.“ Es müſſen Augenblicke gekommen ſein, zumal 
gegen Ende April, in denen es Wilſon trotz ſeiner Scheu, 
den Dingen ins Geſicht zu ſehen, klar wurde, daß er aus 
ſeiner eigenen Lehre einen Wirrwarr gemacht hatte. Aber 
mit welcher Seelenqual muß er ſich der wachſenden Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit bewußt geworden ſein, daß das amerikaniſche 
Volk, dieſe Gottheit, der er ſo blindlings vertraut hatte, 
das erſte ſein würde, das das Werk, das er vollbracht hatte, 
zurückweiſen würde?“ — 


Die Sprache des Führers. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


„Der Führer wird reden . . , dieſer Satz ruft 
in uns die Erinnerung wach an die ungezählten Male, an 
denen Adolf Hitler zu uns ſprach, zu den Tauſenden, die auf 
den Kundgebungen ihn gleichzeitig ſahen und hörten und zu 
den Millionen, die am Rundfunk Wort für Wort ſeiner Rede 
in ſich auſſogen. Wie oft lauſchten wir alle vor Beginn der 
Übertragung den Worten des Anſagers, der die Feier⸗ 
ſtimmung vermittelt, die über den Menſchenmaſſen lag. Wir 
hörten das Brodeln der Stimmen, die ſich tauſendfältig 
überlagerten. Wir vernahmen die Heilrufe, die zum Jubel⸗ 
ſturm anwuchſen, wenn der Führer das Podium beſtieg. 
Und dann gebot das Wort des Führers Schweigen. In ſach⸗ 
licher Ruhe ertönte ſeine Stimme, und die Macht des ge⸗ 
ſprochenen Wortes wird ſpürbar, dieſelbe Macht, die ſo oft 
das Volk zum Kampf für die Freiheit aufrief und ſiegte. 


Für den Ausländer iſt dieſe Wirkung der Führerworte 
ein durchaus geheimnisvoller Vorgang: Er vergleicht fie 
mit dem Einfluß heimiſcher Redner, die ſich auch auf das 
Wort und die Rhetorik verſtehen, die aber dennoch niemals 
ſo viel Teilnahme und Hingabe auszulöſen vermögen. Wie 
erklärt ſich jenes Rätſel, der völlige Fortfall jener Viertel⸗ 
ſtunde, die ſonſt Redner brauchen, um den „Kontakt“ mit den 
Zuhörern zu finden? Der Führer hat ſelbſt in ſeinem Werk 
„Mein Kampf“ eine Antwort darauf gegeben: „Alle großen 
Bewegungen“, ſo ſchreibt er hier, „ſind Volksbewegungen, 
ſind Vulkanausbrüche menſchlicher Leidenſchaften und ſee⸗ 
liſcher Empfindungen, aufgerührt entweder dur die grau⸗ 
ſame Göttin der Not oder durch die Brandfackel des unter 
die Maſſe geſchleuderten Wortes und ſind nicht Limonaden⸗ 
Ergüſſe äſthetiſtierender Literaten und Salonhelden.“ Und 
weiter: „Völkerſchickſale vermag nur ein Sturm von heißer 
Leidenſchaft zu wenden; Leidenſchaft erwecken aber kann nur, 
wer ſie ſelbſt in ſeinem Innern trägt. Sie allein ſchenkt 
dann dem von ihr Erwählten die Worte, die Hammerſchlägen 
ähnlich die Tore der Herzen eines Volkes zu öffnen ver⸗ 
mögen. Wem aber Leidenſchaft verſagt und der Mund ver⸗ 
ſchloſſen bleibt, den hat der Himmel nicht zum Verkünder 
ſeines Willens auserſehen.“ 


5 Im Vorwort zu ſeinem Werk „Mein Kampf“ ſagt der 
Führer: „Ich weiß, daß jede große Bewegung auf dieſer 
Erde ihr Wachſen den großen Reönern und nicht den großen 
Schreibern verdankt. Dennoch muß zur gleichmäßigen und 
einheitlichen Vertretung einer Lehre das Grundſätzliche der⸗ 
ſelben niedergelegt werden für immer. Hierbei ſollen dieſe 
beiden Bände als Bauſteine gelten, die ich dem gemeinſamen 
Werke beifüge.“ Das Werk des Führers iſt heute in Mil⸗ 
lionen von Exemplaren verbreitet. Von ſeiner durchaus 
dichteriſchen Formkraft nur wenige Beiſpiele! Da heißt es: 
„Wenn Menſchenherzen brechen und Menſchenſeelen ver⸗ 
zweifeln, dann blicken aus dem Dämmerlicht der Vergangen⸗ 
heit die großen Überwinder von Not und Sorge, von Schmach 
und Elend, von geiſtiger Unfreiheit und körperlichem Zwang 
auf fie hernieder und reichen dem verzagenden Sterblichen 
ihre ewigen Hände! Wehe dem Volk, das ſich ſchämt, ſie zu 
erfaſſen.“ Hier hat die Sprache eine gültige dichteriſche Form 
gefunden, die in ihrer Schlichtheit auch dem letzten Volks⸗ 
genoſſen zugänglich iſt. Dieſe Klarheit und Eindringlichkeit 
ſpricht auch beſonders aus den Schlußworten der Rede, die 
der Führer im Frühjahr 1924 vor dem Volksgerichtshof 
ſprach und die in ihrer prophetiſchen Sicht die Geſchichte 
vorausverkündeten. Der Führer ſagte damals: „Die Richter 
dieſes Staates mögen uns ruhig ob unſeres damaligen 
Handelns verurteilen, die Geſchichte als Göttin einer 
höheren Wahrheit und eines beſſeren Rechtes wird dennoch 
dereinſt dieſes Urteil lächelnd zereißen, um uns alle frei⸗ 
zuſprechen von Schuld und Fehle.“ 


Zu ſolchen geballten, mehr an das Herz als an den Ver⸗ 
ſtand gerichteten Formulierungen gelangt der Führer ſtets, 
wenn er den Blick von der Gegenwart auf die große Ver⸗ 
gongenheit und ferne Zukunft lenkt. Sein Wort iſt dann 
nicht von der augenblicklichen Leidenſchaft des polemiſchen 
Kämpfers, ſondern von der großen Ruhe des ſeheriſchen, 
dichteriſchen Geſtalters beſtimmt. Die Ironie, durch die er 
ſeine Gegner mit wenigen, tödlichen Sätzen abtut, weicht dem 
beſonnenen Ernſt, der Vergangenheit und Zukunft als 
Zeugen für die Gegenwart herbeiruft. i 


Wolfgang . 


‚einigten Staaten eingewandert. 


Das Deutſchtum in USA. 


Die Bedeutung des Deutſchtums in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika iſt größer, als man ge⸗ 
wöhnlich annimmt. Wir kennen wohl, wenigſtens dem 
Namen nach, den Deutſchamerikaner Karl Schurz, ebenſo 
die friderizianiſchen Offiziere Steuben und Kalb, die das 
amerikaniſche Heer organiſiert haben. Ohne Übertreibung 
dürfen wir auch ſagen, daß deutſche Soldaten den Bürger⸗ 
krieg in den Jahren 1861—1865 entſchieden haben, denn nicht 
nur das Heer der Nordſtaaten war unter deutſcher Führung 
organiſiert worden, ſondern über 220 000 deutſche Siedler 
hatten als Soldaten auf ſeiten der Nordſtaaten gefochten. 
Daß Newyork die Gründung eines Deutſchen, nämlich des 
Weſtfalen Peter Minnewitt iſt, wird namentlich heute gerne 
vergeſſen oder verſchwiegen. Auch eine der Vorſtädte von 
Philadelphia, das damalige Germantown (Deutſchſtadt), iſt 
eine Gründung von Deutſchen, ja ſogar die erſte geſchloſſene 
Siedlung, die die Deutſchen in der Neuen Welt überhaupt 
geſchaffen haben. 
Krefelder Mennonitenfamilien, die 1683 geſchaffen wurde. 
Noch als die jetzigen Vereinigten Staaten Kolonie von Eng⸗ 
land waren, zählten ſie über 200 000 Deutſche. Im Laufe des 
neunzehnten Jahrhunderts hielt die Einwanderung aus 
Deutſchland immer noch an. Von 1814 bis zur Gegenwart 
find ſchätzungsweiſe 5,5 Millionen Deutſche in die Ver⸗ 
Seit der Gründung des 
Deutſchen Reiches, 1871, ſind rund 3 Millionen Deutſche in 
die Vereinigten Staaten eingewandert. Insgeſamt wird 
die Zahl der von Deutſchen abſtammenden Amerikaner der 
Gegenwart auf 25—30 Millionen geſchätzt, denn vielfach 
fließt auch deutſches Blut in Adern, wo ſich dies im erſten 
Augenblick nicht vermuten läßt. Wie groß mag die Zahl 
der Amerikaner geweſen ſein, in deren Adern deutſches Blut 
floß und die 1918 auf den Schlachtfeldern Frankreichs gegen 
Deutſchland kämpften? Deutſche gegen Deutſche? Wir 
brauchen uns darüber nicht zu wundern, denn die Vereinig⸗ 
ten Staaten ſind, wie man treffend geſagt hat, ein „Schmelz⸗ 
tiegel der Völker“, ein „Maſſengrab der deutſchen Aus⸗ 
wanderung“. a 

Noch viel ſinnfälliger wird uns der Anteil der Deutſchen 
an der amerikaniſchen Bevölkerung, wenn wir uns einige 
größere Städte auf ihre deutſchen Bewohner anſehen. Da 
iſt Newyork, das nicht weniger als 700 000 Deutſche zählt, 
12 Prozent der Stadtbevölkerung, eine Zahl, die der Ein⸗ 
wohnerſchaft Kölns gleichkommt. Die 432 000 Deutſchen 
Chicagos (16 Prozent der Bevölkerung) würden Düſſeldorf 
bevölkern, die 174000 Deutſchen Philadelphias (10 Prozent 
der Bevölkerung) entſprechen der Einwohnerzahl von 
Kaſſel; St. Louis hat jo viele Deutſche wie Elberfeld (169 000, 
22 Prozent der Bevölkerung), in Milwaukee machen die 
163 000 Deutſchen (gleich der Bevölkerung von Augsburg) 
35 Prozent der Bevölkerung aus, in Detroit ſind die Deut⸗ 
ſchen jo zahlreiche wie in Mühlheim an der Ruhr (126500, 
13 Prozent der Bevölkerung) in Cleveland (120 700, 15 Pro⸗ 
zent der Bevölkerung) wohnen fo viele Deutſche wie in 
Lübeck, in Cineinnati (102 000, 25 Prozent der Bevölkerurng) 
ſo viele wie in Ludwigshafen. Allein in dieſen acht Städten 
wohnen zuſammen nahezu zwei Millionen Deutſche, alſo 
halb ſo viel wie in Berlin. 


Neue Regierung in Belgien. 
Brüſſel, 18. April (PAT). Im Verlouf der 


Bildung 
eines neuen belgiſchen Kabinetts iſt am Son: abend eine 
grundf ER liche Wendung een in ferpr 


ſident Pierlot hatte eine Sitzung der ſozialiſtiſchen, 
katholiſchen und liberalen Parteiführer einberufen, die bis 
Mitternacht dauerte, worauf der Miniſterpräſident der Preſſe 
gegenüber die Erklärung abgab, daß die Sozialdemokraten 
bereit ſeien, ſich an der Regierung zu beteiligen. Dadurch 
würde die Grundlage zur Bildung der neuen Regierung 
geſchaffen, die ſich auf das Dre i⸗Parteien⸗Syſtem 
ſtützt 


Am Montag abend wurde die offizielle Liſte des 
neuen Kabineits bekanntgegeben. Dieſes ſetzt ſich wie folgt 
zuſammen: Miniſterpräſident — Pierlot, Landwirtſchaft — 
Graf Daſpremont, Wirtſchaft — Sap, Verkehr ſowie 
Poſt und Telegraphie — Marck, Kolonien — de Vle⸗ 
ſchauwer, Juſtiz — Soudöan, Soziale Fürſorge — 
Wauters, Geſundheitsweſen — Ekelers, Inneres — 
de Veze, Ofſentliche Arbeiten — von der Porten, 
Nationale Verteidigung — General Denis, Unterrichts⸗ 
weſen — Duesberg, Finanzen — Gutt. Den Geſchäfts⸗ 
bereich des Außenminiſteriums hat proviſoriſch Sou dan 
übernommen. Außerdem gehört 
Janſon als Miniſter ohne Geſchäftsbereich an. 


Es war dies die Kolonie der dreizehn 


dem neuen Kabinett 


Dabei könnten wir noch eine ganze Reihe von Städten 
aufzählen, in denen das Deutſchtum ſtark vertreten iſt. Hier 
ſind nur die Städte genannt, in denen das deutſche Element 
mehr als 100 000 Seelen ausmacht. In den mittelatlan⸗ 
tiſchen Staaten iſt der Anteil des Deutſchtums an der Ge⸗ 
ſamtbevölkerung durchſchnittlich 10 Prozent, in den Zentral⸗ 
ſtaaten des Nordweſtens und Nordoſtens ſogar 15 Prozent, 
der „deutſcheſte“ Staat ſcheint Wisconſin im Nordoſten zu 
ſein, ein Gebiet von der halben Größe Preußens mit 3 Mil⸗ 
lionen Einwohnern; die deutſchſprechende Bevölkerung macht 
hier über ein Viertel der Geſamtbevölkerung aus. 

Dr. J. W. 


Vereinigte Staaten von Braſilien. 
Wir leſen in der „Kölniſchen Zeitung“: 


Es liegt nahe, die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika (United States of America) mit den 
Vereinigten Staaten von Brafilien (Repu= 
blica dos Estados Unidos do Brasil) in ihrer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Entwicklung zu vergleichen. Die republikaniſche 
Verfaſſung Braſiliens von 1891 hatte die amerikaniſche Ver⸗ 
faſſung von 1787 zum Vorbild. Beide Verfaſſungen gaben 
den Einzelſtaaten verhältnismäßig weitgehende 
Eigenrechte, und dem Präſidenten, der das Amt 
des Staatspräſidenten und des Erſten Miniſters in ſich ver⸗ 
einigt, große Vollmachten. Aber während in Braſi⸗ 
lien noch bis in die neueſte Zeit (1930) die Rechte der Ein⸗ 
zelſtaaten beinahe ungeſchmälert blieben, war in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika die Entwicklung dahin ge⸗ 
gangen, die Zentralgewalt in Waſhington im Sinne einer 
größeren Einheitlichkeit langſam und organiſch zu ſtärken. 
über dieſe organiſche Entwicklung hinaus hat Präſident 
Rooſevelt in der neueſten Zeit verſucht, noch mehr Ge⸗ 
walt in der Hand des Präſidenten zu vereinigen und ihm 
ſtarke Gegengewichte gegen die regulierenden Inſtanzen des 
Oberſten Bundesgerichtes und des konſervativen Senates 
zu verſchaffen. Es iſt Rooſevelt aber nicht geglückt, ſich in 
dem von ihm für nötig gehaltenen Maße durchzuſetzen. Die 
grundlegenden Beſtimmungen der amerikaniſchen Verfaſ⸗ 
ſung, die ja ſtets in geſchickten Händen eine weit geſpannte 
Auslegung zuließ, ſind trotz der Rooſevelt⸗Geſetzgebung, die 
ſich ſogar gern auf die Verfaſſung berief, erhalten ge- 
blieben. N 

In Braſilien ift die Entwicklung parallel, aber 
ſchneller gelaufen. Präſidenten Getulio Var⸗ 


gas, der ſeit 1930 die ſtaatliche Entwicklung Braſtliens be⸗ 


ſtimmt, iſt es gelungen, in mehreren Phaſen eines nicht 
immer ohne blutige Rückwirkungen abgelaufenen Kampfes 
um die ſtaatliche Gewalt die Zentralgewalt zu ſtär⸗ 
ken und den Präſidenten mit autoritären Vollmachten 
auszuſtatten. Dies geſchah, ſtufenweiſe, wenn auch nicht 
immer völlig folgerichtig, in den Verfaſſungen von 1933, 
1937 (die die Form eines Staatsſtreiches der Regierung 
Vargas annahm) und in den dieſer Tage erlaſſenen Ge⸗ 
ſetzen, in denen die Machtſtellung des Präſidenten vollendet 
und die Eigenrechte der Staaten auf reine Verwaltungs⸗ 
rechte beſchränkt werden. Wenn auch immer wieder von 
Präſident Vargas ſelbſt und von ſeinem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Aranha mit ausdrücklicher Betonung und einem 
deutlichen Blick nad ſhington der demokratiſche Charak⸗ 
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nnen, daß Präftdent Am 
zahlreiche Elemente autoritärer Staatsführung übernom- 
men hat. Nicht zuletzt waren Gedankengänge Plinio Sal- 
gados, des Führers der von Vargas verbotenen Inte⸗ 
graliſten bewegung, Vorbild für die Geſtaltung des 
Staates Braſilien. Auf dieſem Wege hat man nicht nur 
einer unbequem gewordenen Bewegung, mit der man noch 
unlängſt im Kampf gegen den Kommunismus zuſammen⸗ 
arbeitete, den Wind aus den Segeln zu nehmen verſucht, 
ſondern iſt auch der natürlichen Tendenz einer Regierung 
entgegenkommen, die ihre Macht und ihre Stellung mit 
außerverfaſſungsmäßigen Mitteln zu ſtärken verſtand. So 
ſehr man ſich in Rio de Janeiro Waſhington gegenüber 
ziert, ſo deutlich wird der autoritäre Charakter der Regie⸗ 
rung Vargas neben der zentraliſtiſchen Neigung durch das 
geplante und in der Verfaſſung von 1937 vorgeſehene kor⸗ 
porative Staatsſyſtem, das — noch nicht verwirk⸗ 
licht — durch die neuen Geſetze des braſiliſchen Bundes⸗ 
präſidenten in gewiſſem Sinne vorbereitet. Aus bisherigen 
Bundesſtaaten werden Verwaltungsprovinzen, und in der 
Staatsbezeichnung Vereinigte Staaten von Braſilien rückt 
der Ton immer ſtärker auf das Wort Vereingt. 


Braunau am Inn. | | 
ER Die Jugendheimat des Führers. 
Von Dr. phil. et med, Ednard Kriechbaum (Braunau). 


Wir gebrauchen in der Gegenwart die Worte „Blut und 
Boden“ ſo oft, daß wir beinahe des Geheimnisvollen, das 
ſich an dieſe beiden Grundbegriffe völkiſchen Weſens bindet, 
vergeſſen. Spricht man von der Heimat eines Menſchen, 
dann denkt man entweder an eine beſtimmte Landſchaft oder 
an eine umſchriebene volkhafte Gemeinſchaft. Dabei ver⸗ 
mag aber niemand genauer zu ſagen, wie die Natur auf 
das raſſiſch Bedingte eines Volksgenoſſen einwirken kann. 


Die Oſtmark des bajuvariſchen Stammes rühmt ſich, das 
Heimatland des Führers zu ſein. Wenn man von der 
Ahnenheimat Adolf Hit lers erzählen ſoll, dann 
muß man vor allem der Oſtmark in engerem geſchichtlichen 
Sinne des Wortes gedenken. Das Waldviertel, dieſes 
abgelegene und verſchloſſene Viertel des Niederdonau⸗ 


landes, bot Jahrhunderte hindurch den Vorfahren des Füh⸗ 


rers eine Heimat, die mühſam in große Wälder hinein⸗ 
gerodet wurde. Das Waldviertel iſt ein herbes und hartes 
Land. Man könnte im ganzen von einer Landſchaft in Moll 
ſprechen, denn die Granit⸗ und Gneisböden werden von 
ſchluchtenartigen Tälern, in deren Tiefe ſchwarzbraune 
Wäſſer mühſam ihren Weg zwiſchen Felsblöcken ſuchen 
mütſſen, zerfurcht. Dunkle Nadelwälder geben dem Länd- 
chen ſeinen ernſten Charakter und feinen Namen. Nicht 


nur auf den dürftigen Ackern, ſondern vor allem auf den 


lärglichen Heidematten lagert ein wirres Blockwerk von 
Jelstrümmern, an die der Volksmund allerlei Teufelsſagen 
knüpft. s 

Wie anders iſt dagegen die Jugendheimat des 
Führers, das anmutige und ſonnige Alpenvorland im 
Gau Oberdonau. Berge und Hügel find hier nicht nur be⸗ 


deutend niedriger, ſondern in ihrer Formenprägung auch 


ſanfter und weicher geworden. Die Täler weiten ſich auf 
lange Strecken hin, die Wälder ſind lichter, freundlicher und 
Een häufig von Laubbäumen durchſetzt. = gende Ge⸗ 


treidefelder nehmen faſt kein Ende, und ſtolze Bauernhöfe 
tauchen immer wieder aus einem Meer blühender Obſt⸗ 
bäume auf. Man kann hier tatſächlich von einer Landſchaft 
in Dur ſprechen. Bereits im 6. und 7. Jahrhundert beſie⸗ 
delte der bajuvariſche Stamm dieſes weite Alpenvorland 
zwiſchen Lech und Enns. Da belehrt uns ein Blick auf die 
Landkarte darüber, daß Inn und Salzach im wahren Sinne 
des Wortes das Rückgrat dieſes Altbaiernlandes bildeten. 
Beide Ströme wurden ſpäterhin die Träger eines großen 
Verkehrs zwiſchen Süden und Norden. Später ſchufen die 
Baiernherzöge aus dem Geſchlecht der Wittelsbacher im 
Inn⸗Salzach⸗Mündungsgebiet das Städtedreieck Braunau, 
Burghauſen und Neuötting. Dieſe drei Plätze blieben ab⸗ 
ſeits der großen Verkehrslinie der Neuzeit liegen und konn⸗ 
ten ſich in ihrer ganzen Anlage und in ihren Bauformen 
viel Urtümliches erhalten. a 


Wer auch nur einige Übung darin beſitzt, aus ihrem 
Plan die Geſchichte einer Stadt herauszuleſen, der wird zu 
Braunau im Umkreiſe des feſtſaalartigen Straßenmark⸗ 
tes einen inneren und äußeren Feſtungsring deutlich zu 
unterſcheiden vermögen. Die alten Stadtmauern haben ſich 
freilich nur mehr an der Stromſeite erhalten. Landein⸗ 
wärts dagegen wurden die Baſtionen abgetragen und die 
Gräben verſchüttet. Bis zum Jahre 1808 hatte Braunau 
alle Merkmale einer ſtark ausgebauten Feſtung. Es bekam 
ſeinen Wehrgürtel von den Wittelsbachern, als Schutz gegen 
die drohenden Türkeneinfälle. Den Charakter einer goti⸗ 
ſchen Stadt gaben Braunau die hohen und ſteilen Giebel⸗ 
dächer der Bürgerhäuſer, vor allem aber die beiden goti⸗ 
ſchen Kirchen, die Spitalskirche mit ihrem nadelgleichen 
Turm und die wuchtige Pfarrkirche St. Stefan, die mit 
ihrem 96 Meter hohen Turmrieſen nicht nur weit ins Land 
hinaus ſchaut, ſondern auch dem ganzen Stadtbilde eine 
überaus charaktervolle Note verleiht. In dieſer domähn⸗ 
lichen Bürgerkirche heirateten am 7. Jänner 1885 die 
Eltern des Führers, und am 22. April 1889 wurde 
Adolf Hitler in ihr getauft. 


Vom Turm der Stefanskirche hat ſich die Sage erhal⸗ 
ten, daß ihn die reiche Zunft der Tuchmacher erbaute. Tat⸗ 


ſächlich ſpielte auch das Tuchmachergewerbe in dem alten 
Innſtädtchen eine tonangebende Rolle. Der Handel an der 
Innlände wurde von der benachbarten Herzogſtadt Burg⸗ 
hauſen immer innerhalb beſcheidener Grenzen gehalten, 
während der Verkehr über die Innbrücke zu allen Zeiten 
ſehr beachtenswert war. Sein Feſtungscharakter brachle 
Braunau in den napoleoniſchen Kriegen zu einer traurigen 
Berühmtheit. Am 22. Auguſt 1806 wurde bekanntlich der 
Nürnberger Buchhändler J. Ph. Palm, ein 
Schwabe von Geburt, hierher gebracht, vor ein Kriegsgericht 
geſtellt und wegen Verbreitung der Schrift „Deutſchland in 
feiner tieſſten Erniedrigung“ zum Tode verurteilt. 
Vor den Feſtungsmauern, an der alten nach Salzburg 
ziehenden Straße, erlitt der glühende deutſche Patriot am 
26. Auguſt 1806 den Heldentod. 

Es iſt eine eigenartige Fügung, daß der Name der 
Stadt Braunau durch die Schickſale zweier deutſcher Män⸗ 
ner in die Geſchichte des deutſchen Kampfes um Freiheit 
und Einigung geflochten wurde. Im Jahre 1806 lag 
Deutſchland ſchwer getroffen und erſchöpft zu den Füßen 
des korſiſchen Eroberers. Da wollte J. Ph. Palm durch 
den Vertrieb der in glühender Begeiſterung geſchriebenen 
Schrift das deutſche Volk ſeiner großdeutſchen Wiedergeburt 
entgegenführen. Die Zeit war aber damals für dieſe große 
Idee nicht reif. Nach dem Weltkriege war der großdeutſche 
Gedanke durch das Diktat von Verſailles neuerdings 
ſchwerſtens erſchüttert worden. Wieder kamen Zeiten tiefer 
Erniedrigung über das deutſche Volk, bis der in Braunau 
geborene Adolf Hitler durch Wort und Schrift macht⸗ 
voll im Sinne der Großdeutſchen Bewegung eingriff. Er 
wurde als Führer des deutſchen Volkes ihr unübertroffe⸗ 
ner Meiſter. Und als er am 12. März 1938 in Braunau 
den Boden des alten Deutſchöſterreich betrat und tags 
darauf die Schaffung des Großdeutſchen Reiches verkündete, 
wurde ein Traum zur Wirklichkeit, den Millionen Deut⸗ 
ſcher durch ein Jahrhundert geträumt hatten. So darf es 
uns nicht wundernehmen, daß Braunau am Inn im letzten 
Jahre — im erſten des Großdeutſchen Reiches — zu einem 
Symbol der großdeutſchen Einigung, zu einer 
Wallfahrtsſtätte ungezählter deutſcher Volksgenoſſen wurde. 


